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Sei nur jtill und warte fein, 
Gitles Klagen mehrt die Bein; 
Doch des Glaubens heitre Ruh' 
Heilt die tiefſte Wunde zu. 


Sei nur ſtill! wenn alles bricht, 

Gottes Treue wanket nicht, 

Und Sein Liebesrat beſteht. 

Ob die Welt gleich untergeht. 
Sei nur jtill! Das Weh’ der Zeit 
Wirket Frucht der Herrlichkeit. 
Was du hier nicht kannſt veritehen, 
Wirſt du dort im Lichte jeh'n. 
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Sei nur ſtill! De Macht 
Ueber alle Nächte wacht 

Und der Tag kommt ganz gewiß 
Der verſcheucht die Finſterniſ 
ſtill und warte fein! 
Maß und Ziel hat alle Pein; 
Selig, ſelig wer nicht ſchaut 
Und von Herzen glaubt und traut! 


Ser nur 
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Der r Kampf des 6 Chriſten. 


— — — 


Im Worte Gottes iſt wiederholt 
von dem Kampf der Gläubigen die 
Rede. Nun hört man auch oft Chri— 
ſten von ihrem Kämpfen reden, aber 
manchmal gewinnt man den Ein— 
druck, als ob ſie dies in anderem Sin 
ne tun, als wie das Wort Gottes ( 
tut. 

Sn 2. Tim. 2. 5 ſchreibt Paulus 
an jein gelichbtes Kind Timotheus: 
„Wenn auch jemand kämpft, jo wird 
er nicht gefrönt, er habe denn geſetz 
mäßig gekämpft.“ Daraus jehen wir, 
dab; dein gläubigen und treuen Käm— 
bier eine Krone als Belohnung 
winkt, die er ſich aber verjcherzen 
kann, wenn er nicht „geſetzmäßig“ 
(d. h. nach) den Regeln des Kampf— 
ipiels) kämpft. Es weijt dies auf die 
Kampfipiele bin, die bei den alten 
Griechen üblicy waren, von denen 
der. Apojtel noch ausführlicher am 
Schluß von 1. Kor. 9 fpricht. Für 
diefe Spiele waren Regeln beſtimmt, 
die der Kämpfer beobachten mußte, 
wenn er erivarten wollte, nach errun- 
genen Siege gekrönt zu werden. 
Solches gilt auch fir den Kampf des 
Ehriiten. Er hat nicht nur zu fäntp- 
fen, jondern dies hat auch in Gott 
Wwohlgefülliger Weije, in Ueberein- 
fimmung mit Seinem Worte zu ge 
ſchehen, dann ge er erivarten, eine 
Siegeskrone als Preis zu erlangen. 

Man iit an die Seelen zu be- 
dauern, die jo Leichthin fingen fön- 
men: „Und wenn der Kampf borü- 
ber iit, dann werden wir gekrönt“, 
während jelbit der alte, treue Apo- 
el es erit am Schluſſe feiner fampf- 
und leidensvollen Laufbahn mit 
heit jagen konnte, dab für ihn 

Be der Gerechtigkeit liege (2. 
4, 8), und den Gläubigen in 
Be. die Krone des Lebens ver- 
beißen wird, wenn Sie getreu bis zum 
de wären (Offb. 2, 10). Dürite 
8 nieht für Viele der jo munteren 

iger in diejer Beziehung einmal 


eine große Enttäufchung geben? 

Es ijt unzweifelhaft, daß wir zu 
kämpfen haben. Drei mächtige Fein 
de ſtehen uns gegenüber. Wir tragen 
unſere alte, verderbte 
dig mit uns herum, 
in dent Böſen (d. h. in 
Fürſten) licat. 1. Joh. 
ringt uns, und dieſer ſelbſt 
ner Herresmacht (der 
lener Engel) lauert wie ein 
darauf, über uns beraufallen 
Bet. 5, 8). Wie haben wir 
Feinden gegenüber zu treten? 
es eine Möglichkeit, über fie 
zu erlangen? alſo zu 
wie das Wort Gottes wieder und 
wieder jagt? Dder find wir verur 
teilt, weil wir ſo ſchwach ſind, im 
Kampfe immer wieder zu fallen? 
Gibt es fein anderes Chriſtenleben, 
als nur ein beſtändiges Fallen und 
Aufſtehen? Iſt das die ganze Erlö 
ſung, die uns Chriſtus gebracht hat, 
daß wir uns nur immer wieder Ver 
gebung der friſchen Schulden bei 
Ihm holen können, es aber feine Ve 
wahrung vor Fällen und Straucheln 
bei Ihm gibt, oder eine immer wei 
ter gehende Reinigung und Reinhal 
tung bon jeder Befleckung des Flei— 
fches und des Geiſtes umd eine Vol 
lendung der Hetligung in der Furcht 
Gottes (2. Kor. 7, 1)? 

Wenn man den glauben fol, was 
in weiten Kreiſen gelehrt wird, dann 
wäre es wirklich jo. Dann gäbe es 
fein im Lichte wandeln, wie Er in 
dem Lichte iit und Feine wahre Ge- 
meinichaft (1. Xob. 1. 7), dann 
brauchte den Gläubigen nicht ae- 
ichrieben zu werden, daß ſie nicht 
ſündigen follen (2, 1), daß fie viel— 
mehr ſchuldig ſind, ſelbſt ſo zu 
deln, wie Er gewandelt hat (V. 6), 
und die Jünger Chriſti könnten nicht 
als „Salz der Erde“ und „Licht der 
Welt“ (Matth. 5, 13. 14) bezeichnet 
werden. Gott verlangt nie irgend et- 


Schar 


den Sieg 


uberwinden, 


man: 


was von einem der Seinen oder bon 
irgend einen iſchen, wozu Er 
Ihnen nicht die Kraft gibt. Er iſt nicht 
Wann, der erntet, wo Er 
bat, und ſammelt, wo Er 
sgeitreut bat Gatth. 25, 
wir don vornherein be 
öglich, 
Gottes nachzu 
damit den an, 

iben laflen. 
Forderungen des Wor 
unſererſeits nicht 
wird, ſo liegt der Fehler 
f unſerer Seite. Als erſten 
müſſen wir wohl den be 
daß es vielen an der Willig 
ſich mit Allem, was ſie 
das Ihre nennen, Gott völlig und 
für immer auszuliefern. Sie wollen 
ein geteiltes Chriſtenleben. Einer 
ſeits wollen ſie ja, wenn es hier mit 
ihnen zu Ende geht, in den Himmel 
kommen, andererſeits nſie aber 
bis dahin hier als recht anſtändige, 
ehrbare Bürger leben, die einen 
latz, wie ſie meinen, daß er ihnen 
rt, unter DO Menſch 
ne aleic) 
t Den 
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nde zu machen. Gä 

Nicht genug hin 

rlich können ſie dann 

auch nicht völlig Kraft 

vertrauen üglich Bewahrung vor 
verkehrten Wegen. 

Ein anderer Grund, warum ſo 
nicht zu einem Siegesleben 
kommen, iſt, daß ſie nicht gelernt ha— 
ben, die der Selbſtheiligung 
aufzugeben. Sie haben die Gnade in 
CEhriſto ergriffen und begeben ſich 
dann wieder unter ein geſetzliches 
Joch. Unter ſolchem kann aber nie 
etwas Vollkommenes, Gott Wohlge— 
fälliges zuſtande kommen. Wie das 
Geſetz im Alten Bunde, ſo wendet 
ſich auch jetzt jedes von Menſchen 
aufgeſtellte Geſetz an den alten Men— 
ſchen, an das Fleiſch. Man bat im 
Geiſte angefangen und will num im 
?sletiche vollenden (Sal. 3, 3). Der 
zur Nechten Gottes erhöhte Chriitus, 
der uns Seinen Geiſt gegeben bat, 
der einit bier auf Erden unter dem 
den Juden gegebenem Geſetz ſtand, 
kann heute als Auferſtandener und 
Verherrlichter unmöglich unter ei— 
nem menſchlichen Geſetz ſtehen. In— 
dem ſich Gläubige menſchlichen Sat— 
zungen unterwerfen, verleugnen ſie 
ihre gliedliche Verbindung mit dem, 
der ſie erlöſt und erkauft hat, und 
ihr weiterer Weg iſt einer, der zwar 
halb im Glauben vorangeht, aber 
ur Hälfte irdiſchen, menſchlichen 
Richtlinien folgt. 

An das, wos wir bisher geſagt ha— 
ben, reiht ſich Anderes an. Es liegt 
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daß ſolche Kämpfer, wie wir 
Auge haben, unmöglich die 
ganze Waffenrüftung Gottes (Eph. 
6, 10. 13) angelegt haben fönnen. 
Es fehlt am Gurt der Wahrheit, und 
wenn auc vielleicht der Brujthar- 
niſch Der Gerechtigkeit (des in allen 
Stüden gerecht Sandelns) ivenig- 
tens anderen Menſchen gegenüber 
in Ordnung jein mag (wenn man 
auch nicht völlig in und für den Wil. 
len Sottes handelt und wandelt), 
jo mangelt es doch an der Bereit- 
ihaft des Gvangeliuns des Frie— 
dens, an dem immer Fertig ſein, An— 
dern den Weg der Wahrheit zu wei— 
jen und der Schild des Glaubens, 
der Ailes bedecken und ſchützen follte, 
Iheint nicht auszureichen, um alle 
jeurigen Pfeile des Böſen auszulö- 
chen. Auch das ——* des Geiſtes, 
das zweiſchneidige Wort Gottes 
(Hiob A, 12), ſcheint nicht die ihm 
innewohnende Kraft zu offenbaren. 
Wie fann dann von jtetem und völli- 
gem Steg die Nede fein? 

Wenn uns nım Gott alles betreffs 
des Lebens und der Gottjeligkeit in 
Chrijto gejchenft hat, wie uns Pe— 
trus im dem 1. ap. feines 2, Briefes 
verfichert, jo it unfere Aufgabe nun 
nur, allen Fleiß anzuwenden, aus 
der in Chriſto aufgetanen Gnaden- 
fülle in gläubigem Gebet zu ſchöpfen 
und das uns in Ihm Sebotene in un- 
ſerm täglichen Wandel darzureichen, 
namlic) in unferm Glauben die Ent- 
ichiedenheit, in der Entjchiedenheit 
die Erfenntnis, in der Erfenntnis 
die Selbſtbeherrſchung, in der Selbit- 
beherrichung das Ausharren, in dem 
Ausharren die Gottjeligfeit, in der 
Sottjeligfeit die Bruderliebe, in der 
Bruderliebe die Liebe. Petrus warnt, 
dab ein jolcher, bei dem diefe Dinge 
nicht find, träge und fruchtleer be» 
süglih der Erfenntnis unſeres 
Herrn Jeſu Chriſti jet, ja, blind und 
kurzſichtig und der Reinigung fei- 
ner vorigen Sünden vergejjen habe. 
dent aber, bei dem ſich diefe Dinge 
und zwar in reichen Maße finden, 
berheißt er, dab ihm der Eingang in 
das ewige Neich unferes Serrn und 
Heilandes Jeſu Chriſti reichlich wer- 
de dargereicht werden (2. Petri 1, 
8 — 11). Betrug jcheint demnach 2 
Klaſſen von Gläubigen zu unter- 
Icheiden, folche, bei denen die genann- 
ten Dinge jind, und foldhe, bei denen 
* nicht ſind. Die einen werden nach 

Petri 4, 18 „mit Not“ errettet, 
—3 nach 1. Kor. 3, 15 „wie durchs 
Feuer“, indem ihr Werk verbrennen 
wird, während die 2. Klaſſe trium— 
phierend zum Herrn geht. Wie wird 
es wohl mit der Krone bei der 1. 
Klaſſe ſtehen, und wie viele der lu— 
ſtigen Sänger mögen zu ihr gehö— 
ren 

Der Kampf des Chriſten iſt eine 
ernſte Sache und feine oberjlächlid 





Kedensart oder gleichgültige Spiele- 
rei. Darum werden wir in Phil. 2, 
12 ermahnt, unſer Heil (d. h. unfere 
gegenwärtige Errettung von Sünde, 
Welt und Satan) mit Furcht und 
Bittern zu bewirfen, indem wir Gott 
bitten, das Ihm Wohlgefällige in 
uns zu bewirken, wozu Er zu aller 
Zeit bereit iit (Vers 13). Das Blut 
Sefu Chriſti macht rein und hält zu 
aller Zeit rein von aller Sünde, 
wenn es unter gläubigen Gebet jei- 
ne Anwendung findet (1. Joh. 1, 7), 
ſodaß wir uns mit Chriſto der Sünde 
fiir geitorben halten dürfen (Mont. 
6, 2. 11). Ebenjo dürfen wir uns 
durch das Kreuz unjeres Herrn auch 
der Welt für gefreuzigt halten und 
die Welt für uns (Gal. 6, 14). Enbd- 
ih wird uns gelagt: „Widerjtehet 
dem Teufel, und er wird von euch 
fliehen“ (Jak. 4, 7). Auch da gilt: 
„Satan flieht, wenn er uns beim 
Kreuze ſieht“, und: „Sie haben ihn 
überwunden um des Blutes des 
Lammes willen“ (Off. 12, 11). 
Aber der Gläubige bleibt nicht in 
einer bloßen Verteidigungsitellung, 
er geht zum Angriff über. Er bat 
die Verheißung vom Herrn, daß er 
iiber die ganze Kraft des Feindes 
fiegreich fein und ihn nichts beſchä— 
digen werde (Luk. 10, 19). Und jo 
kämpft er in Gebet und Yürbitte 
und durch fein Zeugnis vom Herrn, 
damit Seelen aus der Gewalt Sa- 
tans gerettet und fiir Jeſum gewon 
nen werden, dabei fann es nicht feh 
Ien, daß er in einer Welt, die von 
Satan beherrſcht wird, Leiden zu er 
dulden bat, die auch einen Teil des 
Kampfes bilden (fiche Heb. 10, 32; 
Phil. 1, 30). Er kämpft mit „Waffen 
der Gerechtigkeit zur Nechten umd 
zur Linfen“ (2. tor. 8, 7, d.h. Wat 
fen für die rechte und die linfe Hand, 
nämlich: Schwert und Schild, An- 
griffs- und Verteidigungswaffe) und 
wie ein Epaphras ringt er in Gebe 
ten fiir die Seelen, die ihn am Her— 
zen liegen (Kol. 4, 12. 13). 

Was verſteckt fich dochwohl hinter 
der öfters gehörten Nedensart:,Man 
bat immer noch Kampf“? Werden 
widrige Umſtände damit gemeint, 
die unfer Leben durchfreuzen, oder 
will man gar vorgefommene Verfeh— 
lungen einen nett ausjehenden Man- 
tel umhängen? Nedenfalls wird nicht 
der „gute Kampf des Glaubens” ge- 
meint, den zu kämpfen Paulus den 
Timotheus ermahnt (1. Tim. 6, 
12), und den er jelbit bis zum 
Schluß, bis zum vollen Siege, durch- 
aefümpft hat (2. Tim. 4, 7), fonit 
müßte von ſolchem Kampfe in der 
Sache des Herren und für den Herrn 
in anderer Weile geiprochen werden, 
als wie es vielfach geſchieht. 

H. A. Müller. 
* * * 

Richtine Handanflennng im bibli- 

chen Sinne. 

Xn einem mennonitiſchen Blatte 
las ich unlänait eine Abhandlung 
über obiges Thema von einem Bru- 
der aus den Süden Rußlands. Ich 
zitiere: „Handauflegung ſollte mit 
aller Vorſicht gehandhabt werden, 


nicht bald jemand die Hände aufle— 
gen. Aber durch dieſe Mahnung des 
Apoſtels iſt die Sache nach der an— 
dern Seite bin vernachläſſigt 


den, Man 


wor: 
tut's auf den meijten 


"tung, die Handauflegung 


Mennonitifche Rundſchau 


Stellen und in den meijten Fällen 
nur bei ganz außergewöhnlichen Ge- 
legenheiten und unterſchätzt Die 
Handauflegung, indem man fie über— 
ſchätzt. Einmal ijt fie mehr auf jü- 
diich-hriftlichem Boden angewandt 
worden, und zum andern nicht nur 
zu Amtseinführungen. Bei widti- 
gen Aufträgen und Schritten, bejon- 
ders der Hingabe zum Werf des 
Herrn, war es üblich, die Hände 
aufzulegen. Das, was in Apg. 13, 
1—3 erzählt wird, war nie zwecks 
Einführung ins Amt, jondern nur 
zur Auftraggebung. Sie waren ſchon 
Propheten und Lehrer und befamen 
num noch den Auftrag, in die Hei— 
denmiſſion zu gehen. An und für ſich 
it fie jüdischen Uriprungs und wohl 
auch mehr auf jüdiſch-chriſtlichem Bo— 
den gebraucht worden. Der Opferful- 
tus des Alten Bundes hat viel Sand- 
auflegung. Wenn wir es nun ſchon 
handhaben, jo jollten wir damit nicht 
jo doftrinär vorgehen, fondern frei, 
heilig und warm. Ich achte, e8 wäre 
ganz im biblifchen Sinne, vor wid) 
tigen Reiſen und außergewöhnlichen 
Aufgaben Sandauflegung zu neh 
men.“ 

Mir ſcheint obige Erklärung nicht 
Ihriftgemäß zu fein. Die Behaup 
jei mehr 
auf jüdiſch-chriſtlichem Boden, ange- 
wandt worden, iſt zu beanitanden. 
Paulus war der von Gott ermwählte 
Seidenapoitel, und niemand gibt 
mehr Belehrungen darüber, al3 ge: 
rade dieſer Apoſtel. Die erite neute 
tamentliche Sandauflegung, die bon 
einer Gemeinde vollzogen " wurde, 
fand in Nerufalem ſtatt; das war 
freilich cine judenchriitliche Gemein 
de. Man fünnte auth die in Sama 
ria von den Mpoiteln nach der Tau 
fe an den Täuflingen  vollzogene 
Sandaunflegung als jüdiſch-hriſtlich 
bezeichnen. Die in Apg. 13 erwähn- 
te Handauflegung fand in einer hei— 
denchriitlichen Senteinde ſtatt, und 
die jchriftlichen Anweiſungen, die 
der Heidenapoitel feinen Gebilfen 
Timotheus und Titus gab, follten 
denjelben als Richtichnur in der Lei— 
tung und Beauffichtiaung heiden— 
chriitlicher Gemeinden dienen. Nein 
anderer Apoitel bat uns diesbezüg- 
fi) fo viel Belehrungen gegeben. 
Jüdiſchen Uriprungs iſt die Sand 
auflegung wohl, ste wurde aber 
durchaus nicht weniger in den bei- 
den- als in den judenchriitlichen Ge— 
meinden angewendet. 

Nun erklärt der Mutor weiter, wie 
die Sandanflegung aegenmärtiq auf 
den meiſten Stellen gehandhabt wird, 
dann wie fie zur Apoſtelzeit geübt 
wurde und wie es geaenmwärtig ge 
ſchehen jollte. Hören wir: „Man tut 
es auf den meisten Stellen und in 
den meilten Fällen nur bei ganz 
aufyergewöhnlichen Gelegenheiten. — 
Dei wichtigen Aufträgen und Scrit 
ten, bejonders der Hingabe zum 
Werk des Herrn, war es üblich, die 
Sande anfzulegen;* das heißt zur 
Apoitelzeit. Er achtet, es wäre ganz 
im bibliihen Sinne, vor widhtiaen 
Reifen und außergemwöhnlichen Auf- 
gaben Sandauflegung zu nehmen. 
Welches ijt denn eigentlich der Unter- 
ſchied zwischen dem, wie es gefchieht, 
wie es geihah und wie es aefchehen 
ſollte? Aus des Autors Erklärung 


zu ſchließen, bejteht der Hauptunter- 
ihied darin, vor wichtigen Reifen 
Handauflegung zu nehmen. Alles an— 
dere ähnelt ſich in allen drei Fallen. 
E3 fragt fi nun. was bei der in 
Apg. 13 erwähnten Sandauflegung 
am meiſten wejentlich war. Meines 
Erachtens war es der Dienjt, denn jo 
jteht geichrieben: „Sondert mir aus 
zu dem Werk, dazu ich fie berufen 
babe.” Die Reife war nur eine Be— 
gleiterfcheinung zu dem Werk; jonit 
hätte er auch müſſen die Handaufle 
gung bei den jpäteren, nicht weniger 
wichtigen Neilen nehmen oder er; 
halten. Die Schlußfolgerung, vor 
wichtigen Reifen Sandauflegung zu 
nehmen, kann mit der Begebenheit 
nicht begründet werden. Daß die 
Sandauflequng jüdiichen Urſprungs 
it, erhöht ihren Wert. Jeſus jagt 
Soh. 4, 22: „Das Heil kommt von 
den Juden.“ 

Weiter wird erwähnt, 
Sandauflegung nicht mur zu Amts 
einfiidrungen angewandt wurde. 
Aemter gab es in den apoitoltichen 
Semeinden noch nicht; die entitanden 
erit mit dem Verfall der chriitlichen 
Kirche. Aemter, Beantte, Titel und 
NRanaltufen findet man im den ver 
weltlichten Staatsfirchen, Die Ge 
meinde Jeſu Ehriiti hat nur Dienſte 
und Diener. Nangitufen und Titel 
jollten in der Gemeinde Jeſu Christi 
nicht geduldet werden. Luther bat 
wohl öfter das Wort „Amt“ über 
jeßt, aber nicht Die neueren Weber 
jeßer: Ludwig Albrecht, Schlachter 
ufw.; auch in der engliſchen und ru) 
ſiſchen Weberfeßung finden wir nur 
Diener und Dienite. Die Singer Ne 
ſu wünſchten fich auch Schon die Aem 
ter laut Matth. 18, 1—4; die Mut 
ter der Söhne des Zebedäus wünſch 
te für ihre Söhne Ehrenpläße, aber 
Jeſus wies ſie und die Singer zu 
recht und stellte jich zum Borbilde: 
„Des Menjchen Sohn tit nicht ge 
kommen, daß er fi dienen laſſe, 
jondern, dab er diene, und gebe fein 
Leben zu einer Erlöjung für viele;“ 
und: „So jemand will unter euch ge- 
waltig jein, der fei euer Diener“ 
(Mattb. 20, 20—28). Der Apoitel 
ſtimmt diefen bei, 1. Stor. 3, 5: 
„er it nun Baulus? Wer iit Apol- 
lus? Diener find jie“, uw. 

Wenn eine Gemeinde einem Bru 
der einen wichtigen Dienjt übergab, 
jo wurde diefer Auftrag durch Hand— 
auflegung und Gebet aleichlam ver: 
ſchärft, und der betreffende Bruder 
wurde dem Herrn geweiht „zu dem 
York“, wozu der Heilige Geiſt ihn 
berufen hatte (Apg. 15, 2). Kap. 6, 
3 heißt es: „welche wir beitellen mö— 
gen zu dieſer Notdurft“, nach Al— 
brebt „au dieſer Dienitleritung“, 
Die ganze Gemeinde bezeugte in 
oder mit dieſer Handlung, daß fie 
den Bruder an Dielen Dienit band, 
weil ſie einstimmig überzeugt war, 
daß er ſchon vorher vom Himmel aus 
durch den Heiligen Geiſt daran ge 
bunden war. Die Sandauflegung tit 
ein fichtbares Zeichen der Webertra- 
gung eines Dienites einer Gemeinde 
an einen Bruder. Die Handaufle- 
gung foll aber nicht dazu dienen, 
Rangunterſchiede zu ſchaffen. Was 
der Serr verteilt hat laut 1. Kor. 12, 
23 und Eph. 4, LI. 12, das jind die 
finzelnen Aufgaben, Aehnlich wie 


daß die 
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beim Bau eines Haujes etliche die 
Aufgabe haben, die Schreinerarbeit 
zu verrichten, andere die Maurerar- 
beit uſw., oder wie der Stamm Levi 
ganz dem Herrn geweiht wurde, je. 
der einzelne aber jeine bejtimmte 
Aufgabe erhielt als: Prieiter, Rich— 
ter, Zorhüter, Sänger, Saitenjpie- 
fer oder Schagmeijter, jo erhält in 
der Gemeinde Jeſu Chriſti ein jedes 
Mitglied eine beſtimmte Aufgabe, 
Die Schweiter im Krankenhauſe oder 
die Mutter in der Stinderjtube fann 
in ihrem hingebenden Dienſte vom 
Herrn gerade jo boch geichäßt wer- 
den, wie der Profeſſor der Theologie, 
oder irgend ein Gemeindediener, &3 
handelt jich im Neiche Gottes nur 
um berichiedene Dienjtangelegenbei- 
ten, und feine Gemeinde jollte es 
dulden, einem Bruder einen Titel 
beizulegen und jeder Bruder sollte 
dieſes in demütiger Weile zurückwei— 
ſen. Titel und Aemter führen zu 
Hierarchie. 

Beil nun die Handauflegung 
überſchätzt worden iſt und zu Nang- 
unterſchieden geführt hat, iſt es ins 
entgegengeſetzte Extrem umgeſchla— 
gen und die Handauflegung wird in 
vielen Fällen unterlaſſen, reip. un— 
terichäßt. Dienen doch in vielen Ge 
nteinden Die jogenannten „Zeiten: 
den“ Brüder ohne Handauflegung 
und Gebet „in dem Werke“, wozu 
Gott und die Gemeinde fie berufen 
baben. Es iſt weder loatsch noch bib- 
lich, wenn ein Bruder zur Diafoni 
berufen und mit der Ordination dazu 
ausgelondert wurde, dann aber zum 
Leitenden, Aelteſten nder Biſchof der 
Gemeinde berufen wird ohne Ordi— 
nation. Laut Apg. 6, 13 wurden die 
Brüder Ipeziell zu einem beitimmten 
Werk ordiniert. Daß aber die Arbeit 
eines Diafonen, eines Evangeliſten, 
eines Heidenmiſſionars und eines 
Gemeindevorſtehers nicht eine und 
dieſelbe it, liegt Far auf der Sand. 
Der einzige Unterjchied zwischen ei- 
nem bon Gott berufenen Gemeinde: 
leiter und Melteiten oder Biſchof iit 
der, daß Eriterer nicht durch Hand— 
auflegung und Gebet „zu den Werk“ 
ausgefondert wird. Es fehlt an Ver— 
trauen zu dem betreffenden Bruder. 
Man fürchtet Ueberhebung, deshalb 
läßt man ihn dienen ohne Ordina— 
tion. Sa, an etlichen Ortichaften wer- 
den die Diafone und Gemeindeleiter 
auf beſtimmte Zeiten gewählt. Das 
iſt nicht bibliſch, auch nicht fegenbrin- 
gend. Sott berief feine Voten auf un- 
beſtimmte Zeit. Lies, bitte, Jeſaia 
6, 8--11 und 2. Petri 1, 13. 14. 

G. P. Negehr. 
Ex * * ’k 

Im Goneordia Hospital find die 
Frauen von Joh. Wieler, Niverville, 
des Gerh. Iſaak, Winnipeq, des C. 
Klaſſen, Winnipeg, des Franz Lam— 
pert, Meadows und Frau Wiens, 
Dsoorne in der letzten Wode 
zur Entbindung gekommen. Vier 
Knaben und für Frau Wieler ein 
Mädchen bat der Storch aebradt. 
Frau Klaſſen iſt neulich aus Mos- 
fau, Rußland gefommen. 3. K. 

. * * 
Frieden! 

Frieden ſuchen die Leute und wiſ— 
ſen's oft nicht, "was fie ſuchen! Na— 
tionaler Frieden wird angeirebt, 
gejellichaftlichen Frieden gebietet E— 
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tifette, Hausfrieden glaubt man mit 
Eheſcheidungen zu erreichen, und — 
ſataniſchen Frieden hat man als Re- 
fultat. Sataniſchen Frieden, einen 
Srieden, der ſich hinwegſetzen kann 
über das Wo und Wie nad) dem To— 
de! Satanifchen Frieden, der alle Ge- 
danken iiber höhere Dinge mit bla- 
jierter Gejte beringter Sand weg— 
ſchlagen kann! Und — wartend, bit- 
tend iteht Er da und jagt: „Meinen 
Srieden gebe ich Euch, meinen Frie- 
den lalje ich euch!” Aber wer hört 
ihn, den, der fich nicht aufdrängt und 
ſchreiend anpreiſt? 

Die vier Maße der Länge und 
Breite und der Höhe und Tiefe kön— 
nen auch an unſer geiſtliches Leben 
angelegt werden. Und wie ein Kubik 
ein vollkommen ebenmäßiger Körper 
iſt, ſo ſollte auch das Leben eines 
Chriſten nicht weniger vollkommen 
ſein. Wie tief biſt du gewurzelt in 
Ihm, dem Fels der Ewigkeit? Wie 
hoch biſt du gewachſen, geſtiegen in 
der Gnade deſſen, der ſein Leben für 
dich gab? Wie weit in die Breite, in 
deine Umgebung reicht der gute Ein— 
fluß deines gereinigten Trachtens 
und Wirkens für den Meiſter, der 
die Werke des Vaters wirkte bis die 
Nacht kam? Wie lang mißt dein 
Dienſt in Hilfsbereitichaft gegenüber 
den Kleinen und Niedrigen auf Er- 
den; wie lang nicht an Jahren, jon- 
dern an Taten der Sitte und Freund: 
fichfeit, der Uneigennützigkeit und 
felbitlojer Liebe? Mi und wachle! 

Sc wußte nie, was es heißt, ge— 
funden werden, bis ich eines Tages 
lernte, was es meint verloren zu 
fein. Niemand fann gefunden wer 
den, er wiſſe es denn, er jei verloren. 
Mit meinem Kleinen Sohne ging ih 
aus in den Wald. Es war nur ein 
fleiner Spaziergang dor Frühſtück 
gemeint. Wir gingen in einer Rid)- 
tung ohne Steg und Weg. Weiter 
und weiter babhnten wir uns einen 
Weg ins Gehölz. Wir,genofjen Die 
Natur in ihrer wilden Schöne. End- 
li alaubte ich umfehren zu müſſen, 
es war Zeit für ung. Wir machten 
Kehrt und eilten heim, um nod zu 
der Mahlzeit fertig zu fommen. Der 
Appetit hatte ſich auch ſchon einge- 
jtellt. Wir gingen und gingen, mert- 
ten aber bald, da wir unſeren 
felbitgebannten Steg verloren. Mein 
Sunge wurde müde, Sch mußte ihn 
tragen. Ich mußten ihn tröjten. Mir 
diefer doppelten Laſt — meiner et- 
genen Verzagtheit und dem müden 
Kinde, wanderte und wanderte ich 
Schritt fir Schritt weiter. Kein Aus— 
weg. Keine Heimat in Sicht. Weder 
Weg noch Steg. Wir jeßten uns nie- 
der. Mein Junge jchlief einen un- 
ruhigen Schlaf. Die Sonne jtieg bö- 
ber und höher, dann ging fie niedri- 
ger und niedriger, wir wußten nicht 
aus noch ein. Dunkel jchmebte nieder 
auf Flur und Wald. Schon molite 
ich's aufgeben, ſchon wollte ich mich 
niederlegen mit meinem Jungen zu 
iterben, da warf ich noch e.nen ſu— 
chenden Blick um mich und — was 
ſah ih? Ta vor mir, garnicht weit 
entfernt, ein Haus! Die letzten Kräf— 
te angeinonnt, gingen wir darauf 
zu. Es war unjer eigenes Heim, daß 
wir einen ganzen Tag lana geſucht! 
Man hatte uns geſucht. D, was war 
8 fiir ein feliges Gefühl, gefunden 
u jein, Jedermann ſchien ein En- 
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gel, oder doc, wenigitens engelgut 
zu fein. Unjer Sein, nie war es ung 
jo ſchön und fein vorgefonmen. Ge- 
funden! Nun hatte ich gelernt, was 
es heißt, verloren zu jein! Und nun 
hatte id) erjt begriffen, wie jelig es 
it, gefunden zu werden. 

Noch nicht jo lange ber iſt es — 
ic) arbeitete für eine Dame aus den 
oberen 400, Einen Freunde erzähl- 
te ich von meiner Arbeit und von 
dem mageren Lohne, den man zahlte. 
„sa“, jagte er, „es ijt wenig. Aber 
du arbeıtejt fiir Zeute aus hoher Ge: 
ſellſchaft. Es liegt ein gewijjer Reiz 
und gewiſſe Befriedigung darin.“ 
Mag fein, aber es zahlt mir fein 
Pfund Butter. Wenn man aber für 
den Herrn arbeitet, wenn man da 
nicht ſofort hoch belohnt wird, tröitet 
man ji dann damit, da; man für 
den Herrn aller Herren, den König 
aller Könige arbeitet?! Gr lohnt’s 
beſſer — zu jeiner Stunde! 

H. P. Wicler. 
* 3 
Rußland. 

Rußland iſt groß. Rußland hat ei— 
ne lange, intereſſante Geſchichte. Ich 
will hier nicht eine Geſchichte Ruß 
lands ſchreiben, ſondern etwas aus 
derielben. 

Neulich las ih, daß Tichitjcherin 
gejagt bat, dal; Rußland willig ſei, 
alle zartitiichen Schulden zu bezab- 
len. Da iſt e8 wohl an der Zeit, zwi 
Ihen Rußland und dem aufgeklärten 
Frankreich ein Vergleich zu machen! 
Rußland iſt SOO Millionen Quadrat 
Meilen gro und bat ungefähr 146 
Millionen Eimvohner. Man bat in 
Rußland bis jegt verhältnismäßig 
wenig eleftriihe Kraftanlagen ge— 
babt. Das ſchöne, fegenbringende 
„Bethania” am Dnijepr wurde will- 
kürlich zeritört und dort iſt jet wohl 
die größte Station. 

Sn Baku Sind ungeheuer reiche 
Delquellen und Amerikaner find jegt 
daran, diejelben auszunuten, viel 
leicht richtiger ausbenten? Ein gro 
ber Frocdtdampfer ijt im alten St. 
Petersburg angefonmen, mit den 
nötigen Gerätſchaften, um die Quel- 
ien praktiſch auszunugen. Freilich 
werden die amerifanifchen Unterneh 
mer an das alte deutihe Sprichwort 
fejthalten: „Das Hemd iſt näher als 
der Rod.“ 

Mr. Ford unterhandelt jest mit 
Somiet Rußland um einen Charter, 
dort „Fords“ zu bauten. Das Unter- 
nehmen ſoll 40 Millionen Dollars 
fojten. Rußland hat das Eiien und 
taufende Deßjatinen de3 beiten Sol 
zes. Wenn ich an die Birfen- und 
Fichtenwälder im nördlichen Ruß— 
lond und in Sibirien denke, die ich 
geſehen und bewundert habe, dann 
glaube ich feſt, daß wirklicher Bau— 
holzmangel noch lange nicht eintre— 
ten wird. Da kann Mr. Ford noch 
viele Jahre lang „Fords“ bauen. In 
Vladivoſtock haben jett etliche Ame- 
rifaner Vorrichtungen getroffen, um 
in den aroßen Wäldern das Holz zu 
füllen und für berichiedene Zwecke 
zuzubereiten. Die Maichinen dazu 
ind dort ſchon eingetroffen. 

Amerifa hat in einem Nobr aus 
Rußland für mehr als 10 Millionen 
Dollars wert Pelze bezogen; auch 
Buriteln und Likarizwurzeln wurden 
bon Rußland bezogen. 

Als ih in Sibirien war, machten 


amerifanijche ®eldleute der Regie— 
rung ein Anerbieten,über den großen 
Fluß Irtiſch, eine Brüde zu bauen, 
doch die bolſchewiſtiſchen Ideen — 
das Kapital muß vernichtet werden, 
jollte beobadytet und erfüllt werden. 

Der groje Mann Litwinoff hat 
ſich ſehr freundlich irber den Erfolg 
unferer Bräjidentenwahl ausgejpro- 
chen. Am Jahresſchluß fragte der 
große Mann in Mosfau: Das Ame- 
rifan-Soviet Verhältnis werde jeden 
Tag bejjer. Ferner jagte er, er hof 
fe, daß das Nuji-American VBerhält- 
nis unter Hoovers Negierung noch 
bejier werden möchte. Dann fügte er 
noch folgenden, mir ſehr wertvollen 
Sat als Schluß hinzu: „Rußland 
wird niemals vergejien, wie das 
amerifaniiche Volk uns in unserer 
ichrelihen Hungersnot geholfen 
und gerettet hat“ und jagte wei: 
ter: „Hoover war damals der Xelier 
und VBorliter des großen Werkes.“ 

Wenn Rußland Sich im Jahre 
1905 nicht To Ichredlich gegen Israel 
verfündiat hätte, wäre es während 
und nad) der Nevolution wohl nicht 
jo ſchrecklich zugegangen. Damals 
wurden taujende Juden gequält und 
gemordet u. jet fan dem Juden die 
Selegenbett jo pallend und der Jude 
bat den Wohlitand in Rußland ver 
nichtet. Doch der blinde Israelit bat 
e3 wieder übertrieben und wird da 
fiir, jo wie Gott das immer wieder 
getan oder zugelajjen Hat, ſchwer bü 
hen müſſen. 

Sch alaube nicht, daß das rufjische 
Rolf die Mennoniten jo haßte, außer 
etlihen Familien, aber der Schnei 
derjud, der Binjeljud und der Schu 
terjud, die wurden oft und immer 
ipieder don Mennoniten überborteilt 
und die hatten jett das Necht in der 
Sand und Diftierten dem Mennonit 
Nache. Juden und Nudenjungen re 
gierten die mennonitifchen Dörfer. 
Der alte Bruder Wiens in Sibirien 
jagte mir, fie hätten in jedem Dorfe 
etlihe Note gehabt, die damals fchon 
fo halb laut gefaat: „Wenn die Roten 
nur erjt bier wären, dann, wa wi uf 
mol Plumimos eti’.“ 

M. B. Fait. 
* * * * 
An alle Lungenkranke, die noch gerne 
leben möchten! 

Endlih ein jehr einfaches Mittei 
gegen Lungentuberfilofe und ein 
felbiterprobtes, wonach ſich Stiche, 
Suiten, Auswurf, Appetitlofigfeit 
und Magerfeit gänzlich verlieren. 
Stiche und Suiten verlieren fich ſchon 
nach ein paar Tagen. In umierer 
Familie jind ſchon vieler diefer bö— 
ſen Krankheit erlegen, unlänait nod 
meine arme Schweiter Meargaretba 
Frieſen, geb. Wiebe, 23 Jahre alt, in 
Cofrane, was mich gerade treibt, die- 
ſes zu veröffentlichen. Much alaube 
ich, dab in Amerifa diefes Mittel 
doppelt ſchnell belfen muß, weil dort 
die Brotfrage nicht To Schwer iſt, alſo 
die Bedinaungen beſſer. Ich ſelbſt 
habe gerade vor einem Jahr, 5 Mo— 
nate das Bett gehütet, den letzten 
Monat in ſitzender Stellung, alle 
ärztlihe Hilfe war veraebiih, alle 
Medizin, Unterfprigungen und Im— 
fungen halfen nichts, gaben mir nur 
noch Tage zu leben, ich litt furchtbare 
Schmerzen, weil eg Tuberfuloje mit 
ununterbrodhener Bruitfellentzün- 
dung war. Da fam eine arme alte 








Frau und jagte zu mir, nämen jie 
doch mal gereinigten Terpentin ein, 
2 Tropfen mit Zuckerwaſſer, mor- 
gens auf nüchternen Magen» und 
abends vor dem Einichlafen und 
wenn arge Stiche jind, kalte Kom— 
prejje mit 20 Tropfen desjelben Ter- 
pentins im Wajjer, und qut warın 
umwickeln und ſehr aufpajjen vor 
Erfältung. Es bat mich gerettet und 
auch ſchon mehrere andere, Am An- 
fang hatte ich etwas Angit, jedoch) 
ſterben mußte ich doch, konnte aljo 
auc das verjuchen, jtellte alle Medi- 
zin bejeite und fing an einzunehmen 
und zu kompreſſen. Gleich des Nachts 
konnte ich ſchon ſchlafen und nach ei- 
ner Woche ſchon auf der rechten Sei- 
te liegen, was ich ſchoön 5 Monate 
nicht gefonnt hatte. Nach zwei Mo- 
naten ging ich wieder auf Arbeit. 
Es find jegt 11 Monate und ich neh: 
me jegt immer zu 5 Tropfen ein, 
fühle nrich gelund und friich, troßden 
wir nur in 2 Kleinen Stübchen woh- 
nen, feine Milch, Butter und Eier 
haben und nur Geriten- und Mais: 
brot efjen und das auch noch mit 
Nähen verdienen muB. Ich habe 40 
Pfund aufgenommen. Als ich nad): 
ber mal zum Aezt ging, ftußte er. 
„Nanu, was it denn jett los,“ wa 
ren jeine eriten Worte. Als er mid) 
unterjucht batte, ſagte er, ich brau- 
che feine Medizin mehr, nur noch 
Sonnenbad, und ich könne SO Jah— 
re alt werden. Er behauptete, mit 
nr ſei ein Wunder pafltert. 

Wer noch mehr und näheres zu 
erfahren wünſcht, wende ſich an mich. 

Witwe Sara B. Serbrand, 
P.O. Orlow, Melitopol Kreis, Efa- 
terinoſſawer Gord., Dorf Lichtenau. 
+ a F 
Fine Bitte, 

Wenn noch jemand des Gedicht 
bat, das vor Jahren in der Rund— 
ichau war, deſſen Anfang lautete: 
„Kommt e8 einit mit mir zum Ster- 
ben...“, jo bitte, ſchickt es ein. Ich 
danke im Voraus. Tina Frieſen. 

Anfrage. 

Könnte wohl jemand von den wer— 
ten Leſern der „Menn. Rundſchau“ 
angeben, von wo man „Hommels 
Hämatogen“ heziehen kann? Es iſt 
ein Heil- und Kräftigungsmittel ge— 
gen Blutarmut. In den Apotheken 
unſerer nächſten Stadt bier kennt 
man es nicht. Fir etwaige Auskunft 
wäre ich dankbar. Joh. J. Unger. 
MacLoad, Alta., AR. 1. 

Fir die Oklehoma Konvention, 
abzuhalten im Frühjahr dieſes Jah— 
res, bei Meno, Okla. 

Es wird Zeit fein, anzufan— 
gen mit den Uebungen für das Sän— 
gerfeſt am Sonntag Nachmittag. 

Möchten alle Gemeinden teilneh— 
men mit Geſängen von Chören, 
Quartetts, uſwp., deutſch oder eng— 
liſch (vorzugsweiſe erſteres). Wenn 
Miſſionsgeſchwiſter oder ſonſt jemand 
noch „mit anderen Zungen“ ſingen 
möchten, das iſt auch willkommen. 
Auch iſt es interejfant, wenn von 
den Alten etwas aus den vorigen 
Zeiten aeliefert wird. Bitte! 

Ale Sänger jind gebeten, folgen- 
de Lieder ein zuüben für den ge- 
meinfamen Schluhchor: No. 11 und 
217 aus Evang. Lieder. 


J. B. Epp 














































Korreipondenzen 


Am Silvejterhodjzeitstage gedichtet 
von 3. 9. Janzen für die Geſchwi— 
ter 3. B. Penner in Kitchener. 
Am 10. Februar 1929. 

Komm, Kinderluft, ergreife meine 
Seele 

Noch einmal ganz! 

Berjunfnes Glück, erfülle mid), er- 
zähle 

Vom 

Dom 


Sonnenglanz, 
ungetrübten meiner Kindheits— 
tage, 
ut, jo frei von aller Kla— 
ge. 
noch einmal, mag's aud) 
draußen wittern, 
Die Kinderluft mir durch mein Her- 
ze zittern, 
Die Luſt, wenn ich ermattet von dem 
Spiel 
Der Mutter in die off’nen Arme fiel 
Und ruhte drin jo jicher, jo geborgen 
Und ohne Sorgen, 
Bis mir der Atem nicht mehr ſtoß— 
weis ging 


So voller X 


O, laß’ 


Non all’ der Luft, 
Bis lang und tief ich an zu atmen 
fing 
An ihrer Bruft 
Und jchlief 
O Sugendmut, durchflamme noch 
einmal 





Mein Herz, 

Das auch ſich bäumte wider Drud 
und Qual, 

Und 

Und 


Schmerz, 
ſich erhob und aufgerichtet 
ſtand 


Und all' das Dunkel überwand, 


Und voran kämpfte ſeinen Weg 
Und weiter ſchritt, 

Und ſich ſein Glück dennoch erſtritt 
Auf rauhem Steg. 


O, komm noch einmal mit dem hel— 
len Scheine, 
Du Liebesglück, 
Als eine warme Hand ergriff die 
meine. 
O Augenblick 
Vol Himmelsſeligkeit ſchon bier 
auf Erden! 
Was ſah ich, alles blühen, wachſen, 
werden?! 
Auch du ergreife mich noch ein— 
mal wieder, 
Du Flammenglut, 
Durch die der Ewige mir ſchlug 
darnieder 
Mein Hab und Gut, 
Und ic aus Aſche auf zum Lichte 
ringen, 
tiefiter Not zum Leben mußte 
dringen, 


Aus 


Aus 
Als, 


Not um's Brot, 
Herr, Dein Hauch mir Haus 
und Hof verſehrte 
all' mein Hoffnungsgrün ver— 
heerte. 
du heiliges „Es 
muß”, 
Du meiner Mannesfraft zurückge— 
ftauter Fluß! 
Hinderniſſe nieder- 
riß 
Und au dom Feuer fich nicht über— 
mwinden Tieß! 
Doch nun meht fanft, ihr Lüfte, 
kühlt mein Saupt, 
Das gar zu Fühn gekämpft, zu heiß 
geglaubt 


Und 


Ergreife mid, 


Der einitmals 


— 


Mennonitifche Rundſchau 

Dem eignen Können, bis mir alles Wir Rußländer haben ſchon man— 
wich, ches hier in Amerita gelernt, aber 
Und mir vom Himmel einer rief daß man bei beſonders günſtigen 
Sein „Aber Ic...“ mit großer Siebenswürbigfeit be- 
Und ich ward ſtill, und ich ergab gleiteten Angeboten doppelt vorfich- 
mich drein, tig ſein jollte und geduldig abwar- 
Und wollte nichts, Herr, als Dein ten, da die Leute in der Kegel nit 
Kind nur jein, unſre Hilfe, jondern unſern Dollar 
Gab auf mein Eig’nes, wollt’ in im Auge haben, das laſſen wir zu oft 
Dir nur ruh'n aus dent Auge und müſſen nachher 
Und fragte Dih: „OD Herr, was eimitimmen: „Dur Schaden wird 

ſoll ich tun?“ man flug, aber nicht reich.“ 
Ihr leifen Lifte, tragt mich fort Troß dieſer Situation hat N. Kil— 


Zu Ihm, zu Ihm, der meiner See 
le Sort, 

Der ung getragen bat jo wunderbar 

Und ſicher, nun dureh Fünf und 

zwanzig Jahr'. 

gehalten in Der 


Hätt' Er ung nicht 


Welt, 

Ah, unſer Schifflein wäre längit 
zerſchellt, 

Zerſchmettert wäre das tollkühne 

Haupt, 

Das gar zu feſt dem eig'nen Ich ge— 
alaubt.. 

Doch e3 ergriff uns Seine Vater- 
hand 

Und trug „bi hieher“ uns durch's 


Erdenland. 
die nun noch vorhan— 
den ſind, 
Sn euch hinaus ſchau ich als Got 
tesfind. 
trägt und leitet 
nid) 
„Komm’ ber, mein Kind, 
Sch Liebe dich!“ 


Ihr Tage, 


Mein lieber Vater 


Und ruft: 


Und du, mein Weggenojje durch 

dies Erdenland, 

Komm, gib mir deine weiche, weiße 
Hand... 


Ach, daß fie weich und weiß, das 


ieh’ nur ich; 
Sie trägt das Weiche, Weihe tief in 
lid); 
Von außen tft fie ſchwielig und zer 
rilien. 
Sie hat fo hart und viel, ach, ſchaf— 
fen müllen.. 
Doc innen iſt fie weiß, fo weiß wie 
Schnee, — 


fie tut mir nim- 
ner weh’. 
Drum gib mir deine weiße, wei— 
ce Hand 
ung pilgern durch dies 
Erdenland 


Und, ach, jo weich, 


Und laß’ 


Dem Mbend zu; 
Da wirft die Ruh’. 
Da iſt der Vater, der in Seinen Ar— 


men 

Uns fchenfen will Sein ewiges Er- 
barmen. 

Wir jch’n getroit in’® Kommende 
hinaus 

Und wandeln freudig, denn wir 


geh'n nad) Haus. 
* 


* * 

R.R.4, Winnipeg, den 21. Namıar 

Es iſt bald 1 Nabr verfloiien 
feit wir von der Lilly Str., Winni- 
pegs nah North-Kildonan, einem 
Rororte Wna3.,u.noch etwa 8 andern 
Familien dort anfiedelten,in d. Hoff— 
nung, bald eine größere mennoni— 
tiſche Anfiedlung bier zu haben. 
Doch die großzügigen und bielver- 
fprechenden Anſiedlungsprobleme 
kamen bald ins Stocken, und man— 
cher würde heute mutiger in die Zu— 
kunft ſchauen, wenn das angezahlte 
Geld noch in eigener Tafche märe, 


Anziehungskraft und 
jiedeln Hier 5 neue Fa 
durch private Käufe 
es ſind dies nicht die 


donan doch eine 
gegenwärtig 
milien an, 
nd wir Denfen, 
legten. 
Wir 


aber 


auch eine kleine 
aber noch in 


fiihren bier 
Sübhnerwirtichaft, Die 
ihrem Anfangsſtadium iſt, daher von 
—— zu berichten noch zu früh 
iſt, nur daß wir die weißen Leghorns 
den Fin nouthrocks vorziehen, da Die 
ng leßterer in der Stadt zu 
teuer Tom. 

Eu Itrenge bat das eine 
Ste an Tich, day man dann jo ge 
mütlich in der warmen Stube ver 
ichiedene Nachrichten durchleſen darf, 
ohne dadurd etwas hinten zu blei 
ben. Es tit nur jchade, daß umiere 
mennonitiichen Blätter außer den 
verichtedenen SNorrejpondenzen, ſo 
wenig politiſche Nachrichten bringen, 
trotden die Ereigniſſe in der Wolt 
jih beinah überjtürzen. Sin und 
wieder hört man aber doc bon 
Sachen  erzäblen, Die jemand 
zufälliaer Weiſe anitatt 
zwiichen den Anzeigen gefunden, und 
das iſt nicht jedermanns Ding, un— 
ter den us: berbietenden Anpreilungen 


Winter 


zuſammern — en Leſeſtoff zu ſu— 
chen, ich bringe es wenigſtens nicht 
gut fertig. Nun muß ich abbrechen, 


ſonſt komme ich noch in Konflickt mit 
dent Editor u ind das möchte ich nicht, 
iſt er doch mein guter Freund. 
Möchte bei dieſer Gelegenheit et— 
was aus der Geſangwoche zu Wink 
ler im verfloſſenen Januor erwäh— 
nen. Es iſt ſchon ein vollſtändiger 
Bericht darüber gekommen. 
Eins macht einen beſonders guten 
Eindruck auf mich, daß von einer ab— 
gelegenen Station außer dem Diri— 
genten, beinahe der halbe Chor und 
auch der Ortsprediger vertreten wa— 
ren, und wie's den Anſchein hatte, 
ſie alle tüchtigen Anteil an der Ar— 
beit nahmen. Es macht ſo einen fa— 
miliären Eindruck. Es iſt einer Ge— 
meinde von großem Nutzen, wenn 
Prediger, Zuhörer und Sänger 
gleiches Verſtändnis für Geſang 
haben. Es wurde unter anderm auch 
ziemlich an Notenkenntnis gearbei— 
tet. Es iſt dieſe Seite der Geſangar— 
beit unter unſeren Einwanderern 
ſehr zu empfehlen, einmal, da es 
faſt ausgeſchloſſen iſt, neue Liederbü— 
cher in Ziffern zu erhalten, und zwei— 
tens, da wir in eine Zeit oder Land 
gekommen ſind, wo das Singen ohne 


Muſikbegleitung faſt nicht mehr 
möglich iſt. Muſizieren aber kann 
man nicht nach Ziffern. Mio um 


gemeinfam eine Sache zu betreiben, 
müſſen wir Noten haben und jtellen 
das fo praftiihe Ziffernſyſtem beim 
Singen an zweiter Stelle. 

Ich denke, allen Teilnehmern wird 
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dieje Arbeitswoche noch lange in gu 
ter Erinnerung —* und auch ich 
wünſche den lieben Br. J. P. Wiebe 
viel Mut und Freudigkeit in ſeiner 
weiteren Arbeit des Geſanges. 

Ich durfte nach Abſchluß der Ge— 
ſangwoche noch einen halben Tag 
dem Unterricht in der Bibelſchule 
beiwohnen. E3 tjt mir jetzt klar, wa— 
rum die Zöglinge immer jo hegei- 
itert von ihrer Schule ſprechen, auch 
das die Zahl der jungen Leute dort 
jährlich jo jehr zunimmt. Die Stun- 
de in jeder Klaſſe verlief mir viel 
zu jchnell. Knapp war ein Gegen- 
Itand zum Verſtändnis der Schüler 
flar vorgeführt, jo wechjelte ein an- 
derer wichtiger Gegenitand ihn ab, 
und in joldher Fülle, daß die Schüler 
volle Urſache haben, mit Kopf und 
Herz dabei zu fein, um all das Ge: 
botene aufzunehmen und zu berar- 
beiten. Sie iſt im volliten Sinne, 
außer was jie an Bibelfenntnijjen 
bietet, eine Fortbildungsſchule für 
unſere Jugend, und eg ilt ein Vor: 
recht, jie bejuchen zu dürfen. Ich 
denke, wenn wir noch mehr ſolche An- 
Italten hätten, die mit ſolchen Leh— 
kräften ausgerüitet wären, dann 
würden bald alle voll fein. Diejeg 
wünſchend, nebjt herzlichem Gruß im 
neuen Jahr an. alle Berivandten und 
Bekannten bier und in der alten 
Heimat Abr De Fehr. 

* * * 


Waldheim, Sask., den 18. Febr. 1929 


Einen herzlichen Gruß und den 
Frieden Gottes wünſchen wir Euch. 
Will auch mal verſuchen etwas an 
die Rundſchau zu ſchreiben. Wir ha— 
ben eine geſegnete Zeit verlebt, be— 
ſonders in den Tagen, da Br. Jak. 
Reimer von Winnipeg hier war und 
eine Woche Bibelbetrachtung leitete, 
er legte die Offb. Johannes aus, ſo 
klar und deutlich! 
je 12. Februar nachmittags: 

Einleitung madte Melt. G. 
Bubler mit 0 Lied 95, Ev. Lieder 
und Pſalm 119, S9I—100. 105. Es 
wurde eine kurze Gebetitunde anbe 
raumt. 

2. Dann fing Br. Jak. Reimer 
mit der Auslegung der Offenbarung 
Sohannes an. Kap. 1, 2—12, 

Dr. Naf. Thießen von Dalmeny bete- 
te zum Schluß. Dann wurde Lied 
156 gefungen. 

Den 12. Febr. abends: 

1. Einleitung machte Br. Ger- 
bard Willms mit Lied No. 170. 1. 
Kor. 1, 18—25. Er betonte bejon- 
ders, daß unfer Streben mehr nad) 
himmlischen Dingen fei. 

2. Br. Reimer legte das 2. Kap. 
bon Vers 12 und das 3. Kap. aus. 
- 13. Februar nachmittag: 

. Einleitung von Br. af. 
Wi Matth. 7, 
daß wir einen 
Vater haben. 

2. Br. Reimer legte Kap. 4 und 
5 aus. 

Den 13. Febr. des Abends: 

1. Einleitung von Br. Jak. 
Schmidt. Ev. Lieder No. 272. Pi. 
103. Er führte Gottes Allmacht an 
und ermahnte uns, dem Herrn mehr 
dankbar zu fein. 

nn Br. Reimer legte Kap. 6 und 7 
au 


Tie⸗ 
7—12. Er betonte, 
reihen himmlischen 
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Den 14. Februar nachmittags: 

1. Einleitung von Aelt. David 
Dyck mit Lied „Herr dein Wort die 
edle Gabe. Dann Pſalm 128. 
Sein Wunjc war, daß ein jeder den 
fehnfüchtigen Blick nad) oben haben 
möd)te. 

9. Br. Reimer legte 
11 und 12 aus. 

Den 14. Febr. des Abends: 

1. Einleitung machte Br. Joh. 
Funk. Ev. Lieder 148. Er verlas 
Pſalm 119, 1—16. Wenn es auch im 
Reben dunkle Tage gibt, To Hilft 
der Herr dennod), wenn wir auf Ihn 
vertrauen. 

9. Br. Reimer legte Kap. 13, 14 
und 15 aus. 

Den 15. Februar vormittag: 

1. Einleitung von Br. Gerb. 
Willms. Lied 212. Er las Luk. 5, 
1—12. Unfer Gott fann ung erret- 
ten, aber man muß Ihn bitten. 

9, Br. Reimer legte Kap. 16, 17, 
18 und 19 aus. 

Den 15. Febr. nachmittags: 


Stap. 9, 10, 


1. Einleitung von Pred. Nafob 
Ediger mit Lied No. 1 und Pſalm 
121. Wir follen mehr aufichauen 


nach oben. 

9. Br. Reimer legte Rap. 20 aus. 
Den 15. Febr. des Abends: 

1. Einleitung madte Br. Seinr. 
Dück mit Lied 105 und Eph. 5, 15. 

2. Br. Neimer legte Rap. 21, 22 
bis Ende aus und dann wurde ein 
Lied geſungen und Br. Reimer be- 
tete zum Schluß. 

Mit jeltener Beredfamfeit führte 
uns der liebe Vruder im Geiſte die 
kommenden Zeiten vor, die Kohan- 
nes auf der Inſel Patmos gezeigt 
wurden. Tief erichüttert ward unſer 
Herz bei den Wehen, die iiber Die 
Erde kommen follen, haben wir doch 
ein Kleines vom Weh jchon erfahren 
in Rußlands jchweren Tagen, doc) 
wie viel fehwerer wird jenes Weh 
fein; aber wie fing unfer Herz aud; 
höher an zu Schlagen, als wir bon 
der Entrüdung der Heiligen lauſch— 
ten, bein Anblic der heiligen Stadt 
und dem taufendjährigen Neich. Wie 
löjten ſich die Gedanken [os von 
dent Irdiſchen bier und wie manches 
Herz mag fich nach dem Anbruch die- 
fer Zeit geſehnt haben. 

Den Brüdern, die uns gedient ha— 
ben, jagen wir unſern berzlichiten 
Dank für ihre Arbeit und Mühe. Der 
Herr wird’8 Euch vergelten. Fürbit- 
tend wollen wir einander gedenken. 

Das Wetter, jo ſchön es in der 
Vibelmohe mar, fette wieder mit 
Kälte ein. E3 iſt ziemlich viel Schnee. 

Der Gefundheitszuitand fit noch 
immer nicht befriedigend, die Influ— 
enza berricht noch immer. 

Noch einen herzlichen Gruß an al- 
le Leſer und den Editor 

Koh. 8. Dyd. 
* * * * 


Eyebrow, Sask., den 20. Febr. 1929 


Man lieſt in den Blättern ſo ger— 
ne Berichte von verſchiedenen Ge— 
genden und ſollte auch wohl mal et— 
was von hier hören laſſen, aber es 
gibt jetzt in der ſtrengen Winterzeit 
ſo wenig Neuigkeiten, daß ſich ſchwer 
etwas Material zu einem Bericht 


finden läßt, was der Beachtung wert 
ist, ausgenommen vielleicht, daß der 
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Herr Winter einem oder dem an- 
dern Die Kaje und die Ohren etwas 
derb berührt. Doch in legter Zeit 
geihah hier etwas, und zwar im 
unjerm Haufe, was wohl verdient, 
beachtet zu werden. Wir wohnen mit 
unjern Kindern, junge Franz Dörf- 
jens, zuſammen in einem Haufe, Un— 
jere Schwiegertochter jollte zur Ent- 
bindung kommen und es mußte der 
Arzt von Brownlee gerufen werden. 
Diejer jagte, es fünne ſich noch bis 
zwei Tage verziehen, riet aber dazu, 
dal ſie jie follten zu ihm bringen. 
Er bat bei jich ein fleines Hospital 
fiir ſolche Fülle. Eine engliihe Frau 
bon bier lag dort auch ichon. Am 
nächſten Tage brachte Mr. Flow Kin 
ney, ein reicher Engländer, ſie mit 
jeiner Ichönen Slascar hin. Am drit 
ten Tage morgens wurde per Phone 


ſchon nritgeteilt, daß die Geburt ſchon 
geſchehen jei und zwar am 6. Febr., 
I Uhr abends und daß wieder 
Zwillinge gegeben habe. Ein Boy 
und ein Girl. Zu Haufe freuten id 


alle dazu. Die ärztliche Bedienung 
und Pflege tit bier jo ausgezeichnet 
aut, daß die Kranke raſch wieder 
hergeitellt war. Schon um 11 Tage 
fam Ste und die engliiche Frau mit 
ihren Babys per Bahn bis Eyebrow, 
wo der Vater der Zwillinge Ste ſchon 


mit einen Verdedichlitten erivartete. 


Sie fam froh, geſund und wohlbe— 
halten zu Hauſe an, wo fünf Boys 
(Brüder) ihre neuen Xleinen Ge— 
ſchwiſter mit Freuden  begegneten. 
Der eritgeborene beit Gerhard und 
Die zweite Zeni.. Das es ein Schwe 
iterchen aegeben hatte, war ſehr ae 
troffen. Die vorigen zwei Boys, eben 
falls Zwillinge, Seint und Hanni, 
jetzt Schon über 4 Sabre alt, teilten 
ich die Babys gleich ein. Seint, der 
eritgeborene eignete sich den kleinen 
Gerhard zu und Hannt, die Lem. J 

der jtellt fich bei der Wiege feines be 


treffenden Schützlings und pflegt es. 


Afles Freut jich, auch meine Frau, 
die Srosmame, zu Dielen Kleinen, 
möchte sie auch gerne beſchauen, muß 
aber davon abſtehen, denn das Au 


genlicht fehlt ihr: ste iit noch immer 
blind. Es gibt bei ihr dann immer 
in ſtiller, innerlicher Kampf, was 
wir zwar mitfithlen, aber nicht ſelbſt, 
wie ſie, es ſühlen können. Aber der 
Herr wolle uns in Freuden auch im 
Leiden ſegnen. Es gibt nun zwei neue 
Sorgen, aber auch zwei Freuden. 
Dank der guten ärztlichen Pflege iſt 
wieder olles raſch hergeſtellt, aber 
nun kommt die Rechnung, und die 
iſt für einen Immigranten immer 
eine drückkende Laſt. Das Geboren 
werden, Krankſein und Sterben aibt 
bier immer große Koften. Man follte 
dm Krankenunterſtützungsverein 
doch etwas mehr Achtung entgegen 
bringen und demſelben in geſunden 
Tagen beitreten, dann loſtete ſolche 
Bürde auf der ganzen Geſellſchaft. 
Franz N. Dörfien. 


Der „Bole" und „Btonsbote” 
möchten fopieren. 
= * * * 


Croßwell, Mich. den 11. 


Febr. 1929 


Wir hatten während des Monats 
Januar und noch bis heute ziemlich 
kaltes Wetter und Schnee. Heute it 


e3 ein wenig wärmer; die Kälte wird 
wohl bald nadlajjen müſſen, denn 
die Tage werden ja ſchon immer län- 
ger. 

Man iit jet hier ſchon beichäftigt, 
mit den Vauern Contrafte zu jchlie- 
ben, um wieder BZuderrüben zu 
pflanzen; legtes Jahr war es bier 
nit den Bucerrüben und mit den 
Erbien jehlecht beitellt; wollen hoffen, 
dal; es dies Jahr beijer wird. Die 
amerifanijchen Frauen haben es bier 
ſchön; fie laſſen es ſich einfach von 
den Fabriken im Kannen einlegen, 
und holen es jic) dann von den Lä 
den, fertig zum Gebraud). 

Aepfel gab es bier legtes Jahr 
nicht viel; aber Birnen und Trauben 
waren ſchön und auch reichlich, ſowie 
auch Gemüſe und Beeren. 

Mit freundlichen Gruß, Ihr 

Dr. ©. Milbrandt. 


* 


=“ x * 

1000 Weit 69 Str., Los Angeles. 
Möchte den werten Xejern der 
Rundſchau ınitterlen, daß Los Ange— 
les beſtändig wächſt. Die Einwohner— 
zahl iſt nahezu 1500 000. In dieſen 
letzten 8 Jahren war der jährliche 
Zuwuchs 100 000. Induſtriell iſt die 
Stadt beionders in Den legten 8 
Sabren in den Vordergrund getre- 
ten. Bor einigen Monaten wurde die 
57 000 060.00 Sireitone Tire Co. 
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Fabrik fertig. Nett hat man mit der 
neuen Samſon Tire Co. Fabrik an 


gefangen. Im letzten Jahre belicf 
ſich der Wert der in Los Angeles fa 
brizierten Waren auf 51 500 000 
000.00. 

Sch möchte hiermit befannt ma 
chen, dar ich im Stande bin, Geld 
fiir andere nach Rußland zu Schicken. 
Bitte mir einen Bank Draft oder 
Poſt Office Order fir die gewünſch— 
te Summe zuzufenden und ich werde 
je nach dem Kurs die Summe in 
Nubel in Rußland, auszuhalen laj- 
ion. Bitte mir auch genau den Na- 
men und die Mdrejle des Empfän 
gers anzugeben, Mein Vater war 
Peter A. Sohn von Abr. Dyck, 
Kaufmann in Pordenau. Ich bin 
in einer großen Bank in Los Ange— 
les angeſtellt. Meine Adreſſe iſt: 
PN. Dyck, 1000 Weit 69 Str., Los 
Angeles, Calif. 

Den Editor und alle Leſer berz- 
lich grüßend P. R. Dyd. 

* * * * 
Winkler, Man., den 25. Febr. 1929. 

In unferm Städchen, eigentlich 
einer Vorjtadt desjelben, wohnt ge- 
genwärtig ein Onfel Braun, er kam 
aus Neuendorf, Chortitzer Woloit. 
Er würde gerne etwas von Peter J. 
Heide erfahren wollen, darum bittet 
er jelbigen um ein Lebenzeichen, 
wenn jemand von Heiden nod) lebt. 

Auch wohnt in Slawgorod, Sibi- 
rien ein ®Beter Fr. Braun, der aud) 
feiner Zeit in Neudorf mit dem alten 
Onfel Braun jich gut fannte, er wird 
bon diejem feinem Freunde geſucht 
und da die Nundichau wohl viel ge- 
leſen wird, möchte fie Umſchau bal- 
ten, damit Braun doch mal etwas 
bon beiagten Freunden etwas erfah- 
ren könnte. 

Bei 3. 9. Penners kehrte zur 
berzlihen Zufriedenheit und Freude 
jriner Eltern bier in Winfler ein 


N af 
Dyck, 








ſtrammer und kräftiger Sohn ein. 
Am 27. Jan. verlangte er von ſei— 
nen Eltern Kindesrecht. Freunde 
mögen es ſich merken, das der kleine 
Jacob vorläufig auf die Adreſſe ſei— 
ner Eltern zu grüßen iſt und zwar 
ſchreibt man Winkler, Man.an J. 
H. Penner, Box 57, und der Gruß 
kommt hin. 

Wir haben gegenwärtig eine gu— 
te Schlittbahn, ſo daß jedermann Ge- 
legenheit bat, ficy nad) Herzenluſt 
lattfahren zu können. 

Auf den Pempenaberge geichah 
ein ſchlimmes Unglück dem wohlbe- 
fannten Jäger P. Penner. Er hatte 
fih auf einer Spazierfahrt mit Frau 
und Kind begeben. Auf dem Sclit- 
ten lag feine geladene und aufgezo- 
gene Schrotflinte. Wie er jo fährt, 
jieht er ein Wild und momentan 
greift er nach der Flinte. Sm jelben 
Augenblif erſchrickt jein junges 
Pferd und zieh heftig an, jo daß 
Penner jich mit feinen Fühen in der 
Reine verivifelt. Da der Hahn der 
Flinte aufgezogen war, fam gele- 
gentlih, ob des herzhaften Anlaufes 
des Pferdes, der Drücker in zu itarfer 
Berührung und der Schuh fiel und 
o Schreck, gerade dem Peter durd) 
feine Hackenſehne, was ihm einen 
tüchtigen Blutverluit beibrachte und 
weiß ich, er wurde, wie ſchnell und 
bon wen, bab’3 nicht erfahren, nad) 
Morden ins Hospital acbradt. 

Oftmals hat mir mein Vater ge- 
ſagt: „Sa, ja mein Kind, jpiel nicht 
mit dem Schießgewehr.“ Alſo Vor: 
fi mit allen Gewehren, doch es 
aufgezogen am Boden eines Fahrzu- 
ges liegen haben, e8 kann einem da- 
mit dumm geben. 

Wir haben bier in jiinaiter Zeit 


mehrere Musrufe gehabt. Den 21. 
hatte 8. Hofer, deſſen Fra eine 


Doftersfrau iſt, Ausverkauf; er geht 
nach Californien. 

Am 23. war Ausruf bei Peter Un— 
rau, der zieht nach Regina, Sast. 

Die Tante H. Nempel mar eine 
Zeit lang ans Bett gebunden, doch 
befjert e8, wie fih hören läßt. 

Die Schweiter der Frau W. Neu- 
feld, Witwe Agnes ...., vom Weiten, 
war bier zu Gaite. 

Nächſtens ſoll bei alte Geſchw. 
Trienkys ein Ausruf ſein, wohl den 
28. Februar. 

Heute predigte in unſerer Kirche 
Dr. J. Siemens. Vom 10. März 
ſoll der Nugendunterricht anfangen. 
Als Tert hatte Br. Siemens fich die 
Sintflut gewählt. Befonders hob er 
hervor, die Segnungen des DOelblat- 
tes. Wohl uns, wenn wir einander 


Gutes tun. 
P. H. Benner. 


— Eine Gedenkſeier im Bundesſe— 
nat zu Ehren des deutſch- amerika— 
niſchen Diplomaten und Staats— 
mannes Carl Schurz iſt in Anregung 
gebracht worden. 

Sie foll am 2. März, am 100. 
Geburtstage des Dahingegangenen, 
ftattfinden. Auch Philadelphia und 
andere Städte rüſten zu foldyen Fei— 
ern. 

— Auf dem Grunde des Stillen 
Ozeans hat man einen Berg bon 
10 000 Fuß Höhe entdedt. 
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Umſchau 


— Wie Ihr lieben Leſer ja wißt, 
geben wir auch das wertvolle Mo— 
natsblatt „Das Zengnis der Schrift“ 
heraus. Wir möchten unſere Leſer— 
liſte gerne vergrößern, um weiteren 
zu dienen. Das Blatt iſt ein wirkli— 
ches Zeuchnis der Schrift auf der 
einen fundamentalen Grundlage, der 
ganzen Bibel und reicht einem jeden 
denfenden Chriiten jo wertvollen 
Lefeitoff dar, dal e8 gewiß niemand 
bereuen wird, der jich diejes Zeugnis 
fommen läht. Der Preis fiir 1 Jahr 
iit $1.00, fie Rundſchauleſer nur 
75 Gents. Werbt auch unter Euren 
uns unbefannten Nachbaren, denn 
wir wollen auch ihnen dienen in dem 
Dienit, den der Herr uns aufgetra- 
gen. Kannſt Du, lieber Leer, neue 
Leſer werben, jo behalte von dem 
Dollar 25 Cents für Deine Mühe 
zuriick und jende uns 75e. ein, und 
die folgenden Nummern ſollen 
pünftlich dem neuen Leſer zugejandt 
werden. Weiter folgen „Mithelfer- 
dienst” und „Editorielles aus der 
Februar Nummer von „Zeugnis der 
Schrift“, die einem jeden jagen, ja 
das ſchöne und wertvolle Heft will 
auch Dir dienen. Das ganze Heft iſt 
fo wertvoll, wie folgende zwei Aus— 
züge. Wir warten auf viele neue Le— 
fer. Beitelle und werbe fofort. 


Mithelferdienit. 
Gefammelt von Wm. 3. Beitvater. 

Da zum Leidivefen ſeiner Lejer 
der „Mithelfer“ feinen Dienjt bat 
einitellen müſſen, wollen wir, wenn 
auc nur in ganz unfcheinbarer Wei- 
je, verjuchen, einen Kleinen Teil der 
Lücke mit diefer Abteilung zu eriet- 
zen. 

Es ijt wohl an der Beit, die Wor- 
te 5. W. Krummachers an die Pre- 
diger unſerer Tage zu wiederholen. 
Er jagt: 

„O ihr Prediger auf und unter 
der Stanzel, was Klagen wir über die 
geringen Früchte unferes Wirfens, 
itber die unbedentenden Ernten. die 
wir ſehen von unſerer Arbeit? Kla— 
gen wir lieber über unfere Achſelträ— 
gerei, und brechen den Stab iiber 
unſere Feigberzigfeit. 

Bir würden größere Dinge jehen, 
wäre nicht das heilvolle und ehrwür— 
dige: „Du, du biit der Mann des 
Todes”, jo gar unter ung verjtummt 
und ausgeitorben, und Nathan lei⸗ 
der zu Grabe getragen. Wir Predi- 
ger in unjerem Tale haben den 





Ruhm einer jeltenen Sreimütigfeit, 
vielleicht nicht ohne Urſache in Ver⸗ 
gleihung mit Tauſenden von Miet- 


Mennonitifche Rundſchau 


lingen, die heutzutage aller Orten 
das Brot der Kirche effen und ihr 
Ktojtgeld in Lügen und falfcher Min 
3e bezalen. Aber was ijt es dod) ei 
gentlich mit dieſem Freimut, wenn 
wir ihn beim Licht bejehen? Iſt das 
etivas Großes, frei offen das Wort 
bom Kreuz zu verkündigen im einer 
Gegend, wo diefes Wort, Gottlob! 
eine gewiſſe Herrſchaft jich errungen 
bat? it das.etwas Außerordentli- 
ches, jo allgemein hin das menſchli— 
che Verderben zu predigen in Ge— 
meinden, wo wir, Gottlob! vor lee— 
ren Bänken predigen müßten, wenn 
wir anders predigen und von der 
Lehre unferes Katechismus abwei— 
chen wollten? Ich jage euch, wäre 
Elias bier, der Täufer vom Nordan, 
oder Paulus, ihr würdet anders die 
Drummete blaien hören. Da wiirde 
der einzelne Mann ins Auge gefaßt, 
und auf Das einzelne Haupt der 
Schlag gerichtet, und wäre fein An 
jehen mehr, weder der Perſon nod 
des Standes. Zu wie ınanchem Ahab 
heutiger Zeit wiirde e8 dann heißen: 
„sch verwirre Israel nit; aber 
du und deines Vaters Haus dab ihr 
des Herrn Gebote verlaljet.” Wie 
manche Iſebel würde dann Auge in 
Auge ſich müſſen jagen lajjen: „Die 
Unreinen haben fein Erbe am Reiche 
Sottes;* wie mander Böllner: 
„Fordere nicht mehr, als ſich's ge— 
bührt;“ wie mancher Herodes: „Es 


iſt nicht recht, daß du deines Bru— 


ders Weib hast!“ und wie mancher 
Felix, wie manche Drufilla in unſe— 
rer Mitte, die jet nur gefüllige Wor- 
te hören, würden alsdann von rau- 
ber, jchonungslojer Lippe eine Ka 
binetspredigt nach der andern von 
der Gerechtigkeit, der Keuſchheit und 
dent jüngiten Gericht voller Spiehe 
und Nägel ſich müſſen gefallen laj- 
jen. Ihr möget wohl beten, meine 
Freunde, daß es euren Lehrern ge: 
geben werden, beijer ihre Freiheit zu 
gebrauchen, die ihnen kraft ihres 
Amtes von Gott verliehen iſt, und 
treuer das Necht zu handhaben, das 
ihnen von Oben ber übertragen 
ward, zu drohen, zu jtrafen, ſtark 
und frei zu reden, es fei zur rechten 
Zeit oder zur Unzeit; es fer in den 
Hütten oder in den Sälen der An- 
gejehenen, Sewaltigen und Edeln. 
Wahrlich es fehlt uns nicht an Waf- 
fen, no an Vollmachtsbriefen. Wir 
haben einen Himmel zu verheißen, 
eine Hölle anzudrohen. Wir treten 
auf als die Botichafter an Chriſti 
Statt, und als Haushalter über 
Gottes Geheimniſſe. Wir reden nicht 
aus dem Eigenen, fondern was Ei- 
ner, der größer it als Alle, ung gibt 
auszusprechen. Wir geben einher, 
bon einer Wolfe von Zeugen umge: 
ben, al3 die Gejandten des Königs 
aller Könige, und haben das Recht, 
uns mit einem: „Im Namen Got- 
tes!” mit einem:„Spricht der Herr!” 
den Sündern anzufündigen. O So- 
beit unjeres Berufes! Seiligfeit un— 
ferer Stellung! Daß fie ung lebendi- 
ger durchdränge, und wir mehr E- 
lfias, mehr Nathan, mehr Paulus 
und Sohannes werden möchten! 
Wäre es denn auch, da wir mit dem 
Durtone der Wahrheit das ganze 
Geſchwader unſerer ſeitherigen 
Freunde auseinander drommeteten, 
wie Spreu; vielleicht poſaunten wir 
uns bald aus den Zöllnern und Sün— 


dern Andere herbei, zum reichlichſten 
Erſatze. Wäre es dann auch, daß das 
Maß unſerer Schmach und unſeres 
Ingemaches in Kurzem ſich verdop— 
pelte, vielleicht verdoppelten ſich auch 
bald die Früchte unſerer Arbeit und 
unſerer Ernten auf dem Acker Got— 
tes. Ja wir mögen uns wohl All 
miteinander beugen, wie eure Leh— 
rer, und ihr mit uns, die ihr nicht 
minder, ein Jeglicher in ſeinem 


Kreiſe, zum Nathansamt berufen 
ſeid. O eg iſt ein Jammer, wie es 


in den mehrſten Fällen mit unſerem 
Zuſammenleben ausſieht, das ſo gar 
in den Kot getunkt iſt, und iſt nichts 
denn ein Gewebe von Lüge, Verſtel— 
lung und Menſchengefälligkeit, und 
ein fortwährendes „Friede, Friede 
Schreien“, und iſt doch nicht Friede. 
Führwar eine nichtswürdige Zärt— 
lichkeit, mit der wir unſere Freunde, 
anſtatt das Meſſer anzuſetzen, an ih— 
ren Peſtbeulen dahinſterben laſſen, 
um ihnen nur nicht wehe zu tun. Ei— 
ne verfluchte Liebe, die den Schläfer 
am offenen Höllenſchlunde, anſtatt 
ihn beim Namen zu rufen, nur tiefer 
noch in den Schlummer hineinſtrei— 
chelt, um ihm nur den Schrecken des 
Erwachens zu erſparen, und ſich 
ſelbſt den Vorwurf, ihm die Ruhe 
geraubt zu haben. 

Der Herr entzünde reinere Flam 
men in unſeren Seelen und gebe uns 
beſſere Liebe: Liebe, die, wo die 
Wahrheit, die Ehre Gottes und das 
Heil der Brüder es erfordert, auch 
Donner und Blitze reden kann, rück— 
ſichtslos, und ſich ſelbſt verleugnend, 
und ein zweiſchneidig Schwert im 
Munde trägt; doch ſo, daß ſie nicht 
fremdes Feuer miſche in das heilige, 
und wir nicht, wie es freilich ſo häu— 
fig geſchieht, über unſerem Eifer die 
beiden Geſetzestafeln zerbrechen.“ 

„Editorielles“ 

Heute ijt dem Schreiber das Herz 
warn geworden bein Leſen der koſt— 
baren Gedanken in diefer Nummer. 
Wir möchten den Leſer bitten, be- 
jonders auf Folgendes zu achten: 

Die Lehre über die Taufe des 
Heiligen Geiltes in dem Artifel 
„Unter der Wolfe”, wie viel Unheil 
würde doch vorgebeugt werden, wenn 
wir einen flaren Begriff von diejer 
föjtlichen Lehre hätten! 

Dann leje man jorgfältig den Ar- 
tifel iiber „Jeſus, der Gottmenſch.“ 
Es ijt nicht eine trockene dogmatiſche 
Abhandlung. E83 ijt vielmehr ein 
fares Zeugnis für die Perſon und 
das Wejen des Hetlandes, den unſe— 
re Seele liebt und dem wir recht bald 
ins holde Angelicht blicken werden, 
wenn er erjcheint, um uns zu ſich zu 
nehmen. 

Auch die neue Abteilung „Mithel- 
ferdienſt“ jollte beionders bei jun- 
gen Brüdern, die im Pienite des 
Wortes. und der Lehre dienen, guten 
Anklang finden. Wir wollen, was 
Krummacher jagt, beachten, aber da- 
bei nicht vergejien, daß wir alles in 
der Liebe tun müſſen und nicht im 
barichen Ton der Kritif und Lieblo— 
figfeit.. Auch die Predigt-Entwürfe 
dürften jehr willfommen fein, denn 
fie find furz und klar. 

Voraussichtlich wird „Zeugnis der 
Schrift” Organ aller deutichen Bi- 
belichulen in Canada werden und 
Nachrichten über die verichiedenen 
Schulen bringen. Und wenn Die 
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Studenten diefer Schulen „Zeugnis 
der Schrift“ als Bindeglied der 
Schulfamilien anjehen würden und 
uns von ihrem Befinden und Wir: 
fen berichten würden, Könnte diefeg 
Biel ſehr bald erreicht werden. 
Ueber alles laßt uns für die Ar— 
beiter an dieſem Blatte beten und 
befonders auch in den Gebeten die 
Herausgeber einjchliegen, denn auch 
ſie wollen mit der Herausgabe dieſes 
„Zeugniſſes“ dem Herrn dienen! 


Wm. J. B. 


— Br. Daniel Siemens, Hochfeld, 
bei Winkler, ſtammend aus Reinfeld, 
Süd-Rußland, mußte ſich einer ſchwe— 
ren Operation unterwerfen, indem 
der Ausgang aus feinem Magen 
dur Dr. G. Siebert verlegt mußte 
werden. Der Herr bat geholfen, 

— Pr. Johann M. Löppky, Ofler, 
Sasf., Prediger der Alt-Kolonier 
(Hemeinde und Br. SNacob Hilde: 
brand, Blum Coulee, Man. jtatteten 
der Rundſchau einen Beſuch ab. 

— Br. C. F. Klaſſens Adreſſe iſt 
56 Donald St. Wupg. (fr. Moskau) 

— Bei unjeren Geſchwiſtern Xa- 
cob und Katharina Wedel iit das er- 
te Töchterlein eingetroffen. Die El— 
tern jind glücklich und wir alle froh 
dazu. 

- Br. Julius M. Friefen, Klee 
feld berichtet, dab feine Frau am 
DBlinddarm im Miferacordia Hos— 
pital, Winnipeg von Dr. G. Siebert 
operiert ilt. Sie befindet ſich auf dem 
Wege zur Genefung. 

— Diefe Nummer hat eine Beila- 
ne von 4 Seiten. Sie hat eine 4 Sei- 
ten große Anzeige von Dr. Puſcheck, 
der durch jeine homäopatiſchen Me- 
dizinen ſchon fo vielen Kranken ge 
holfen bat und gerne weiter dient. 
Die Anzeigen find von Dr. Puſcheck 
jo aufgejtellt, damit ein jeder Leſer 
jeine Siranfheit genau angeben fann, 
un dem Doktor die Möglichkeit zu 
geben, die rechte Medizin zu bieten 
zur Hilfe in jedem befonderen Falle. 

— Ich würde gerne folche Gelder, 
die na Rußland geſchickt werden, 
umjegen. Es fünnen auch kleine Po— 
ſten ſein. Im ganzen ſind es mehre— 
re Hundert Dollar. Bitte, wenn jol- 
ches möglich wäre. Johannes Voth. 
Springitein, Man. 

— Benn jemand Geld nad) Ruf- 
land überweifen will und willig it, 
e3 umzujegen, der wende fih an F. 
3. Klaſſen, Steinbach, Man. 

— Weil ih in Rußland nad ruf 
ſiſchem Gelde 150 Rubel zu erhalten 
habe und der Mann, der es mir ſchul— 
dig iſt, e8 gleich auszahlen will, fo 
bitte ich denjenigen, der da wünscht, 
jo viel Geld nad) Rußland zu ſchik— 
fon, e8 mir bier in amerifanifchen 
Gelde auszuzablen, fo fchreibe ich 
gleih nad Rußland, daß es dem- 
jenigen ausgezahlt mird, deſſen A— 
drefje mir gegeben wurde. Ich bitte 
um die genaue Adreſſe. 

Meine Adreffe iſt: 

Miß Anna Stobbe, Mayfair, Sast. 


Bekauntmachung. 

So Gott will und wir leben, fin— 
det den 16. und 17. März in Arnaud 
eine Bibelbeſprechung über 1. Petri 
2 ſtatt. 

Am 17. nachmittags ſoll der Ju— 
gendverein ein Programm liefern. 
Thema: Naeman der Syrer von Pa— 
ſtor Moderſon. Das Komitee. 


Dessen Verschiedene Organe und Teile 
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Mennonitifche Rundſchau 


Heile Dich jelbft. 


Dr. Hahnemann hat e3 durch feine wiſſenſe baftlichen Forſchungen möge 
lich gemacht, daß ein jeder, reich oder arm, jich jelber zu Hauje und ohne 
große Unloſten mit Homöopatijchen Heilmitteln heilen kann. 


Hahnemann, der Forfcher, 


Obgleich Dr. Hahnemann ein Allopath war, jträubte er fich gegen die 
großen Gaben jtarfer, oft giftiger Medifamente und, überzeugt, dab ſolche 
Gaben nicht nur unnötig, jondern jogar ſchädlich ſeien, bejtrebte er fich, 
ein wiſſenſchaftliches Syſtem der Heilkunde zu finden. Dies gelang ihm 
auch und fonnte er bald mit Gewißheit die beitpafienden Heilmittel für 
die befonderen Symptome eınes jeden Leidenden wählen. Zu jeinem —— 
nen fand er auch, daß je kleiner die Gabe, deſto ſchneller und erfolgreicher 
die Wirkung der Heilmittel. Er verabreichte dem Leidenden we niger als 
einen millionſten Teil der gewöhnlichen Gaben und die Krankheit —— 
auf wunderbare Weiſe. 


Zucker-Körnchen von wunderbarer Wirkung. 


Hahnemanns kleine Zucker-Hörner eg den Leidenden neue 
Hoffnung, aber die Aerzte zu jeiner Zeit und auc tzt noch weigern ſich 
dieſe große Gabe Gottes anzunehmen oder d erfelb en die gebührende An 
erfennung zu geben. Aber der berühmte Arzt gr Neuzeit, Dr. Karl Mat 
bon Rocheiter, Dinn., erflärte neulich als Vorſitzender, daß Dr. Hahnes 
mann der größte Gelehrte jeiner Zeit geweſen fei, deſſen Forſchungen erjt 
jebt als naturgemäß und richtig gefunden worden find it alio da 
Geſetz der homöopathiſchen Mittelwahl das einzig toiffenichaftliche und find 
die Heilmittel unschädlich, da diefelben nur- den allerkleiniten Teil, aber 
doch Die größte Kraft enthalten. 


Dr. Puſhecks homöopaäthiſche Mittel, 


E3 mar vor etwa 50 Jahren, daß Dr. Karl Puſcheck als einer der 
berborragenditen bomöopathiichen Verzte in Chicago tätig war. Viele ſei— 
ner Patienten verreiiten und wurden in anderen Teilen der —— en 
Staaten und auch Canada wohnhaft. Dieſe treuen Herzen ‚Daß 

Puſhecks Heilmittel gute Dienste leiiteten und wenn iemand in der 
Familie oder im Bekanntenkreis erkrankte, ſchrieben fie Sofort um Nat und 
Mittel an Dr. Puſheck in Chicago. Dies brachte den Doktor auf den Ge: 
danken, für jedes Organ und die gewöhnlichen Leiden des Nörpers befon- 
dere Heilmittel herzuſtellen und it das Laboratorium heute der Auswuchs 
feines Strebens, den Leidenden zu belfen, 


Tie Sclbft-Behandlung. 


Die Mittel find nun weit und breit aß Dr. Puſhecks Berühmte Selbft- 
Behandlungen befannt. Deſſen Ruhm it wohlberdient, denn fi nd be 
quem zu nehmen und geichmadvoll. 6 enane Yını eiſungen find jedem Mit 
tel beigelegt. Cie eignen ſich für jung und alt und beide Gejchlechter. 


Wählt Eure Heilmittel, 


Sind Sie mit einem Yeiden behaftet, dann forfchen Sie auf dem Bil 
de nach den paffenden Heilmitteln. Diefelben find durch. befondere Naen 
ten und Apotheken zu beziehen. Die Mittel werden auch von dem Labora— 
torium in Chicago oder — portofrei zu angegebenen Preifen ber: 
fandt. Wer im Zweifel ift betreffs der Mittelivahl, der fchife einen Dol— 
lar an das Chicago Eee für Nat und den freien Stranfenfrages 
bogen oder beantworte den Fragebogen dieies Blattes und ſchicke denfelben 
mit Beilage eines Dollars an das Laboratorium in Chicago. Gewiſſen— 
bafter Nat, Behandlungsmaßregeln und Heilmittel nebjt Preis werden dann 
borgefchlagen. Beitellen Sie die Heilmittel, dann wird der eingefandte 
Dollar vom Koftenpreis der Behandlung abgezogen und erhalten Sie Nat 
und Anmeifungen unentgeltlich. Werden die Mittel nicht beitellt, dann 
wird der Dollar zur Dedung der Koften für Mühe und Zeit des Arztes, 
der Aſſiſtenten, Briefwechſels uſw. berechnet. 


“© 


Agenten finden Iohnende Befchäftigung. 


Es gibt viele brave und tüchtige Männer und rauen, die gern et— 
was verdienen möchten. Hier bietet fich eine ausgezeichnete Gelegenheit. 
Diefe bejteht in der lebernahme einer Agentur für Dr. Pufheck's Heilmittel. 

Die Lefer dieſes Blattes haben es teiliveife an ſich oder per jönlich im 
engeren Kamilienfreife erfahren, wie zuverläflig und wirkſam die Mittel 
find. Andere Haben aus den Spalten diejes Blattes erfahren, welche gute 
Wirkungen durch diefelben in allen, felbit recht ſchwierigen, langwierigen 
Fallen, erzielt worden find. MWir möchten in jedem Bezirk und Ort einen 
Agenten haben, der es fich angelegen fein läßt, diefe Mittel in jeder Kamilie 
einzuführen. Es wird ein Agent dabei feine große Mühe haben, weil, fo= 
bald die Mittel in einer Nachbarichaft einmal befannt find, diefelben über- 
all verlangt werden, ihrer Zuverläſſigkeit und Heilkraft wegen. Auch wird 
jeder Agent mit dem Verdienst zufrieden fein, der leicht erivorben Werden 
fann, da der Umſatz derfelben feine Schwierigkeiten verurſacht. Ebenfalls 
möchten wir die verehrten Leſer bitten, uns Namen von Perſonen einzu— 
ſenden, welche als Agenten empfohlen werden können. Ohne Zweifel kennt 
jeder Leſer oder Leſerin einen vertrauenswürdigen, Mann 
oder Frau, die gerne eine Agentur für die Hauskuren ———— wür⸗ 
den. Beionders die Herren Paſtoren und Lehrer find gewiß fo freundlich 
und machen welche ihrer Bekannten auf dieſe Offerte aufmerfiam, oder ſen— 
den uns Adreſſen von PBerfonen ein, 


DR. PUSHECK’S HEILMITTEL 
sind bei folgenden Agenten zu 
haben: 


ARKANSAS. 
Mrs. F. B. Miller, Cherry Valley. 


CALIFORNIA. 
Mrs. Martin Bohnet, Sr., 
329 E. Pine St., Lodi. 
H. P. Seher, Merchant, 
160 F. St., Fresno. 


FLORIDA 
Dr. Hugo R. Fack, Orlando. 
Dr. N. A. Gilbert, 
Sulphur Springs, P.O. Box 203, 
Tampa. 
ILLINOIS 
Wm. J. Hinze, Beecher. 
Dr. Geo. J. Kuhn, Geneseo. 
Dr. Anna Natho, Danville. 
C. J. Reichenbach, Oregon. 
Mrs. Frank Schwarz, Buckley. 


INDIANA 
G. Dieckmeyer, Brownstown. 


IOWA 
C. A. G. Hackman, Elgin 
Mrs. Rev. Dora Heinrichs, 
Wellsburg. 
Capsar W. Oppold, Panama. 
Chas. Ruedy, Middle Amana, 
(Amano, P. O.) 


KANSAS 


J. G. Feyerabend, Beaver. 


F. Prosser & Co., Odin, P.O. Claflin 


MASSACHUSETTS 
Bruno Boemer, 9 Jackson Place, 
Jamaica Plain, Boston. 


MICHIGAN 

G. A. Achterberg, 

718 Church St., St. Joseph. 
Dorp Bros, 

Naldenbueg, P. O. Mt. Clemens. 
John Stuetzer, Sebewaing. 
Mrs. B. Winterstein, 

201 S. Andre St., Saginaw, W.S. 


MINNESOTA 
A. C. Ewert, Waldorf. 
Henry Feil & Son, Delft. 
C. M. Klein, Brandon. 
Mrs. O. F. Olson, 
R.R. 2, Turtle River. 
Dr. Sophie Schlueter, Red Wing. 


1 Thimijan, 


715 N. Tth St., Lake City. 
Dr, Br W icklund, 

5523 Zenith Ave. S., 

Minneapolis. 


MISSOURI 
O. €. Ehrlich, Rush Hill. 
MONTANA, 
A. J. Heinrichs, Volt. 
B. Messer, Livingston. 
Fried. Sauer, Vanstel. 
Rev. J. A. Wall, Frazer. 


NEBRASKA 
Mrs. John Abrahams, Henderson. 
Mrs. D. M. Andrews, Humphrey. 
Alex. Bauer, Havelock. 
Mrs. Frank E. Harder, Roscoe. 
Mrs. Mike Walsh, MeCook. 


NEW MEXICO 
V. Sells, Horse Springs. 
NEW YORK 
Dr. B. Lust, Health Store, 
236-E. 35th St., New York City. 


NORTH DAKOTA 
Mrs. Jacob Aisenbrey, Willa. 
Dr. A. E. Arestad, Binford. 
Mrs. Wm. Bauer, Lehr. 
Rev. R. Bloedau, Linton. 
Mrs. Tillie Burgstahler, Fessenden. 
John Golz, Venturia. 
Herr Mercantile Co., Wishek. 
J. J. Hochhalter, Steele. 
James R. Jones, P. M., Alta. 
Mrs. Anna Kiepke, Zeeland. 
Dr. P. C. Maier, Beulah. 
Mrs. Sam Martin, Fessenden, Rt.2. 
Wm. Orth, Fredonia. 
Mrs. M. N. Reider, Bowdon. 
Mrs. E. Sandelin, Wilton. 
Christine Seher, Streeter. 


6. Mil, 


OKLAHOMA 
Dr. B. C. Mediın, Stroud. 3 
Dr. Alf. G. Sonntag, Bartlesville, # 


OREGON 
A. W. Schmale, 
350 Morrison St., Portland. 
PENNSYLVANIA 
John G. Hammel, 
304 N. 1st St., Lehighton. 
SOUTH DAKOTA 
The Greenway Leader, Greenway, ° 
Theo J. Hoff, Hillsview. 2 


TEXAS 
City Drug Store, Weimar. 
J. Watzlavick, Schulenburg. 
Mrs. O. H. Peterson, Lexington, 


WISCONSIN 

Geo. W. Geurtz, Phlox. 
Ewert Grendel, Wausau. 
Mrs. W. Gutt, Bowler. 
Mrs. M. L. Haas, Kaukauna. 
Otto Hoeft, Antigo. 
Mrs. Emily Lindner, Fond du Lae 2 
Rev. D. Markworth, 

Wisconsin Rapids. 
Riese Sanitarium, La Crosse.| 
luerst, Christoph, 643 Riverside, 

East, Kohler. 

MEXICO 

Peter J. Friesen, Neuhorst No. 13, 

Cuauhtemoc, Chihuahua, Mex. 
Cornelius P. Wall, Blumenheim 102 

Cuauhtemoc, Chihuahua, Mex. 


LISTE DER CANADISCHEN 
AGENTEN 


ALBERTA 
Consort Drug Store, Consort. 
Giebelhaus, Mrs. H., Stony Plain. 
Gittel, F. C., Hemaruka. 
Martens, Mrs. Agnes, Carseland. 
Rabsch, Mrs. Lizzie, Coaldale. 


MANITOBA 

Dojacek, F., 660 Main St., 
Winnipeg. 
Dueck, Franz, Rosenfeld. 
Epp, Mrs. Susie, Manitou, bx 117. 
Friesen, D. W., Altona. 
Friesen, Peter, Marquette. 
Huron Colony, Benard. 
Gerbrandt, J. H., Plum Coulee, 
30x 35. 

Gretna Drug Store, Gretna. 
Hiebert H. K., Morden. 
Heide, N. J., Lowe Farm. 
Harder, Bernard, Niverville. 
Janzen, H. J., Winkler. 
Koop, J. J. B., Hochstadt. 
Nitikmans Sirluck Co., Winkler. 
The N. S. Co., Haskett. 
Poetker, John H., Arnaud, bx 12. 
Rempel, Jacob, Gruenthal. 
Sawatzke, K. J., Whitewater. 
Siemens, Mrs. D. K., Silver Plains. 
Toews, Mrs. J. W., St. Pierre. 
Thiessen, David G., Morris. 
Wiebe, C. C., Horndean. 


ONTARIO 
Francey Drug Store, Port Arthur. 
Huebert, H. C., 44 Gladstone Ave, 
Windsor. 
Janzen, D. A., Reeser. 
Schroeder, Rev. C., Pennroke, 
Box 914. 
Wiens, Mrs. Agatha, Kingsville, 
R. R. 77 
Willms, Peter F., Leamington. 


SASKATCHEWAN 
Bicker, Dr. H., Engelfeld. 
Born, A. P., Hague. 
Braun, Nic., Beaver Flat. 
Heppner, G. B., Waldheim. 
Fandrey, A. O., Ebenezer. 
Friesen, I. P., Rosthern. 
Harms, Mrs. Liesa, Nokomis. 
Hepburn Trading Co., Hepburn. 
Janzen, Abram A., Warman bx43. 
Luebeck, Rev. Wm., Southey. 
Neufeld, H. G., Lost River. 
Penner, H. G., Herbert, bx 514. 
Rempel, Wm. G., 

1224 Ave. H. N., Saskatoon. 
Teske, Miss Mary, Laird. 
Thiessen, W. T., Dalmeny. 
Toews, C. P., Cut Bank Lake. 
Wiens. J. L., Wymark. 

BRITISH COLUMBIA 
Derksen, John J., Yarrow. 





Mennonitifihe Rundſchaa 


Die Vorteile der Puihed-Mittel. 


807 -MR SIT 730 -MR 
—— Alverstone St., eh N. Franklin St. 
Ste um yeilfräftig. Dieſe Arzneien werden immer günftig wirken, wo überhaupt WINNIPEG, CHICAGO, 
ſchüiche Hilfe und ärztliche Kenninifje dies noch erreichen fönnen. Canada U. S. A. 
9, Die Mittel find pafiend für irgend ein Alter oder irgend eine Perſon. 
3, Sie find heilkräftig, ungefährlich und unſchädlich. Beim Gebraud) diejer Mittel 
en nie üble Folgen entjtehen, aud) dann nicht, wenn durch Zufall order irrtümlicher 
fe einmal das unrechte Mittel oder eine zu große Doſe verabreicht werden jollte. 
4, Sie find einfach. Arzneien für bejtimmte Krankheiten. Da macht man keine Feh— Incorporated 1905 
in der Wahl derjelben, auch find auf jedem Paket leicht verjtändliche Gebraucdhsanmwei- 
1 egebei. f — * — — N N 
41 nn erfordern feine Einfhränfungen in der Lebensweife oder Beſchäftigung, Diät A. Puſcheckh's berühmte Selbſt-Behaudlungen. 
doch ſollten allgemeine Geſundheitsregeln jelbjtverjtändlich eingehalten werden. 
6. Sie find immer Do Wen Tel ——— a Ze ee Ginzel- Preis Einzel- Preis 
den. Die meijten diefer Arzneien find in Geſtalt von keinen Zuckertäfelchen (za ae) Ir. Breis von6 N Preis von 6 
ertigt und einige in Form bon Pulvern oder aud) als konzentrierte Flüſſigkeit. Dieſe J * rd on t. j —— * on 
bereitungsiveije ermöglicht, daß dieſe wirkſamen Arzneien in fompafter Form — Aſthma⸗Mittel 8 .75 83.75 42. Berühmtes Tonikum 1.50 7.50 
en Baleten — gefandt werden künnen, und —— in — meh or or 2. Vlut-Neinigungs - Mittel .75 3.75 43. Hämorrhoiden - Mittel .90 4,50 
mei und find aud) viel wirfjamer als die mit viel Waffer oder Altohol verdünnten Pint- 3, Antiſeptiſche Seife .75 3.75 43-A Sämorrhoiden-Mittel 
E Aunrtflaichen- Mitte derer Aerzte oder Apotheker. Puſheck's Mittel find in jeder 3 5 
der un en } p 2 Aha potheler. Puſheck's j I 4. Statarrh - Mittel 1.80 9. (zum Einnehmen) 5 3.75 
7. Sie find leicht zu nehmen. Was für ein Gegenjat gegen die fonft fo gebräuch- 4-4 Injektor .75 3.75 43-B Hämorrhoiden-Zäpfchen .75 3.75 
en ftarken, bitteren und geſchmackswidrigen Medizinen. Dieſe Eigenſchaften find gewiß 4-8 Tabletten zum Aus- 43.8 Hämorrhoiden-Salbe .75 3.75 
e höcgit erfreuliche Tatſache für Mütter und ihre Ninder. — ſpülen .75 3.75 44. Seilpflaiter f. Schmerzen .30 1.50 
8. Sie find billig, Daher kann fich jeder diefelben anjchaffen. Da fie fchnell Bei- .&: — ei E Sen . tn 5 
werden große Doktor- und Apothekerkoſten erſpart und ein langes Krankſein und die 4.C —* zum Ein * 45. Yuderharnrubr — 5 3.75 
jaung der alltäglichen Berufspflichten verhütet. Wir verſchenken feine Mittel und ha— EN . 75 ‚(9 46. Rheumatismus Mittel .90 4.50 
au feine Brobepafete, dafür find dieſe Mittel zu wertvoll. Alles Wünſchenswerte im . Wechielfieber, Malaria 75 3.75 46-A Rheumatismus-Nerven—⸗ 
ben koftet Geld und verſchenkt niemand etwas Koſtbares. i zen -» Mittel 5 T mittel 5 35 
. Noco-Malt, Gefundheits 46-8 Rheumatismus- und 
Empfohlene Heilmittel find: Kaffee. 1 Pfund .40 Gelenf - Mittel 50 2.50 
No. 49, 26, 276* 10 1-Pfund - Pakete 4.00 47. Seil - Salbe 50 2.50 
No. 49, 94, 70, 80 1 10-.Pfund - Paket 3.50 48 AT chten,Salzflug-Salbe 1.40 5.00 
No. 63-3 . \ . °. stehlen, Salzfluß- Salbe J + 
Bündung des rechten Eierſtockes .............. . ........ 05,26, 276* Weſtlich der Felſengebirge rechne 49. Blut⸗ Nerven- und Ge- 
ce ndung des linken Tierſtockes i 96, 26, 276* man Ic. pro Pf. mehr für Porto.) webe - Mittel 90 4.50 
händung der Gebärmutter . 49, 2, 26, 70, 80 8. Chroniſche Verjtopfung 90 4.50 50. Gallenleiden - Mittel 
ändung Die Side Blasen cine. en rer 9. Hartleibigkeits - Mittel .30 1.50 (1 Monat) 10.00 50.00 
— ——* — ——————— — en" 10. Schwindjuchts - Mittel 51. Natur - Stärfungsmittel .90 4.50 
—— * da Monat) 12.00 60.00 52. Scharlachfieber, Malern .75 3.75 
ft: Gefhwürr .49, 2, 69 . Hühneraugen-, Warzen- . Hautleiden - Mittel 5 3.75 
wangerichaft, Brechanfall . 38, 17 Tropfen 30 1.50 . Sand- ımd Lippen— 
— ge * 2. Cold-⸗Puſh, Erfältungs- Romade 50 2.50 
ee, TEyDere Oder IMmErSHaT % Tabletten 30 55. Magen - Mittel 75 375 
bindung, Nachwehen . © Kaldı 5 i ER er Er 
I Erktöpfung, Schwermuth 1 3. Huſten- und Erfältungs- . Schweißfuß - Nulver 50 2.50 
26 Mittel .90 57. Blut - Speecificum 6.00 30.00 


in Iwen, Önjterie .... . .6 
en, Schlafloiigkeit . . 6: 4. Durdfall - Mittel .75 . Bandivurm - Mittel 3.00 15.00 
. Bahnmittel für Minder 


40 dider Hals BETTER UETE TITTEN ELTERN . 26 5, Bettnäß Mittel d Mo.) 4.50 
8,9 .. Diphtheritis - Mittel 75 (Schweres Zahnen der 
u . 31, 33, 26 17. Unverdaulichfeit3-Mittel .75 Kinder) .75 3.75 
"No. 276 iſt des Abends über den Unterleib einzureiben. 18. Ohren » Tropfen 75 . Halsmittel .75 375 
“lebungen. Wenn Sie zu Bett geben, jo legen Sie ſich ganz gerade ins Belt. Dann 48.9 Ohrenreißen und Aus— Blinddarmmittel 
ben Sie die Kühe an den Leib heran, ſodaß die Ferſen nahezu die Hinterbaden berühren. fh h 90 ; 1 Monat) 10.00 50.00 
auf den Unterleib aufrichten, bis fich von den Ainieen bis zu den Schultern eine fchiefe u — 3 ona — 
tie bildet und nur noch die Fußſohlen, Schultern und Kopf auf dem Bette ruhen. Zu 18-6 Ohrengeräufche .90 62. Brujtfell - Entzündung 
er Zeit den Unterleib mit beiden Händen ganz unten anfafjen und nad rüdwärtse 18-D Chroniſche Schwer- (1 Monat) 10.00 50.00 
Bergen zu ſchieben. Machen Cie diefe Uebung mehreremale bis Sie bemerken, dab börigfeit ‚90 63. Tocenta - Del 50 
bebärmutter richtig oder bejjer liegt. en Da von Schlafen zurecht legen. 19. Falljucht - Mittel 75 63% Tocenta » Eifenz .50 
einen ee — .. No. 49 20. Augen - Balfam .75 64. Schlaflofigfeits - Mittel .75 
mäſſen .15 21. Innerliche Mugen-Mittel .75 65. Zahnputz-Waſſer .50 
Keſchwüre 55 23 69 . Gefichts - Bomade 66. Nervenitärfungsmittel +7 
ren Entzündung 4 2 1 = (Cream) .60 67. Zahnſchmerz - Tropfen 
BE on pa 23. Fin-Laro (Rinder- 3. Bahn - Pulver } 


gen, Blattern . 25, 53, 22 a E \ 

gerweichung, Nachitis . 49, 17, 8 Zariermittel) .25 9. Sefhmwür - Salbe : 
. Mutter-Zäpfchen 
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Blähungen, Kolik . 17, 59 24. Entfettungs - Mittel .90 } 
34 * use . u = . Sit * — No. 70 

line, gehitopf (Era "4, % 26. Firmen - Mitte R in Verbindung 

— 1 17 ER 27. Rropfmittel (1 Monat) 5.00 . KReuchhuiten - Mittel 
eritis, Häutigebräune . 49, 16, 75 28. Sarnröhren-Entzündung .75 .Wurm - Pillen .75 
areißen, Ohrenfluß . 18, 188 29. Haarwaſſer (Tonifum) 1.20 . Burm-Zäpfchen .75 
= 2,_58, 48 . Heufieber- und Ajthma- 75. Surgel- Waffer — +5 
ie, Die Folgen bon E mittel .75 . Zahnichmerz - Gummi 25 
fen, Hals und Mandelentzündung . 25, 16, 49, 78, 75 . Ehronifcher Kopfſchmerz .75 . Augen - Salbe .50 
ajen- Vergrößerung 2 . Herz - Tonifum 75 78. Ziniment - Salbe = 

. NRafen- und Hals-Heilöl . 


3. Ropfichmerz - Tilger 30 
553* 4. Nieren - gilfen .75 . Scheide-Ausspiilmittel .75 

5. Nieren- u. Blafenmittel .75 . Suter Samariteröl .75 

. 2eber - Mittel .75 — a Br «75 

. Xeber - ®illen, fchnelle . Bafjerfuchts-Mittel, be- 
eb Erleichterung ; 30 ſonders für jeden Fall 
49, 53, 17 . Schwangerichafts-Ent- bergeitellt (1 Monat) 10.00 50.00 
. 59 bindungsntittel 75 ‚ Weihfluß - Mittel 90 450 
‚49, 2, 13, 75, 78 Gly-⸗Creſol, Disinfi- 95. Rechtes Eieritodmittl 90 4.50 
Ep ziermittel 96. Linkes Gierftodmittel 90 4.50 
72,13 . Influenza, Grippe Pilfen 97. Voriteherdrüfen - Mittel .90 4.50 
8, 17, 73, 74 , Schmerztilger 7 98, Vorſteherdrüſen-Zäpfch. 1.00 5.00 
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Hole Dir ärztlichen Rat nnd heile Dich ſelbſt — zu Haufe. 


Einem jeden Einwohner der Vereinigten Staaten, Kanadas und Mexilos wird dieſe Gelegenheit geboten, 
Sie an Pe einer Schwäche oder Krankheit leidend, dann beantivorten Cie jede Frage diejes Bogens und ſchicken Sie denfelben an Dr. E.Bufhed, (Ine.), P. O 
Symptome ift in einem Begleitbrief genau 


cago, Ill., S. A. Beſondere Auskunft und genaue Beſchreibung der 


die Ihnen bei der Wiedererlangung der Geſundheit behilflich ſein werden. 


Dem Fragebogen muß unbedingt ein Dollar beigelegt und jede Frage muß vollſtändig und genau beantwortet fein, 
der Mittel gutgefchrieben, 
dann Wird der eingejandte „Dollar als Zahlung des Behandlungs planes berechnet, 

(Wünfchen Cie fofortige Bedienung und Heilmittel, dann geben Sie die Erlaubnis, die 


Sie die vorgeichlagene Nur, dann wird Ihnen der eingefandte Dollar am Kojtenpreis 


Heilmittel nicht beſtellt, 


refpondenz ujiv. in Verbindung jtehen. 





zuberläfjigen Nat und Homöopathifche Heilmittel 


3u erhalten, & 
+ Box No, 77, 
Mit wendender Poſt erhalten € 


einen ienblunse plan, in dem die pafjenden Heilmittel für erfrankte Organe und Körperteile angegeben find, nebjt genauen Anweifungen, bejondere Diät und Verhaltungs Mahn 


zu ſchildern (ſiehe unten). 


wenn Sie den Behandlungsplan und Rat wünſchen. Veſtel 
und erhalten Sie auf dieſe Weiſe ärztlichen Rat frei. Werden 
zur Deckung der Unkoſten, die mit dem Studium Ihres Leidens, * 

nötige Kur ſoſort per Poſtnachnahme “a on & 





abgehen zu lajien. Den Behandlungsplan erhalten Sie mit gleicher Poſt.) 44 
Homöopathiſcher Fragebbgen — zum Entwurf eines Krankheitsbildes. ( 
a ee Er Re en Stadt .. ....2222 | j 
N EEE ERTL TEL a Stadt oder Provinz ··· J 
22. Hämorrhoiden? Innerlich oder außen am After? ........ Bluten fie? „,, A 
1. Va3 ift das Alter? ........ SSGbEe. WERBER suuu00 Gewiht? ........ Pfund Brennen? arcaann. Beiben? ........ Suden? 22...... Wann?* ..., —— 
ee JJ Der u: —— Fra RE 23. Rieven und —* Wie oft und ze. müfjen Sie Wajjer Be Schmerzen — 

aaa ee Destalet ODER während oder nach dem Wajjerlafjen? Wo find die Schmerzen?*+ Veſchreibe h 

ne EEE EURER Schmerzen.* Haben Eie Harnverhaltung? ........ Beichreibe im An 3 
Bm. Wie lange Kanft „u.a Urjache des Leidens? BORN anne ENDE 20 ana Wolkig? . IE > 
Bejchreiben Sie frühere Leiden im Brief.* 24. Bruft? Sit der Bruſtkorb rund oder flach? ........ Schmerzen in ei Brufter u ' 
6. Das Gemüt. Iſt das Gedächtnis ſchwach? ........ Sind Sie verdrießlich?“ ........ ſchreibe Schmerzen.* Atem, Kurzatmig? ........ Wann?“* Wieviele Zoll Fön f 
Niedergefchlagen? ........ Schüchtern? ........ Aengſtlich? ........ Des Lebens Sie die Bruft ausdehnen? d22222··· 8 e 
Be aa ere BERDIEUGS" „on aaan MWeinerih?* ........ Schlechte Träume?* Te Bann?* Sit der Huften troden, loſe, pfeifend oder In ( 
7. Kopf. Schmerzen?t .....:... Bann? er Befchreibe die Schmerzen.* Schwin— casa Müſſen Sie viel ausfpuden? ........ Wann?* Farbe und de i 
U LEE ER ———— Schwitzt der Kopf? ........ ua ſchaffenheit des Auswurfes.“ Hat er einen Geſchmack?* — 
8. Saar. Sit es troden?...... ERUBR lese — Verlieren Sie Haa- 25. Herz. Wie oft ſchlägt der Puls pro Minute? ........ Sit er regelmä big? 
I Haben Sie Kopffchuppen? ........ KRopfhautjuden oder Schmerzen?* Beichreibe im Brief.* Herzklopfen oder Klattern? ........ Wann?* Seurgatmig r 
überdriiflig?” ........ 3 Niederträhhtig? ........ Nervos oder beforgt?* ........ Ru⸗ Anſtrengung? ........ Schmerzen? ....... Wann?“* und Wo? In welcher Kid 
9. Augen. Tragen Sie Brille? ........ Nah- oder fernfihtig? ........ Schmerzen die tung erjtreden fi) die Schmerzen?*+ Bejchreibe die Schmerzen.* ( 
BT ca Wann?“* Welches Auge?* Beſchreibe im Brief.* Eitern die Yu- 26. Rüden. Schmerzen? ........ Wo?f Wann?* Befchreibe Schmerzen.* 
BR Wann?* Bejchreibe Farbe und Beschaffenheit des Ausfluffes.* ....... 27. Gelenke. Schmerzen? ........ Wo?f Wann?* Befchreibe Schmerzen.* 
Sind die Augenlider entzündet? ........ Wann?* Bitte zu befchreiben.* Sehen Sind die Gelenke gefchbwollen? .............. Befchreibe.* ee $ 
Sie Bunkte vor den Wugen? „:crecccsoceccnccncen EUREN 28. Arme und Beine. Schmerzen? ........ Wo?f Wann?* Beſchreibe Schmerzen’ 1 

10. Ohren. Sind Sie taub? ............ Geräuf in den Oh— Sind Glieder geſchwollen? .......... Bittern? “ 
SR Wann und wo?* ........ Schmerzen? ....... Schwach? ........ Steif? Schwergefühl? ...... | 
Wann und wo?*r Ausfluß? ........ Welches Ohr? ....... Krämpfe? eeeeceeen. Veichreibe.* Sind Hände oder dih | 

11. Beichaffenheit des Ausflufjes?* Klar?“ ...... BERN” sn Füße angeſchwollen? ........ Wann?* Schwi⸗ | 
Me DIEBE una NORD wire ken Füße jehr? ........ Uebler Geruch? r ( 
er arena »ähe?* Brennt der Ausfluß?* ........ Hat 29. Die Nerven. Epilepfie, Veitstanz od. Krampfanfälle? . ' 
De Uusfluß ſchlechten BEE} rennen Beichreibe die Anfälle.* Auch alle Empfindungen und Körper | 

12. Naſe. Troden oder feucht? ........ Natur des Ausflufjes?* bewegungen vor, während und nach einem Anfall.* KVefchre- 
(Siehe No. 11 für Fragen.) Nafenbluten? ........ Wann?“* be frühere Behandlung.* 
Sit Blut Hellvot? 2ercr2... Dunkelrot? ......... Did oder 30. Lähmung? .....:... Wo?*r Seit wann?* Beſchreibe, ob plit- 
Humpig? ....... Suden oder Schmerzen in der Naſe? ...... lich, allmählich, unvollftändig oder zitternd.* ............ | 
OR ee ee ee 31. Schlaf. Cchläfrig während des Tages? .......... Bann? | 

13. Geſicht. Farbe der Haut? (Waxartig, weiß, gelb, rot, blau, Sclaflofe Nächte? .......... Wurum?“* Beſchreibe ſchleche 
ſchmutzig?) ........ Angeſchwollen? ........ Wo?*r Schmer- OR ER BEE einen 
22 RR Wo und mwann?*} Beſchreibe Ausjchlag.* EDER ein Wann?* Was ift die Temperatur? ..... | 
(Siehe Haut.) (Körpermwärme) . 

14. Mund. Iſt Atem ſchlecht? ........ Wann?* Farbe der Lip, Peseitme den Des bes Seidens mit Bleifife oder Tinte, gg Bann?* Wie oft? | 
RT Farbe des Gaumen? ........ Der Zähne? ........ Schlechte Zäh- 34. Haut. Troden? ........ Aufgeſprungen? ........ ——ä 2.0.0046 Oelig? u 
———— Sit der Mund weh?” ........ Gaumen? ........ Eitert der Gau— BR ee LE 1 * — Angeſchwol⸗ | 
— rien Sit der Gaumen ſchwammig? ........ Blutet Gaumen?* ....... } BR ea Hautausichlag? ........ Beichreibe genau.* a | 

15. Zunge. Farbe?* ........ Sit Zunge fhlaff? ........ Angeſchwollen? ........ 35. Frauenleiden. Erſcheint die Regel alle 28 Tage? ...... Wenn nicht, wie — | 
BEDREn? nur WERDET sun Shwammig? ........ Wund? ........ Wo?* te Tange Sit der Ausflug mäßig?, ſchwach oder it | 

16. Geſchmack. Salzig? ........ —E—— BY sr Wäflerig? ........ BIRRET: Ecco Befchreibe Farbe, Gerud und Beichaffenheit des Ausfluffes?* u 
DO? seresse Metallartig? ........ REN usrsniee PERS Bere Schmerzen während der Regel? ........ Wo?*+ Wann?* Haben Sie Kinder gebe 

17. Hals. Sind Drüfen unter Kinnbaden angeihwollen? ........ Wo und mwann?*+ BAR sun Wieviele? ........ Wann?* Rebt ſchwanger? ........ — | 
Haben Sie einen Kropf? ...... Wo?*+ Kit die Geſchwulſt hart, fnorpelig oder weich?” geburten? ........ Wann?“* Eind Sie ſchon über die Wechfeljahre hinaus? .. .. 

- Wie groß ijt jie?* Wie lange haben Cie die Geſchwulſt?“ Was war die Urfadhe?*.... Srgendmwelche befondere Symptome während diefer Lebenszeit?* ........ Gefühl von 
18..Schlund. Iſt der Hals weh? ........ Wo und wann?* Beichreibe Schmerz.*........ Schwere oder Drüden im Unterleib? ........ Wann?* Schmerz beim Drüden auf da | 
18-41 Mandeln, Vergrößert? ........ Schmerzhaft? ........ Schwammartig? ........ Unterleib? ........ Rechte oder linke Ceite?} ........ Beſchreibe den Schmerz" | 

FETT Ya ER ee .......... 86 Weißfluß. Haben Sie Ausflug aus der Scheide zwiſchen der Regel? ... ..... Bann!” | 
19. Magen. Wie ift der Appetit? ............ Schmerzen im Magen?*} .......... A Was ift die Farbe, Beichaffenheit und Geruch des Ausfluſſes?“ Beißt oder brennt M 

BR nice Schludien? ...... Schwächeanfälle?“ ...... Aufitoßen?*... EN nase; Waren Cie jemals mit Tripper oder anderen Gefchlechtäkrans 
Schlechter Geichmad oder Geruch vom Munde?* ...... .. Mebelkeit (Ekel)? ........ beiten behaftet? ........ Wann?* Beſchreibe das Leiden und die durchgemadtet 
Wann?“ Erbreden? ........ Wann?“* Farbe und Beſchaffenheit des Auswurfs?“* ET er u 
Was eſſen Cie gern?* Was iſt Ihnen zutider?* Was für Koſt macht Ihnen Be- 37. Für Männer. Haben Sie unwillkürliche Samenverlufte des Nachts? .......+ Bih 

1117247319 MEER EREELTETTELTLTETLULTELLELTLETET IRRE rend des Waflerlaffens? .......... Beim Stuhlgang? .......... Beſchreibe Fat 
20. Unterleib. Schmerzen?F Beſchreibe im Brief.* Blähungen? ........ Bann?* Geruch und Beichaffenheit des Ausfluffes.* Iſt dies die Folge von Uebermaß MM 

Knurren in den Eingeweiden?* ........ Haben Sie einen Bruch? ........ Wo?* Selbſtbefleckung? ............ Wie iſt die Errektionskraft des Gliedes? ....... 
Tragen Sie Bruchband? ............. TEEN RER —* Haben Sie Harnverhaltung? ........ Sind die Hoden angeſchwollen oder empfi 
21. After. Schmerzen? ........ Beſchreibe im Brief?* Berftopfung? sosor0.. Durchs BE irreieee Waren Sie jemals mit Tripper oder anderen Gefchlechtsfranfheiten 

BEN Beichreibe Farbe und Beichhaffenheit des Stuhlganges.* Wie oft ha—⸗ DEE —————— Wann?* Beſchreibe das Leiden und die durchgemachte Kt. 

Br ER. ar rraeae ——— ches —RX 


* Alle Fragen find ausführlich im Brief zu beſchreiben. Gebe an wo, wann und wie oft die Symptome ſich zeigen, wann fie beſſer find und was fie Schlimmer macht, 
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+ Bezeichne an den Figuren, wo Schmerzen ober Symptome ſich bemerkbar machen. 
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—Infere Reife nach B. € 
(Bon A. Buhr) 
(Schluß.) 


Nun muß man nicht zu dem 
Schluſſe kommen, daß genannte An— 
ſiedler nicht auch ihre Probleme und 
Beſorgniſſe haben. Alle ſind neu im 
Tale und müſſen ſich akklimatiſieren. 
Dies iſt noch nicht geſchehen. Die 
Frage, welche Frucht oder welches 
Semüfe man pflanzen ſollte, um den 
meiiten Gewinn aus feinem Acer 
zu ziehen, iit fiir alle eine wichtige. 
Daran knüpft ich die weitere Frage, 
wie fann man die Ernte jpäter am 
ichnelliten und zu den bejten Breiten 
auf den Marft bringen, und zwar 
ehe diejelben, int Falle von gewiljen 
Gewächſen, verderben. Dies ſind 
Probleme, deren Löſung die Köpfe 
unſerer Anſiedler beſchäftigen. Die 
Regierung hat eine Verſuchsfarm 
bei Agaſſiz, ganz in der Nähe unſe 
rer Anſiedler eingerichtet. Hier wer— 
den beſtändig Verſuche gemacht, um 


auszufinden, welche Früchte und 
Obſtbäume, welcherlei Hühner und 
Vieh man ſich anſchaffen ſolle, um 
die beſten Reſultate zu erzielen. Die 


Beamten dieſer Anſtalt ſind ſtets be 
reit, jedem Frageſteller mit Rat und 
Tat beizuſtehen. Auch iſt uns ver— 
ſprochen worden, daß auf Verlangen 
ein Beamter dieſer Anſtalt na) Yar— 
row kommen würde und den Yar- 
mern dort über die Löſung eben an- 
geführter Probleme Nat zu geben. 

Dann wünjcht man allgemein, daß 
jemand eine „Gannery“ in der Nähe 
errichten möchte. Dieje würde die 
Früchte und das Gemüſe verarbeiten 
und jo vor Verderben bewahren. Sit 
nicht vielleiht ein Leſer dieſer Zei- 
tung unternehmend genug, dieſe 
Frage fiir die dortige Pioniere zu 
lien? Er dürfte dabei reichen Ge— 
winn einheimjen und der Soitenauf: 
allzugroßer fein. 

Viele von den Anfiedlern hatten 
noch nicht ganz ihre Häuser fertigge- 
itellt. Sie arbeiteten daran während 
unjerer Anweſenheit. Holz iſt dort 
bedeutend billiger als öſtlich der 
Felſengebirge. Sciplap koſtet $19. 
00 das Tausend, Fußboden Holz 
$30.00 das Taufend, Siding $12.00 
das Tauſend und Schindeln $2.75 
das Taufend. Wenn man die Arbeit 
felber tut, kann man Sich je nad) 
Größe des Hauses, ein Schönes Wohn- 
haus fir $200.00 bis $300.00 bau- 
en, 

Herr Dr. G. Hiebert und Frau 
und Schreiber diefes machten die 
Reife nad) Narroiw und Umgegend 
in Semeinjchaft und kamen wohl mit 
den meiiten Aniiedlern in Berüh— 
tung. Sie alle jchienen boffnungs- 
voll in die Zukunft zu bliden. Nur 
ein Fräulein wünſchte fich zurück auf 
die Prairie, die andern waren feit 
entichlojfen, dort zu bleiben und da 
ihre irdiiche Heimat zu gründen. 

Und in diefer Sinficht waren ſchon 
ſehr bedeutende Fortſchritte zu ver— 
zeichnen. Bei NMarrow waren einige 
Vierzig Häuſer entweder ſchon ge- 
baut oder im Bau begriffen. Da die— 
ſelben nahe der Straßen gebaut ſind, 
ſo bilden dieſelben in der Form eines 


Rlennonitiſche Rundſchaud 


lateiniſchen H's drei förmliche Gaſ— 
ſen. Die meiſten Häuſer ſind aus 
Fichten oder Zedernholz gebaut, und 
ſind in 3, 4 oder 5 Räumen einge 
teilt. In einigen dieſer Häuſer fin— 
det man auch ſchon Papier an den 
Wänden und Oeltuch auf den Fuß— 
böden. Einige ſind auch ſchon von 
Außen ſchön angeſtrichen. Mit eini— 
gen Ausnahmen haben alle ihre 
Häuſer ſchon bezahlt. Dasſelbe kann 
auch von dem Mobiliar und Beſatz 
geſagt werden. Viele haben auch ihre 
erſte Anzahlung entweder Teilweiſe 
oder ganz auf das Land machen kön— 
nen. Herr Jakob Epp war der Mei 
nung, daß, wenn er in den nächſten 
ſechs Jahren ebenſo gute Fortſchrit 
te machen könne, wie in dieſem Jah 
re, dann werde er ſein Anweſen mit 
nötigem Beſatz und Ausrüſtung 
ſchuldenfrei eignen und ohne Sorgen 
der Zukunft entgegenſchauen dürfen. 

Nun muß es nicht verhehlt wer— 
den, daß wohl die meiſten Anſiedler 
oder wenigſtens das eine oder ande— 
re Familienglied, in den naben 
Sopfgärten oder jonitwo, ausarbei— 
teten und To den Farmeinkünften 
nachhalfen. Dieſer Nebenverdienit 
war der Anfiedlung eine große Mit 
hilfe gewejen und wird auch noch in 
der Zukunft nicht dürfen überſehen 
werden. Sobald aber das Land in- 
tenjiv bearbeitet und bepflanzt wor- 
den tit, hofft man, daß dieſe Ein 
nahmsquelle weniger notivendig fein 
werde. Einige von den Mädchen aus 
der Anliedlung itanden im Dienit, 
entweder in Chilliwack oder Vancou— 
ver. Die Löhne rangierten zwiichen 
520.00 und $40.00 per Monat. 
Jetzt im Winter jchafften eine Anzahl 
von Männern in den nicht weit ent- 
legenen Sägemühlen. 

Es iſt dort auch ſchon von der 
Regierung eine Schule, in der Mitte 
der Antiedlung, gebaut worden. Wir 
bejuchten diefe Schule am 4. Febru- 
ar. Die Lehreritt, eine Miß Gurrie, 
hatte 45 Kinder auf ihrer Xiite, wo- 
bon 44 an diefem Tage zugegen 
waren. Sie zeigte ein jehr reges In— 
terejje für die Schüler und jpendete 
deren lei, Gehorlam und Fähig— 
feiten gebührend Lob. Da aber die 
Schiülerzahl immer größer wird, er- 
wartet man, daß noch diefen Som- 
mer eine zweite Schule, neben der 
ichon erwähnten, gebaut werden 
wird. Abends gibt Herr 3. Neufeld 
den älteren Leuten Unterricht in der 
engliichen Sprade. 

Diefe Schule bildet den Mittel: 
punft der Anttedlung. Der Blod, in 
welchem dieſelbe ſteht, ijt in Halb— 
acker Lotten geteilt, auf welchen Leu— 


te, die nicht farmen wollen, ihre 
Heime bauen. Hier werden auch 
wohl die Geſchäftshäuſer und mit 


der Zeit auch die Kirchen gebaut wer— 
den. Gegenwärtig werden die An— 
dachten aber in dieſer Schule abge— 
halten. Es wurde uns aber mitge— 
teilt, daß dieſelbe zu klein wäre, um 
die willigen Kirchengänger aufzuneh— 
men, und manche mußten aus dieſem 
Grunde zurückbleiben. 

Dies bringt mich dahin, auch eini— 
ge Worte in Bezug des religiöſen 
Lebens der Anſiedlung zu ſagen. Wir 
erreichten Yarrow etwa halb 9 Uhr 
morgens und nachdem wir ungefähr 





eine halbe Stunde bei den Gejchwi- 
tern Janzen angehalten batten, 
gingen wir zu unfern Freunden, P. 
9. Neufelds, welche ungefähr eine 
Viertel Meile von Sanzens wohnen. 
Dr. und Frau Hiebert nahmen Teil 
an dem Frühſtück, welches gerade ſer— 
viert wurde und dann gings zur 
Sonntagsſchule. Die Schule war 
voll. Die Lernbegierigen waren im 
eine Kinder- und eine Bibelklaſſe 
eingeteilt. Wohl zum eriten Male 
babe ich in einer Sonntagsichule eine 
größere Bibelklafie al3 eine Kinder 
klaſſe geſehen. Unter der fähigen Lei— 
tung des Herrn E. Klaſſen wurden 
manche jchöne Lektionen aus dent der 
Klaſſe vorliegenden Stapitel heraus: 
gegraben. Dann fanı die Andacht, ge— 
leitet von den Predigern I. Neufeld 
und dB. Dyck. Wir durften zwei wirt 
lich gediegene Wredigten zuhören. 
Belonders find dem Schreiber die 
Zertworte des letten Spreders ſit 
zen geblieben: „Sage dem Gerechten, 
es foll ihm gutgehen; und er joll eſ— 
fen von den Früchten feiner Arbeit.“ 

Schreiber diejes fonnte nicht um 
bin den tiefen religiöfen Sinn der 
meilten Anfiedler wahrzunehmen. 
Wohl in allen Häuſern hingen Bi- 
beliprüdhe an der Wand, und e3 
ichien jelbitverjtändlich zu fein, Gott 
fiir gehabte Erfolge die Ehre zu ge- 
ben, und im Vertrauen auf Ihn, mu- 
tig in die Zukunft zu blicken. Wohl 
die meiſten haben erjt nach durch— 
dringendem Gebet, den Umzug bon 
ihrem vorigen Wohnort nach) Yarrow 
unternommen. Die Anfiedlung Tollte 
daher nicht fehlgehen. 

An demjelben Sonntag Nachmit- 
tags hatte die Brüdergemeinde ihre 
erite DOrganijationsperjammlung. 
Es joll der Beſchluß gefaßt worden 
jein, fich als Gemeinde zu organilie- 
ren. Etwa 110 Mitglieder hätten ſich 
bereit erflärt, diejer Gemeinde beizu- 
treten. Den folgenden Sonntag jollte 
die Sraanilation vervollitändigt 
werden. Leider weiß Schreiber diejes 
das Nefultat diejer legten Verſamm— 
lung nidt. 

Es find dort auch eine Anzahl — 
man glaubt ziwiichen 50 60 Men- 
noniten, welche zu andern Mennoni- 
ten-Semeinden gehören. Dieje find 
aber noch nicht organifiert, Haben 
aber Gelegenheit, durch Prediger N. 
Bahnmann, das Wort Gottes zu ho: 
ren und zu pflegen. 

Die Anſiedler bei Agaſſiz teilen 
das gejellichaftliche und kirchliche Le— 
ben mit ihren Geſchwiſtern bei Nar- 
row, außer wenn, wie e8 bei unjerem 
Beſuche der Fall war, die Fähre iiber 
den Fraferflu nicht arbeitet. Dieje 
Anfiedlung liegt dicht gegen eine das 
Tal im Halbfreife umlagernden 
Bergfette, und ungefähr 37 Mei- 
len weitlich von der an der C. P. R. 
Sauptlinien gelegenen Kleinen Stadt 
Agaſſiz. Schreiber diefes fonnte nicht 
alle bier angejiedelten Mennoniten 
befuchen, war aber in dem Hauſe ei- 
nes Seren Frieſen, der jich eine, ei- 





nem früheren Soldaten gehörende 
Farm gefauft hatte. Er wollte ſich 


der Schafwirtichaft widmen. Dann 
befuchte ich auch noch Herrn Nanzen, 
der fich die Farm des Herrn Eckert 
mit 40 Ader Land und auten Ge- 
bäuden gekauft bat. Auch dieſer 
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Mann fchien froh zu fein,. daß fein 
Los ihn in das Fraſertal geführt ha 
be. Schließlich hatte ich noch das 
Vergnügen, Herrn und Frau Dirk 
und ihren Sohn dabei zu treffen, wie 
lie gemeinfam ihr neugebautes Haus 
ihindelten. Sehr wahrjcheinlich wird 
auch hier bald eine blühende menno 
nitiſche Anfiedlung fein, beſonders da 
der Eigentiimer willens tit, ein Stück 
Land fir jeden zu rejervieren, der 
noch) nicht imſtande iſt, aber fchon den 
Entihlu gefaßt hat, fich dort anzu- 
jiedeln, falls joldhe Perſonen ihn da 
rauf fleine monatl. Zahlungen wäh 
rend des Sommers machen. Später 
fann die Berjon dann dorthin kom 
men und jich häußlich einrichten. 

Segen eins muß aber gewarnt 
werden, Leute, die nicht genug Geld 
haben, um Si) das Holz für ein 
Haus, für eine Kuh, die nötige Haus 
ausrültung, uſwe zu faufen, aber 
ganz auf den VBerdienit angemiejen 
jind, follten Dort nicht Hinziehen. 
Man follte doch wohl nicht weniger 
als 3800. 00 nach Antunft bejigen. 
Der Grund dafür ijt augenscheinlich. 
Das ſchöne Klima diejer Provinz 
zieht die Arbeiterflajje an und mehr 
Arbeitsſuchende vermehren die 
Schwierigkeit, Arbeit zu finden. Dies 
führt zu Widerwilligkeit ſeitens der 
Anſäßigen gegen die Neuangekom— 
menen, welche dann leicht in Not 
geraten könnten. 

Wir fanden ſchon viel Verſtändnis 
für die Mennoniten unter den engli- 
ihen Einwohnern. Man jchien fie 
ihres Fleißes und ruhigen Wejens 
willen jchäßen zu lernen. Man war 
allgemein der Anficht, dab fie auf 
ihren Anfiedlungen erfolgreich fein 
würden. Auch in NRegierungsfreifen, 
wie Herr Dr. Hiebert mir erzählte, 
(er und Frau Siebert fuhren nämlich 
noch bis Victoria und hatten dieſe 
Gelegenheit benußt, bei einigen von 
den Mintitern vorzuſprechen) bringt 
man den Mennoniten ein großes In— 
terejje entgegen. Möge unier Bolt 
ji diefer Hochachtung ſeitens ihrer 
Mitbürger noch lange erfreuen. 

Herr Dr. Siebert hatte ein paar 
rege Tage, indem er die Kranken in 
der Anfiedlung bejuchte und ihnen 
mit Nat und Tat unentgeltlich bei- 
Itand. Er und feine Frau, die ihn 
überall mitbegleitete, haben dort vie- 
le Freunde gewonnen. Schreiber die- 
es durfte auch den Anitedlern von 
einigem Nuten fein, indem er ihnen 
auf einer bejonders dazu zuſammen— 
gerufenen VBerfammlung einige 
rechtlihe Fragen in Betreff ihres 
Vertrages erläuterte. 

Unfere fleine Gejellichaft wünſcht 
ſich noch herzlich für das Willfom- 
men, das ihnen überall entgegenge- 
bracht wurde, zu bedanfen. Leider 
fonnten wir nicht alle Einladungen, 
der bemejienen Zeit halber, anneh— 
men, aber wir hatten das Gefühl, 
da wir unter Freunden weilten. 
Wir fühlen ung zu ganz bejonderem 
Danf Herrn und Frau P. H. Neu- 
feld und deren Familie gegenüber, 
für die in ihrem Hauſe genoſſene 
Gaſtfreundſchaft, verpflichtet. Die- 
ſelbe wird uns noch lange in Erin» 
nerung bleiben. 

Anzeige. 





Mennonitifche Rundſchaa 






















































Be — 
u.a 9% 
Berühbmter Arzt verjchreint HrEgaas Zahnarzt 
” o — 
Tone bei Nieren⸗ und Blaſenleiden. Dr. ©. E. Greenberg 
Steiman Block, Selkirk und Andrews 
„Während der 65 Sabre meiner ürzt- Itigt das Aufſtehen bei Nacht und m > - A 
Ken Prazis“, fagt Dr. ®. 3. Gramford, | Ahren nr nn > Spreditunden: Bon 9 Uhr morgens 
j \ Schlc ruheboll, jlarier 1 er⸗ — 
ren „babe i$ nie friſchend. bis 9 Uhr abends 
> 8 eMe⸗ * - DY pr es ‘ 
A ee | „NRuga-zone tut under fe forse, Tel. 51133 Nefidenz 53 413 
\ die fo fehnelfe [velde Behaftet find mit Magenleiden, 
\ umb zufrieden; |ppetitlofigteit, Verkuft von Kraft und : 
9 ftellende Erxfol- | Bewiht, geſchwächter Lebensfraft, Ber Der verhodte Hniten 
ae ce bat bei Er ftopfung, allgemeiner Schwäche und ähn⸗ erg ” 
H ren- und Bla lichen Leiden. Leite, welche dieſe Bes er “ 
fen » Relaung, ſchwerden haven, follten micht zögern u — 22 Katarrh, Erkältung und 
ee dem Gebrauch von Nuga-Tone. Gie mer Grippe werden jchnell geheilt durch die 
\ j 2 den angenebm Ü en von den 
dizin benimmt | _ oe 23 * en 
U BAE uätenden, | Exfofgen, weis f6nelt zeigen.“ Sieben-Kränter-Tabletten 
4 berunteraiehen- Dr. Erat iſch und geſund F — 
den Schmerzen Jim Alter von 86 Jahren und Dat Nuga— Diefe Tabletten reinigen den Hal3, die 
; Im Rüden, neu» | Tone verförieben 1 tanfonde feiner Luftröhre und die Lunge, bon dem 
Ztralifiert Die Patienten nıit ı ligen und Schleim, befeitigen die Entzündung und 
eg erfreulihen Erfolgen r diefer den Huftenreiz in den Bronchien und hei— 
5 Pr Härkt Zeitung jollten Nuben baben vorn dem len die Schmerzen auf der Brut. 
irritterten, | freundligen Rat ton Arz Preis nur 30 Cents per Schachtel. 
geſchwächhten |ted. Nuga-T giſten der. 4 Schachteln $1.00 bei: 
rgane, befei- tauft. e . 
Q 
“ vo mn On 0) N. Landis, 











Rheumatismus! 
Ein merkwürdiges Hausmittel her— 


geſtellt von einem der es hatte, 


Im Jahre 1898 Hatte ich einen Ans 
al von Muffel- und inflamatorifchen 

heumatismus., Ueber drei Jahre litt ich 
wie nur die es verſtehen, die den Rheu— 
matismu3 felbft Haben. Ach verfuchte 
Mittel über Mittel; aber die Linderung 
mar nur zeitweilig. Schließlich fand ich 
ein Mittel, das mich völlig furiert hat; 
es find feine Anfälle mehr gekommen. Ich 
babe diejes Mittel auch andern gegeben, 
die am NRheumatismus fehr litten, jogar 
bettlägerig waren, einige von ihnen fchon 
70 bi3 80 Jahre alt. Das Reſultat war 
immer dasjelbe wie bei mir. 





Sc hatte empfindliche Schmerzen 
die wie zuende Blitze durch mei— 
ne Gelenke ſchoſſen. 
Ach möchte, daß jeder rheumatifch Lei— 
dende diejes merkwürdige „Hausmittel“ 
imegen feiner merkwürdigen Heilskraft 


verſuchen mürde. Sendet mir feinen 
Gent, nur euren Namen und die Wdreife, 
und ich ſchicke euch das Mittel frei zum 
Verſuch. Nachdem ihr es gebraucht habt 
und es ſich als das längſt erwünfchte 
Mittel erwiefen hat, eu bon eurem 
MNheumatismus zu befreien, dann jens 
det mir den Nojtpreis, einen Dollar; aber 
berfteht mich recht, ich mill euer Geld 
nicht, e3 fei denn, ihr feid ganz Zufrieden 
es zu fenden. Iſt's nicht billig? Warum 
nod länger leiden, wenn Hilfe frei ans 
geboten wird. Verſchiebt es michtl 
Mark H. Jackſon, 
92 P Stratford Bldg., 
Syracuſe, N. 9. 


Herr Jackſon ift verantwortlich. Obi⸗ 
ne Behauptung ift wahr. 


Zr. H. Herichfield 
Praktiſcher Arzt und Chirurg, 








Spricht deutid. 





576 Main St., Ede Alerander, 
Difice 26 600 Rei. 51 162 


Winniveg, Mon. 


Keine Yebensperficherung! 
Warum die bielen 
um eine Lebensverſicherung 


Unfoften machen, 
bon $1L000.— 


zu erlangen, wenn es für weniger Geld 
zu haben iſt? 

Der gegenseitige Unterftüßungsperein 
bon Sid-Manitoba iſt in der Lage 
$1000.00 linterftüßung zu zahlen. 

Und bis jest find die Gebühren auf 
ein Jahr noch nicht $8.00 überftiegen. 

Dieſer Verein bat gegenwärtig ſchon 
die erforderliche Yahl der Glieder zu vers 
zeichnen. Jedoch iſt hiermit noch nicht der 
Höhepunft erreicht, denn je mehr, defto 
beſſer. Um genaue Auskunft wende 
man ſich an die 


Mutunl Snpporting Society of 
Sonthern Manitoba, 
Gretua, Mai, 





Manentinbel 


aller Art fann fchnell geheilt werden durch 
die berühmten und beltebten 


Germania Magentabletten, 


Dieſe Tabletten heilen die entzündete 
Echleimbaut im Magen und neutralifies 
ren die Scharfe Saure, welche das faure 
Aufſtoßen, Sodbrennen, Krämpfe, Erbres 


den und Kopfichmerzen verurſacht; fie 
verteilen die Safe und das Magendrüden 
und machen den Magen geſund und ſtark. 

Preis nur 80 Kemts per Schachtel. 

4 Schachteln $1.00, bei 
R. Landis. 

1457 Dana ve, Gineinnati, DO. 

Leute in Kanada können diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 3 Schachteln für $1.00 


bon 
P. P. Klaſſen, Hague, Sask. 





B. H. Loepky, R. | 


Optometrijt 


Augenlicht / — PM 





— Rhone 80 7238 — 


310 Boyd Block 


Winnipeg, Man. 











Genane Angen-Unterſuchung. 





1457 Dana Ave, Cineinnati, DO. 
Leute in Canada können diefe Medizin 
zollfrei beziehen, 8 Schachteln für $1.00, 


bei: 
P. B. Klaſſen, Hague, Sask. 





Willſt du geſund werden? 


Wir find über 20 Jahre im Ge— 
ihäft. Wlleinige Vertreter für Dr. 
Blumer’3 und Boerner’3 mweltberühm- 
te Rräuter-PBräparate in Tee. Tab- 
letten, Extrakt und Pulverform. 

Ueber 21 000 Dankesſchreiben be— 
weiſen die Vorzüglichkeit dieſer ſpe— 
ziell für Selbſtbehandlung zu Haus 
bereiteten Heilmittel in Magen-, Nie— 
ren=, Leber⸗ und Blafenleiden. Ner- 
eg hoher Blutdrud, 
Rheumatismus, atarrh, Aſthma, 
Schwindſucht, Hautkrankheiten, Frau⸗ 
enleiden, Kropf uſw. 

Warte nicht, bis es zu fpät if. 
Schreibe heute, was auch dein Leiden 
fein mag. Nenne alle Symptome. Vol- 
le Auskunft und Schriften frei. 

Kohn 9. Graf 
1039 N. ©. 19 St, Bortland, Dre. 
Natırrheilmittel Handlung 
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Grfältungen, 
Huften, Fieber, Inflnenza und 
Grippe. 
Cold-Puſh mirkt jehr fchnell, da 4 
alle im Körper angejammelten 
Giftftoffe jofort austreibt. 


Der Preis ift billig und kann fich eim jeher 
Eovld-PBuih im Haufe borrätig Halten, 


Doktor Pufched3 berühmte Gelb, 
Behandlungen find alle genau be 
ſchrieben in der freien Beitfchrift 
„Dentiche Heilfunde* 


Herztlicher Rat auch frei erteilt, 
Man mende fich vertrauensvoll an 


Puscheck Health Laboratories 


736 M. R. North Franklin St, 
Chicago, Ill., U. S. A. 


807 M. R. Alverstone St,, 
Winnipeg, Canada. 








(30 Xabletten — 30 Cents) 
Cold⸗Puſh ift das berühmte und fe} 
Jahren erprobte Mittel gegen alle 




















Sichere Genejung für Krante 
durch da8 wunderwirkende 


Grautbematiihe Seilmitiel 


Auch Baunfcheidtismus genannt, 
Erläuternde Zirkulare werden por- 
tofrei zugejandt. Nur einzig und al. 
lein echt zu haben bon 
John Linden, 


Spezialarzt und alleiniger Berfert- 

ger der einzig edhien, reinen eranthe 

matifhen Heilmittel. 

Letter Bor 2273 Brooklyn Station, 

Dept. R. Gleveland, O. 
Pan bite fich vor Fälſchungen und 

falſchen Anpreifungen. 

















HEN’ HOCHALPEN.-KRA! 
| — IMPORTIERT. — _ 
LeAPIDAR -Erfunden von HERRN PFARRER KUNZI 








Ausgezeichnet von den 


Behörden, ist Empfohlen wie folgt: 

—— nũbertroffen bei Adeı 
Schlaganfälle und Kuriert derren Folgen. 
Besonders werthvoll bei Fra: iden. 

Preiss: Flasche 200 Tabl. $2.50; 1000 Tabl. $11.00 
BNIDLIEZCHTITTIENTZ 
Zeugnifie aus Briefen, die wir er- 
Halten Haben: 

Zapidar ift in der Tat eine wunder⸗ 
bare Medizin, ich gebrauche fie mit bes 
merfenswerten Refultaten. 


Ned. Schäfer, 
Cellyer, Kanſas. 
Beſtellen Sie fofort Lapidar zu $2.50 
per Flaſche von Lapidar Co., Chino, Cal. 


8. Ich bin über 84 Jahre alt und 
fühle mich wie ein Sechzigjähriger. Ich 
machte kürzlich eine Fahrt mit meinem 
Automobil von 240 Meilen und fühlte 
gut dabei. Ich bin ſicher, Lapidar 
mich bei ſo guter Geſundheit erhält. La— 
pidar ſollte in keinem Hauſe fehlen und 
beſonders nicht bei alten Perſonen, für 
die es wirklich gang ausgezeichnet iſt. 

Mr. Casper Babit, 
Barnespille, Minn. 

Beitellen Sie fofort Lapidar zu 
$2.50 per Flafche von. 

Lapidar Co, — Chino, Cal. 


— ee — — — 











— 
Bruchleidende 
Werft die nutzloſen Bänder weg, ver. 
meidet Operation. 

Stnart’s Plapav-Bads find ver. 
ſchieden bom Bruchband, weil fie ab- 
ſichtlich ſelbſtanhaftend gemacht find, 
um die Teile ſicher am Ort zu hal. 
ten. Keine Riemen, Schnallen oder 
Stahlfedern — können nicht rutfchen, 
daher auch nicht reiben. Taufende ha⸗ 
ben ſich erfolgreich ohne Arbeitsver. 
Iuft behandelt und die bartnäcdigften 
Bälle überwunden. Weich wie Sam- 
met — leicht anzubringen — billig. 
Genefungsprozeß ift natürlich, alſo 
fein Bruchband mehr gebraucht. Wir 
bemeifen, was wir fagen, indem wit 
Ihnen eine Probe Plapao völlig um- 
ſonſt zuſchicken. 


Senden Sie kein Geld 


ner Ihre Adreſſe auf dem Kupon. 


für freie Probe Plapao und Bud 
über Brud. 


Senden Cie Kupon heute an 
Plapao Laboratories, Inc., 
2899 Stnart Bldg., St. Lonis, Mo, 


Name . ” ® E . °” . 
Adrefie, m. 2 8 eo» 
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1929 
“Geile Did Selb | 


Ohne arofe Unkoften 


duch den Gebraud 
Doktor Puldekis Berühm 
ter Selbft-:Behandlungen. 


(domdopathiſch) 
Ein beſonderes Mittel für jedes 
Reiben. 
Mes wird ausführlich bejchrieben 
in der Zeitſchrift « 


vw. 








Nerztliher Rat Eoftenfrei! 
Man fchreibe um den Krankenfrages 
bogen und ein freie Exemplar 
der Beitichrift an: 


Prsehcck Health Laborateries 


LOST 





734 M. R. North Franklin St., 
Chicago, Ill., U. S. A. 
807 M. R. Alverstone St., 
Winnipeg, Canada. 
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Dr. Chas. DO. Ozias, Spezialift. 


Privates Geneſungs-Heim. 
4600 Million Road, 
Kanjus City Kanſas 
Magen-Beſchwerden, Zuckerkrank— 
heit, Tuberkuloſe, Krebs, verkrüppel— 
te Kinder und andere Ernährungs— 
ſtörungen. 








War genötigt im Stuhl zu ſchlafe 
Unannehmlichteiten durch Gas. 


„Sch mußte Nächte über im Stuhl fir 
gen, ſolche Magenbejchwerden hatte ich 
durch) Gas. Ich gebrauchte Adlerifa und 
fan jett alles ejjen, ohne daß es mir 
Schmerzen verurjacht. Ich ſchlafe gut.“ 

Frau Glenn Butler. 

Sogar der erfte Löffel voll Adlerifa 
bewirkt eine Ablöjung von Gas aus dem 
Magen und entfernt eine erjtaunliche 
Menge von unnügen Stoffen aus dem 
Chitem. ES verleiht Ihnen einen guten 
Appetit und gejunden Schlaf. Ganz egal 
was Sie jchon verſucht haben in bezug 
Ihres Magens und Ihrer Gedärme, Ad» 
lerifa wird Sie überrajchen. 


Augenehmes 


Quartier, gute Koſt und ſchnelle Be- 
dienung findet jeder bei 


D. Berg 
54 Lily St, — Winnipeg. Man 


Nedes Haus, das 
nicht Waſſerleitung 
bat, ſollte dieſen gut— 
bewährten Waſchap⸗— 
parat ohne Säumen 
faufen. Sie waſchen 
ſich vermittels dieſes 
Apparates nur im 
reinen Waſſer und 
erſparen trotzdem bis 
0% Waſſer. Er iſt 
hygieniſch und ver⸗ 
hütet das Uebertra⸗ 
gen der Krankheiten. 
Preis nur 81.75 
portofrei in ganz 

anad 


a. 
Ügenten und Händ⸗ 
ler geſucht. 
Standard Importing & Sales Co. 
156 Princess St. — Winnipeg, Man. 
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Erfinder 


Schreiben Sie um Einzelheiten 
über Anmeldung eines Patentes 


für Ihre Erfindung. Strengſte 
Diskretion. Gebühren mäßig. 
E. Weiße, 


718 Megntyre Block, — Winnipeg 














Vertreter gejucht, 

Ein Vertreter für Verkauf von 
Wertpapieren unter der nicht-engliſch 
ſprechenden Bevölkerung Winnipegs 
wird geſucht. Angebote mit Beglau- 
bigungsichreiben Qualififationspa- 
pieren zu richten an: 

J. J. SWANSON & COMPANY, Ltd., 
601 Paris Bldg., Winnipeg, Man, 








Singer Sewing Majhine Co. 
Morden, Man, 

Neue Singer Maſchine $5.00 bar, 
den Reſt mit $3.00 per Monat oder 
$15.00 bar, den Reit auf 3 Jahre 
ohne Zinjen. Gebrauchte Singer von 
$15.00 bis $40.00. Jede Maſchine 
iſt garantiert, 

J. 3. Frieſen, Dijtrift Agent. 
Bor 24, 


Koſt und Ouartier 
auf beliebige Zeit bei 
Johann Schröder 

3837 William Ave, Winnipeg, Man, 
Unweit der großen Geichäfte und 
des General Hospitals. Solchen, die 
in der Stadt unbefannt jind, jte- 
ben wir gerne zur Verfügung, 











— Moskau. Hier traf Thomas 
D. Campbell, ein „Weizenfönig“ und 
landwirtichaftlicher Ingenieur von 
Montana, ein, um der Sopietregie- 
rung bei der Löſung eines großen 
Projekts, bezüglich Wiederheritel- 
fung Rußlands hinsichtlich der bedeu- 
tenden Getreideerporte vor dem Krie— 
ge behilflich zu jein. 

— Das Neparationsfom. wird iiber 
Deutschlands Wirtichaftslage wahr- 
heitsgemäß aufgeklärt, indem zwei 
Vertreter den deutichen Standpunkt 
darlegten. Lord D’Abernon zweifelt, 
dab zwiichen Deutichland und Franf- 
reich eine beiderjeitS befriedigende 
Vereinbarung über Deutichlands Ge- 
famtichuld erreicht werden wird. 

— Nach Meldung aus dem Haag 
hat das gemiichte ungariſch-tſchechi— 
ſche Tribunal entichieden, daß die 
Tichechoflowafei Erzherzog Friedrich 
von Ungarn wie auch Hunderten von 
andern Ungarn, deren Bejit nad 
dem Friedensichluß Fonfisziert wur: 
de, entſchädigen muß. 

— Sn Sabre 1928 wurden in 
den Vereinigten Staaten 800 000 
Autonrobilunfälle gezählt, die 27000 
Menschenleben forderten und einen 
wirtfchaftlihen Schaden von $850- 
000 000.00 verurfachten, teilt der 
nationale Sicherheitsrat in Chicago 
mit. Obwohl die Zahl der Todesfäl- 
le ‘gegenüber dem Vorjahre eine 
Steigerung von 5 Prozent aufweiſt, 
ift doch die Zunahme die geringite, 
die jeit dem Jahre 1920 beobachtet 
wurde. Chicago hatte bvergangenes 
Jahr mit 28,3 auf 100 000 der Be- 
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Ein treuer ratgeber und ein wahrer Schat 
iſt der „Rettuugs-Auker“ 
Dieſes Buch, klar, belehrend, mit vielen Abbildungen ſollte von beiden 
Geſchlechtern geleſen werden! — Es iſt von Wichtigkeit für alle. 

Dieſes unſchatzbare, unübertreffliche Werk, 250 Seiten 
gegen Einſendung von 25 Cents in Poſtmarken und dieſer Anzeige frei ins 
Haus. (Regiftriert 35 Cents.) Auch in englifder Sprache erhältlich. 

Soeben erſchienen 5. Auflage unferes bewährten Buches über Behandlung 
bon Epilepfi (Ballindi). Breis 10 Cents in Poſtmarken. 
ERICIUS REMEDY CO, 
156 Pearsall Ave., Jersey City, N. J. U. S. A. 


ftart liefern wir 








Der Mennonitiſche Katechismus 


Der kleine (nur 
dem Glaubensbelenntnis“) 


orte ragen und Antworten mit „Zeitrechnung“ und „apoftolis 
18. Wuflage, auf Buchpapier, ſchön gebeftet, der in 


einer Kirche aller Richtungen unjeres Volles und ir feinem Haufe fehlen jollte. 





Preis per Eremplar portofrei $0.20 
Bei Abnabme von 24 Exemplaren und mehr, per Eremplar purtofrei $0.15 
Der große Katechismus, mit den Glaubensartikeln, ſchön gebunden. 
Preis per Eremplar portofrei $0.40 
Bei Abnahme von 24 Exemplaren und mehr, per Exemplar portofrei $0.89 
Die Zahlung ende man nur Dex Beſtellung an das 
Anndſchau Bublifhing Houſe, 
072 Arlington St. Winkniven, Mar 
® 
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Hunderte haben 
18 Seilfrauter 
15 Heilkräuter haben die 


Letz 


Sie mir: 


Senden 


Name: 
Provinz: 





Zurück zur Natur! 
Hunderte trinten Heilkräuter-Tee. 


Hunderte haben erfahren, das Krankheiten im Darm anfangen. 
ſich geheilt mit Heilfräuter. 

iind Hier angeführt. 

Wirkung, welche verlangt wird. 

15 Seilfrauter fönnen auch Ihnen helfen. 


Alvenfrauter -» Zee für Gejunde und Kranke nenn .95 
Boynenhüljen für Nieren und Blafe ....cccccsccsssoseonooosonueneecnneeene .15 
Eniiendatlderikrauf Fire WERDE - ..u.:ccsnseseiseosdanunsnnneerannnnsreneee 1.00 
Ro:do » Zee fir Ausflüjje beider Geſchlechter ... 1.25 
Kucaliptus jiir Nieren- und Zuderfrankheit ................ .95 
srangula » Tee für Berftopfung (Blutreinigend) cccnceseeeceeee .80 
DUEH KFeee Id 
stur 1.00 
Ehren J .90 
Ginſter LOB. TUE ee .90 
Untiberiat Biireiina + AeE rinnen 1.60 
Dientong = Tee gegen Kopfihmerz und Magen cannneeceeeeeeneeenn .95 
Johanniskraut, gegen Bettnäffen, Zeber ete. cceeseeceeeeeeeseneenenn 1.00 
Sohamms » Tee gegen Lungenleiden 1.45 
Nielengebiras Tee, abführender Geſundheitsſtee cc .95 
Schafgarb de — .90 
Nirtenblatter für Nheumatismusleidende .seeesseassseesennneseeeen .80 
Nerven - Tee, das beite fiir zerrüttete Nerven ... 1.00 


Ber Beſtellungen von 53.00 eine Flaiche Mlettenwurzel Del frei. 
Bei Beſtellungen von 85.00 eine Flaſche Parfüm frei. 
Bei einer Beſtellung bon zehn Dollar eine Tajchen-Apothefe frei. 
Wenn Sie diejes leſen, zeigen Sie es Ihren Freunden. Sie werden ihn 
Sutes tun und er wird Ihr Freund bleiben. 
Herba Medica, 794 Main Str., Winnipen, Man. 
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völferung die böchite I 
dann folgt St. Louis mit 25,5. 





Schmerzen. 


Rheumatiſche „sch 
bin ein Bahnſtrecken-Aufſeher und 


muß bei jedem Wetter draußen fein” 
fchreibt Herr A. Johnſon aus Dun- 
lop, Sask. „Ich itand im Begriff, 
meine Stellung aufzugeben, weil ich 
an Nheumatizmus und anderen 
Schmerzen, beionders in der Bruit, 


litt. Sch hatte vergeblich mehrere 
Verzte und verichiedene VBehand- 


lungsweiſen verſucht. Schließlich Fam 
ich in den Beſitz von Forni's Alpen— 
kräuter und Heilöl Liniment. Das 
erſtaunliche Reſultat der erſten Fla— 





ſchen ermutigte mich, eine gründliche 
Kur mit dieſen Medizinen zu machen. 
Ich bin jetzt 60 Jahre alt und voll— 
ſtändig geſund.“ Dieſe beiden Heil— 
mittel ſind in der ganzen Welt be— 
rühmt geworden wegen ihrer Wir— 
kung bei der Behandlung rheumati— 
ſcher Leiden; ſelbſt in den ſchlimm— 
ſten Fällen haben ſie Erſtaunliches 
geleiſtet. Wegen nähere Auskunft 
wende man ſich an Dr.. Peter Fahr— 
ney & Sons Co., 2501 Waſhingtotn 
DIod., Chicago, Ill. Dieje Heilmit- 
tel werden nicht durch Apotheker ver- 
fauft, jondern direkt von den Herſtel⸗ 
lern geliefert. 
Hollfrei geliefert in Kanada, 


‘ 





Mennonttifche Rundſchaa 
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Kirchners No. 28 Drillpflug 





Verlangen Sie Profpefte und Drudlijte zahl» 
reicher Gutachten direft von 


Kirch ner & Co., Fabrikauten 


222 Portage Ave. — Winnipeg, Manitoba. 
Tüchtige, rührige und zuverläſſige Agenten in allen mennonitiſchen Siedlun— 
Intereſſenten wollen ſich umgehend an obige Adreſſe wenden. 


Farmer, nehmt Euren Vor— 
teil wahr! Profitiert von 
dem Ergebnis vierjähriger, 
praktiſcher Erfahrungen auf 
canadiſchen Böden aller Ge— 
genden. 16 wichtige Verbeſ— 
ſerungen gegenüber dem frü— 
heren Modell. Siehe Be— 
ſchreibung in Rundſchau No. 
8 vom 20. Februar. 
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wird ſein in: 

Morden, J. Andrews, Dienſtag den 12. März. 
Gretna, Dr. Mestenzies, Montag ‚ den 11. März. 
Augen unterfucht — Gläfer angefertigt. 

— Mäßige Preife.. — 

Pertreter von W. O. Seott, 

311 Portage Ave., Winnipeg, Man. 

— Wie die „Tribune“, eine eng erit die Maſſen Schnee ſchmelzen 


liſche Tageszeitung Winnipegs be— 
richtet, konnte Jacob Wiebe von 
Kleefeld ſein Auto nicht ſchnell ge 
nug anhalten und glitichte auf dem 
Eife an eine Frau bei einer Stra- 
benfreuzung in Winnipeg, wobei 
fie am Sinterfopf verwundet wur- 
de. Er fuhr ſie ins Krankenhaus, wo 
eine Nentgenitrablen-Aufnahme ge— 
macht follte werden. 


Das Luftſchiff „Graf Zeppe 
Iin“ machte, nach einem Bericht aus 
Friedrichshafen, einen ſechsſtündigen 
erfolgreichen Probeflug, der es iiber 
Lindau, Bregenz und St. Gallen 
führte. Eine Heizanlage, die von den 
Teilnehntern des Fluges nad) Ame- 
rifa fo vermißt wurde, iſt bei der 
Fahrt zum eriten Male ausprobiert 
worden und arbeitete anfangs jo aut, 
daß die an. Board befindlichen Be- 
amten der Neichsverjuchsanitalt von 
Adlershof ihre Nöce ablegten. Dann 
fror der Apparat ein und mußte au$- 
geichaltet werden. 

Sn 4400 Meter Höhe wurde in- 
tenfive Kälte angetroffen. Der neue 
Tunfapparat, der auf Kurzwellen 
fendet, erhielt die Schlußprobe und 
wurde als völlig befriedigend ange- 
nommen. 





— Der engliiche Hriegs-Premier 
Lloyd George verjpricht, die Arbeits» 
loſigkeit abzujchneiden. 


— Der älteite Mann Englands, 
der frühere Maurer William Wal- 
fer, der vor 21 Nahren in den Streik 
ging und nie mehr die Arbeit auf- 
nabm, iit in feinem 107 Lebensjahre 
geitorben. 

— Das große Luftichiif Englands 
foll in diefem Sabre nah Canada 
fliegen. 

— Die Winterwelle hält Europa 
noch immer in ihrer Gewalt. Alle 
Maßnahmen werden getroffen, Ue— 
berſchwemmungen zu verhüten, wenn 


iverden. 


— Ein Feuer hat die Stadt Roß 
land, B. CE. heimgefucht, wobei 10 
Häuſer eingeäfchert wurden. 

— Der Sangesfeind,. „Merf 
dir's Junge! Wenn viere ſingen, det 
iſſ'n Quartett, wenn zwee fingen, 
n Duett, und wein feener fingt, det 
iſt am ſcheenſten!“ 

—Ein General als Pazifiſt. Kom— 
mandant K. A. Bratt, in der ſchwedi— 
ſchen Armee, hat auf ſeine Stellung 
verzichtet und verläßt die Armee, da 
er aus Gewiſſensgründen den militä 
rischen Beruf nicht ausüben fann. 
Er jagt, daß er in der Zeit des chemi- 
ihen Krieges nicht länger Soldat 
bleiben fann. Er hat in einer ſchwe— 
diſchen Zeitichrift einen jehr deutli- 
chen Artikel über den  chemifchen 
Krieg geſchrieben. 

(Tthe War Reſiſter.) 

— Deutſchland hat 8 polnische 
Spione arretiert. 

—. Des Kronprinzen direkte Rede 
hat dem engliſchen Auslandshandel 
einen großen Schub zur Aktivität ge— 
geben. 

— 4 arretierte Arbeiter wurden 
bon 40 Boliziiten in Newport, Eng- 
land ıpeggeführt, da wurden fie von 
800—1000 Arbeitern angegriffen, 
lie fonnten die Gefangenen jedoch 
dur) die Maße bindurchichlagen. 

— Der engliiche Kronprinz bat 12 
seiner Vollblut-Reitpferde auf öffent- 
lichem Ausruf verfauft. Sie bracten 
$20,000.00. 

— Der SHeerführer der 'aliierten 
Heere im Weltfriege, Marſchal Fod) 
liegt im Sterben. 

— Mid. und Penna. find 
Ueberſchwemmungen hbeimaejudht. 

— Das Falhion-Craft Gebäude in 
Winnipeg brannte aus, einen Scha- 
den von $250 000.00 veruriachend. 

— Ein Flieger flog von Windior, 
Ont. bis nad) Kuba. 


bon 


— Eine holländische Zeitung hat 
den Geheimvertrag zwiichen Franf- 
reich und Belgien von einem Spion 
gefauft und veröffentlicht. Es ijt ein 
Ktriegsbund wieder Deutjchland. Bon 
amtlicher Stelle wird er verneint, 
dem man jedoh nicht Glauben 
Ichenft. 

— Der Strieg in China geht wei- 
ter, die Nationalijten ſiegen, doch 
flammt's immer wieder auf, ehe 
das alte Feuer verlöicht iſt. 

- 2 wurden getötet und 3 ber: 
wundet in einem Tornado in Texas. 

- In Manitoba fehrte Ende Ye- 
bruar Tauwetter ein. Am 1. März 
war's jedoch kälter. 

— Die engliſche Armee verſchlingt 
eine Ausgabe von 202,725,000.00 
im Jahr. 

— Ein ſchwimmender Zufthafen 
wird zwiichen New York und Ber: 
nrunda geplant. 

— Nach einem Attentat auf den 
Präſidenten Kubas wurden 73 ver— 
haftet. 

— Col. Lindbergh flog mit ſeiner 
Braut in Mexico City, als das 
Flugzeug ein Landungsrad verlor. 
Er bradte es ſicher nieder. 30 Yard 
fonnte er es auf einem Rade und 
der Axe manedrieren, doch dann Fipp- 
te es um, es gab aber feinen Unfall. 

— Am 1. März war eine Zahlung 
vom Weizenpool fällig. 


— Der Seven Siſters Kraft— 
Bacht:Stontraft, der von der Domi 


nion-Negierung der Winnipeg Elec- 
tric Co. übergeben wurde, hat im 
Barlament einen Sturm verurjacht, 
indem die Negierung ſich mit fnap- 
per Stimmenntehrheit halten fonnte. 

— Die britifche Armee macht ih— 
re jtille Revolution weiter durch, in- 
dem mechaniſche Armeen die der 
lebendigen Soldaten erjeßen. 

— Im Februar wurden in Win- 
nipeg 1480 Maiernfälle verzeichnet. 

— Zwei von den europätichen 
Prinzen durchfreuzten in einem Au— 
to die Sahara-Wüſte zur Einrid)- 
tung einer Quftverbindung und Bau 
einer Eifenbahn. 


„Tabea“ 
Das Blatt für Mädchen. 

A. D. in W., Man. ſchreibt: „Da 
ich das Blatt immer regelmäßig er— 
halten habe und es mir wichtig iſt, 
ſo möchte ich es wieder auf ein Jahr 
beſtellen und zwar ein Exemplar für 
mich und eins an die beigelegte A— 
dreſſe.“ 

Der Preis iſt 50c. per Jahr. Zu 
heiteffen bei: Helene Ent 
672 Arlington St, — Winnipeg, Man. 













































Concordia Hospital, 
Sorafältige Pilene. 
Dentiche Diafomifien. 
Fir Wöchnerinnen und andere Kran— 
fen (außer Infektionen.) 
291 Machray Ave., 
Winnipeg — Phone 53 420 — Man, 


— — 





Stellung geſucht 
bon einem jungen Ehepaar Tag 
Arbeiter auf der Farm; der Mann 
als Farmarbeiter und die Frau als 
Aushilfe im Saufe. Zahlung nad) 
Uebereinfunft. Angebote richte man 





an: A. A. Enns, 

Box 18, Hochſtadt, Man. 
eine Mühle zum Mahlen von Mehl 
und Sutter, voll ausgejtattet und 
eine ausgeriiitete Farm, welche alı- 


grenzend zur Mühle liegt. Beide 
ind jeparat auch zufanımen verfäuf. 
lich. 


Ber 172, Chanvin, Alta. 





Mühle zu verkaufen. 

Eine Mühle mit einer Faſſungs— 
kraft von 75 Barrels in erſtklaſſiger 
Verfaſſung, voll ausgeitattet mit ei— 
ner Dampfmaſchine von 75 P. ©. 
(G.P.) Waſſerverſorgung privat. In 
paſſendem Diſtrikt gelegen. Wohnge— 
bäude mit 5 Zimmern, großes La— 
gerhaus vorhanden. 

Angemeſſener Preis wenn gleich 
verkäuflich. Angebote richte man an 
Box 447, Cauora, Sask. 














Bekauntmachung. 
„Auf Reiſen in der Bibelwelt“ mit 
J. P. Frieſen, Roſthern. Jedem wird 
geraten, obige Bilderdarſtellung ge— 
legentlich zu beſuchen, denn ſelbige 
iſt es wirklich wert. 
G. P. Frieſen, Paleſtine Cruſe 
c.o. Bergthal Waiſenamt, 
Altona, Manitoba 














Die deutſche Weltberühmte Nauman 


Die Naumann Nähmaſchinen ſind ſo— 
lid gebaut mit Kugellager verſehen, wes⸗ 
halb ruhiger, ſtiller und leichter Gang. 
Jede Maſchine iſt mit Vor» und Rück— 
wärtsnäher ausgeſtattet. Die Möbelaus— 
ſtattung iſt von feinſtem Wallnußholz. 
Mäßige Preiſe. 
ge von 


STANDARD IMPORTING & 


156 Princess Str. WINNIPEG, MAN. 


Nähmajchine 


Verlangen Sie Katalos 


SALES CO. 
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rieffajften. 
A. B Newton Siding, Man. 
In Ihrem Brief war nur $1.50 Le 
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* 
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fegeld enthalten. 
Bienenzüchter 
und Bicnenliebhaber! 


Bitte, beachten Sie im eigenen Inte— 
reſſe: Nehme jederzeit Beſtellungen auf 
Herjtellung von Bienentäden des bes 
währten Syſtems Langit, jowie Kunſt— 
waben, jog. Foundations ‚und liefere ſel— 
bige Ware in guter Qualität, auf eige— 
nen Maichinen fertig aus gearbeitet, nur 
zufammenjchlagen, rur folgende niedrige 


Preiſe: 
Ein Stock, gezinkt, mit Metaldeckel, Rah— 


menträger, wendbarer Boden, 10 Hoff— 
mann⸗-⸗Rahmen und Nägel....... $1.85 
Ginzelne Teile bezieht man: 

Dedel mit Zinkblech. ........... 50.65 
Super (Magaz.), gezinkt........ 50.55 
Rähmchen (Hoffmann) 10 St 80.45 
Rähmchen, (einfache) 10 ©t.....$0.40 

are et 50.35 


Boden 
50 oder 100 Stöcke billigere Breife. 
Kunſtwaben, gewöhnliche, a Pfd. $0.65 
Schiden Sie ihr Wachs ein, aber rein. 

Für Verarbeitung zu Kunftwaben 
SIE SENAT 50.12 
Ueber 50 Pfund, a Pfd......... 50.10 

Wachs wird auch als Zahlung anges 
nommen für 50e. das Pfund. 

Bei Beſtellung bitte volle Zahlung in 
Money Order einzujchieen. Ver dieſe 
Anzeige braucht, notiere fie ſich. 

Hermann Görzen 
Bor 193, — Coaldale, Alberta. 








Dentiche Gemäfe- und Blumenſamen 


Die Blumenftadt Gr 
ehrwürdige Metropole Ihüringens, 
im Serzen Deutfchlands gelegen, Hat 
fih im Laufe der Jahrhunderte durd; 
die Gunſt des Klimas, des Bodens, 
und durch die Iıtefligeng und Rüh 


"Furt, die alte 


rigfeit ihrer Gärtner zur weltbe 
fannten Bflegeitätte des Gartenbau 
e8 emborgearbeilet, und feine beit 


feimfübigen Samen gedeihen in al 
len Ländern der tälteren und wärme- 
ren Zone. 


Wer mit Samen fir Garten umd 
Feld zuverläſſig, preiswert und 
pinftlich veriorgt fein will, der wen- 
de fi) an die 1896 gegründete Sa- 
menbandlung Stenger und Potter, 
Erfurt, die weit und breit als eine 
der leiſtungsfähigſten und reelliten 
Bezugsquellen ailt. Poſtfrei auf An— 
frage verſendet dieſe beſtempfohlene 
Firma ihren reichhaltigen deutſchen 
Samenkatalog, gegen 2 Dollarſchei— 
ne im regiſtrierten Brief oder per 
Foreign Money Order ſchickt ſie ein 
vorzügliches Probeſortiment von 50 
Sorten von Gemüſe- und Blumen— 
Samen zum Verſuchsanbau portofrei, 
über aanz Nord-, Central- und Süd— 
amerifa. 

Unjere Zeier, die Land- und Gar- 
tenbau betreiben, ſeien beſonders da- 
tauf hingewieſen und werden uns 
nad) der Ernte für umieren guten 
Hinweis ſicherlich dankbar fein. 
Pflanzen und Knollengewächſe dür— 
fen in U, A. leider nicht einge- 
führt werden, nur Samen, 





— SüdAfrikas Regierung jtebt 
in einer Kriſis. 

— Neun ertranfen und zwei jind 
berfdhollen in der Ueberſchwemmung 
in Georgia, U. S. A. 

— Der ältere Sohn des jchwedi- 
hen Kronprinzen meilte auh in 
New York. Er wurde in einem Ge— 


ſchäft erkannt und man verlangte von 


Mennonitifche Rundſchau 


ihm für einen Kuchen 82.50. Lachend 
erwiederte er, derſelbe koſte nur 10e. 
Er kaufte ſich für 25 Cents Man- 
deln und gab dem Türhüter 10c. 
und das waren feine Ausgaben alle. 
— Als der Bapit in die St. Petri 
Kirche Fam, nachdem der Bertrag 
mit Italien abgejchlojien, wurde ihm 
bon der Menge zugerufen: Lang le— 
be Papſt und König. 
In der Bundesdruderei im 
Waſhington werden täglich 85,000- 
000 Boltmarken gedruckt. 





Duartier 
zu haben bei 
423 William ve, 
Nähe des General Hospitals. 
Marg. Kröker, 
Winnipeg, Manitoba 


Land Kontraft 

Dur Nichtigftellung und eventueller 
Menderung von Land-Kontrakten, ſowie 
um Nat in allen Rechtsangelegenheiten 
wende man fich vertrauenspoll perjönlich 
oder ſchriftlich an den Unterzeichneten. 

Gute Farmen, mit oder ohne Ausrü— 
ftung in allen Teilen Wejt-Canadas bes 
ftens zu verfaufen, Anzahlung erforders 
lich. 


in der 














Hnugo Carſtens 
250 rn a Ave. — 22 Man. 


chöne Oſter⸗ Karten. 


Neichhaltige Muswahl in Diterfar- 
ten, in Gelatine, Farbdruck und 
Schwarzdrud. 

Selatine-starten, 





in 10 verjchiede- 


nen Sorten. 

In. 

2323 — Landſchaften 

2343 — Waſſer mit Mühle in Um 


rahmung. 


3306 — Abendmahl Chriſti. 
3329 Der auferſtandene Chriſtus, 
und der gute Hirte. 
3337 — Verſchiedene Bilder von 
Hühnern mit Boot und Rädern. 
3394 — Oſterhaſen 
5307 — Jeſus der Kinderfreund. 
6375 — Kinder , verſchiedene Sorten. 
3380 — Hühner. 
6399 — Kinder. 
Preis einzeln 5e.; Dutzend 50e. 
Farbdruck- u. Schwarzdruck-Karten. 
Verſchiedene Sorten mit Kindern, 
Blumen, Oſterhaſen, Landſchaften. 


Preis einzeln Ze.; Dutzend 50e. 

Konfirmationsbüchlein in großer 
Auswahl. Preis 15e.; 25e. 

Beſonderes Angebot, ſolange der 
Vorrat reicht. 


Chriſtlicher Abreißkalender 


für das chriſtliche Haus. Der be— 
liebte Abreißkalender mit einem 
Blatt für jeden Tag im Jahr. Au— 
her Datum und Zeitangaben auf der 
Porderjeite eines jeden Blattes eine 
ſchöne Andacht, auf der Rückſeite eine 
furze, erbauliche Geichichte oder Ge— 
dicht mit Bildern. Auf der Rückwand 


eine prachtvolle Lithographie. Die 
hintere Seite der Rückwand zeigt ein 
Verzeichnis aller Mitarbeiter mit 
Angabe der von ihnen behandelten 
Tage. Preis einzeln 50c. jegt nur 
35c. Pro Dutend $3.60 


Bücher Stataloge frei. 
Dentiche Buchhandlung 
660 Main Str., Winnipeg, Man, 
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— Veſte in immer * Borteilhnite site! 


Original 
Modell 


Standard 
29, ift 
Sie ſchon 
haben, er ijt 
Erzeugnis 


Der 
Drillpflug, 
der Bflug, den 
lange gejucht 
ein ——— 
für den verſchiedenartigen 
canadiſchen Boden, ausge— 
führt von der weltberühmten 
Pflugbaufabrik, Gebrüder 
Eberhardt, Ulm, Deutſch— 
land, die eine 75jährige Er— 
fahrung im Bau der verichiedenften Pflügen für alle Weltteile aufzuweiſen bat, 

Der Original Standard Drillpflug, Modell 29, hat folgende berborragens 
de Vorteile gegenüber unferem früheren Modell 28 und allen anderen bier in 
Kanada befannten Marken, aufzuiveifen: 

1. Kräftige Ausführung aller Teile, aus beitem 
to⸗Gewicht ift 1155 Pfund. Alle Teile des Pfluges, 
nigen Boden hart in Anſpruch genommen tverden, 
londern aus Stahl bergeitellt. 

2. Die Schnittbreite des 6-ſcharigen Pfluges 
Ipezielle Berfuppelung von zivei Pflügen ergibt 
Fuß und von 3 Pflügen auf 10% Ruf, 

3. Der Sälaſten ijt ganz aus ftarfem Stahlblech beraeitellt, 
dauerhafter, als ein Holzkaſten. Er iſt geräumig und auf die 
des Pfluges verlegt. 

4. Die Säapparate befinden fich unten am Boden des Säkaſtens. 

5. Die Säröhre aus glattem Stahl hängen fenfrecht nach unten bon den 
Scharſtangen geſchützt. 

6. Der Zwiſchenraum zwiſchen den Scharitangen iſt um 3 Boll vergrößert. 
7. Der Namen des Pfluges ruht auf hoben ftabilen Nädern und iit fo 
fonftruiert, daß die Winkel desfelben nach oben aedreht find, wodurch fich die 
tatfächliche Lichthöhe vom Boden um 3 Boll vergrößert und die Verſtopfungs— 
möglichkeit jelbjt bei unreinem Ader mit hohen Stoppeln ausgeſchloſſen ift. 

I. Die Räder find alle mit Mefjer-Abfraßer verjehen, wodurch ein Auf— 
fleben der Erde verhindert wird. 

10. Die Zugvorrichtung it für Tier und 
oben und nach unten und drehbar nach rechts 
jelführung verjehen. 

Das Furchenrad iſt Leicht flacher und tiefer zu Stellen. 

12. Die Hebevorrichtung mit Ausgleichfeder iſt ſo tonjtruiert, d ; Die 
Schare zufammen mit dem freifhwingenden Nahmen, an welchem die care 
befestigt find, vermittelit eines Hebels fpielend leicht während der Arbeit tiefer 
und flacher zu jtellen und ganz auszubeben find. 

13. Das Ein- und NAusfchalten der Sünpparate cı 








[Üt, das Net— 
ven oder ſtei— 
nicht aus Guß, 


Stahl hergeſte 
die im ſchwe 
find jetzt 


‚oll und 


2nittl— 


iſt 42 
ſich die 


durch eine 


reite auf 7 


daher biel 


rechte Seite 


Traktor-Zug, verjtellbar nad 
und nach links, und mit Deich- 


aß 


folgt automatisch. 


14. Die Scharförper (Körper, Schar, Streichbleh und Streichichiene) , 
die Hauptteile des Pfluges, find nach der Art der Scharförper an den großen 
amerifanijchen Bflügen gebaut. 

15. Die Körper find nicht aus Gußſtahl, fondern aus gebreßtem Schmie 
deitahl. Die ftarfen Schnabelfchare, 1% Zoll übereinander fehneidend, und die 
Streichichtenen find aus beſtem Pflugſtahl und die Streichbleche aus erſtklaſ— 
figem Banzeritahl mit einer weichen Schichte in der Mitte (Soft Centre), 


die Oberfläche iſt glashart und fpiegelblanf poliert. 

16. Durch die Bauart der Scharförper mit Streichichienen hat der Pflug 
einen gleichen fejten Gang, ob er in lofem, fehiveren, lehmigem, quedigem 
Boden oder in der Wieje arbeitet. 

17. Die Scharftangen find bedeutend 
fall3 es nötig ift, dieſelbe einzuregulieren, 
und nieder geitellt werden. 

18. Die Yugvorrichtung ift mit einem Scherbolzen verfehen, welcher nach— 
läßt, wenn der Pflug hart gegen einen Stein ftöht und ſomit einen Schaden 
verhütet. 

19. Der Original Drillpflug iſt infolge der fachmäßigen Honſtruktion der 
Schare und feiner harten und fein polierten Streichbleche ſehr leichtzügig 
Vier Pferde ziehen den Pflug leicht. 

20. Der Führerſitz iſt möglichſt weit nach hinten verlegt, unmittelbar über 
die Hinterachſe, womit die kleineren Vorderräder entlaſtet und der Fahrer kann 
in dieſer Stellung die ganze Arbeit des Pfluges beobachten. 

21. Geſchützt von der Firma Gebrüder Eberhardt, übernehmen wir für 
einwandfreie Arbeit, feines Abftreichen der Schare, und jeden Teil des Pfluges 
volle Garantie. 

Der Preis für den Original Drillpflug ift f.o.b. Winnipeg $210,00, 

Tiichtige Agenten werden gefucht. 

Verlangen Sie Profpefte von: 


STANDARD Importing & Sales Co. 
156 Princess St., Winnipeg, Man. 


verſtärkt. Rede Scharftange fann, 
durch locern einiger Muttern, auf 
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von jeinem Vater $300.00 ſtahl, er- 
hält 3 Monate Gefängnisitrafe. 


orte Winnipeg wurde auf 1 
Gefängnis 
alten Vater 


wurde das Budget eingebradt, nad 
dem Canada 
$69,782,000 reduziert bat. Die E. 
N. 
000 000.00. 


— — 


bis unweit ſeines 
ſtadt Churchhill, vorgerückt. 

— Hunderte Engländer 
neue Titel erhalten, 
dier iſt in der Liſte. 


Ein Junge in Winnipeg, der 


— Und ein Junge in einem Bor- 
Sahr ins 
geitedt, weil er jeinen 
geichlagen hatte. 

fanadiihden Parlament 


legte Gouverneur- 
— Im bas iſt am 1. 


jeine Schulden auf 
beit. 
N. zeigt einen Verdienit von $7- 
verwundet im 


— Die Hudions Bay Eijenbahn ijt ftaaten der U. S. U. 





— Sir Names Aifins, der zweit: 
Leutnant Manito- 
März unerwartet ge- 
ſtorber. Er war auf dem Wege zur 
Genejung von einer leichten Krank— 
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Sieles, der Hafen— 


haben 
doch fein Cana- 


— 22 wurden getötet und viele 
Sturm in den Süd— 
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Mennonitiſche Rundſchau 


—Ov Les! ha Ja Fett ae pa? ha + 
Cunard Zine 


Die aelteste Schift- 
ahrtslinie nach 
Kanada 1840-1929 


Die Cunard Linie besitzt eine Konzes- 
sion fuer die Wefoerderung bon Eintwan- 
derern aus Russland, und infolge ihrer 
Zusammenarbeit mit der Canadian 
National Eisenbahn und der “‘Menno- 
nite Immigration Aid’ kann die Cunard 

mennonitischen Einwanderern 


wodurch Sie in die Lage bersetzt werden, 
Ihre Verwandten und Freunde zu sich 
nach Kanada kommen zu lassen. 


Mir erteilen Ihnen ausfuehrliche Aus- 
kuentfte bereitwilligst und kostenlos. 

Falls Sie Ihren Familien in Europa 
Geld schicken Wollen, so besorgt die 
Cunard Linie die Heberweisung zu den 
niedrigsten Raten. 

Schreiben Sie auf Deutsch odor En- 
glisch an die, 


10053 Jasper Ave. 
EDMONTON 
100 Pinder Block 
SASKATOON 
401 Lancaster Bldg. 
CALGARY 
270 Main St. 


WINNIPEG, Man. 
Cor. Bay & Wellington Sts, f 
TORONTO, Ont. Fi 


LINE 


230 Hospital St. 
MONTREAL, Que. 
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6. Märʒ 


Schiffskarten 


bon Bamburg noch Canada 


Ihre Verwandtenund Freunde inDeutschland,diezuIhnen 
kommen woilen, sollten VORAUSBEZAHLTE HAPAG-FAHR- 
KARTEN haben, um prompter Beförderung und der Un- 
terstützung unserer europäischen Organisation sicher zu 
sein. Regelmässige Abfahrten von Hamburg nach Halifax, 





New York — Europadienst 


Regelmässige Abfahrten von New York nach Hamburg 
via Cherbourg, Southampton und Queenstown. 











HAPAG-GELD Ü BERWEISUNGEN: 
Schnell, billig und sicher 
Auskunft bei Ihrem lokalen Agenten oder 


HAMBURG-AMERIKA LINIE 


274 MAIN STREET, WINNIPEG, MAN. 


Adams Building 


614 St. Street, W. 
MONTREAL EDMONTON, ALTA. 








® 
Borfigender: Dr. G. Hiebert 








Schiffsfarten 


Be direkte Verbindung zwiſchen Deutſchland und Canada zu denfelben Be⸗ 

ingungen wie auf allen anderen Linien. Die Schiffe des Norddeutichen 

Lloyd find befannt wegen ihrer Sicherheit, guten Behandlung und Bedienung. 
Dentiche, laft Eure Verwandten anf einem deutſchen Schiff 
kommen! Unterſtützt eine dentſche Dampfer-Geſellſchaft! 


Geldüberweiſungen 


nad allen Teilen Europas, In amerikaniſchen Dollars oder der Landeswäh⸗ 
rung ausgezahlt, je nah Wunſch. 
Kede Auskunft erteilt bereitwilligft und Foftenlos 


NORDDEUTSCHER LLOYD 


General-Agentur für Canada, G. 8 Maron, General-Agent 
654 MAIN STREET TEL, 89 700 WINNIPEG, MAN, 


Sekretär: U. Buhrſ 


Die Mennonite Immigration Aid 

709 Great Weit Bermanent Bldg, — 356 Main St, — Winnipeg, Man, 
Wir machen hiermit wiederum unfere vielen Freunde darauf aufmerkjam, P} 
daß wir gemäß einem Abkommen mit der Regierungsbahn der i 
Ganadian National Eijenbahn | 

und der 

Cunard Schiffsgeſellſchaft 

imſtande ſind, jedem geſunden Mennoniten die Einwanderung von Rußland nach 

Canada zu ermöglichen. Nur muß der Betreffende ſeinen Ausreiſepaß in Ruß— 
land erlangen können. — Schreibt uns um Auskunft wegen Herüberbringung 
von Freunden und Verwandten, oder ſchickt uns deren Namen und Adreſſen un 
wir werden das nötige Uebrige tun. — Einwanderer, die durch uns nach Canada 
fommen, find weder juridiſch noch moraliſch für die Schulden anderer Einwan— 
derer haftbar. Unfere Fahrpreiſe find fo mäßig mie auf fonft einer Linie und 
unſere Verbindungen find die allerbejten, da die Canadian National das größ— 
Fr ae in Canada bejigt und die Cunard die weitaus größte Schiffsgefell-F 
I tt. N 
Wir Haben auch eine empfehlenswerte Lifte von Landparzellen zu günftigen 

Bedingungen an Hard. — Man fchreibe uns. 
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3. 6. Himmel & Co. 
Ueber 25 Jahre am Platz. 


Schiffskarten Geldüberweiſungen 


Winnipeg, Man., den 1. März 1928. 
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| armer: g! 
Nahezu 60,000 Ader zu verlaufen 


Als eine Truſt Company haben wir Ländereien auf leichte Bedin- 


Wir möchten hiermit befannt geben, daß wir nad) unjerer neuen, 
modern eingerichteten Office: Bon Accord Blod, 645 Main Str. Corner 
Logan Ave., iibergezogen find, wo wir uns in den verſchiedenen Zweigen 
unferes Geſchäftes betätigen werden, wie Real Ejtate, Anleihen, Verfiche- 
rungen aller Art, notariihe Dokumente für das Ausland fjowie Kanada, 
Schiffsfarten und Geldüberweifungen nad) allen Ländern, 

Indem wir allen unjeren Kunden für die jährige Anerkennung 
unferes Geichäftes danken, wird eg ung freuen, ihnen aud; auf dem neuen 


Platz zu dienen, 
3. 8. Kimmel & Co, Ltd. 
J. G. Kimmel 111 Bon Accord Block, 
Notar 645 Main Street. 


Phones: 
89 223 & 89 225 











Automobile, 


Gegenwärtig haben mir eine große 
Auswahl von neuen und gebrauchten 
Automobilen ausnahmsweiſe billig zu 
verfaufen. Kommt und überzeugt euch). 


Watjons Motor Co, Lid. Frank F. Iſaak, 


230 Ford ©t., 
Phone 89 295 


Wiunipeg, Man. 























gungen und für niedrige Preiſe zu verkaufen. 


Wir haben die folgenden anziehenden unbebauten Län— 
dereien für Kolonifationszivede, die in der Nähe von 
Elevatoren, Schulen und Kirchen gelegen find. R 


28,000, Ader, Crane Lake Rand, an der Hauptlinie der 
C.P.R. zwiſchen den Stationen Sidewood und Piapot 
(weit von Swift Current, Sasf.) $7.00 per Acker. 


23,000 Ader im Beafejonr Diftrift, 40 Meilen nord-oft 

bon Winnipeg, fchwerer ſchwarzer Boden, ganz trocen- 

— ausgezeichneter Waſſervorrat. Nur $15.00 per 
er. 


3500 Ader bei Zyndall, Manitoba, nır 30 Meilen nord- 
oft von Winnipeg. Guter Boden und gutes Wafjer. 
Nur $11.50 per Ader, 


$10.00 per Ader. 
3600 Ader im Ned River Diftrift, grenzt an die Menno- 
niten-Rejerve. Süd-oſt von Niverville, Man. Nur 


Bedingungen: Ein Zehntel bar, der Reſt in 9 gleichen jährlichen 
Zahlungen. 6% Zinfen, 

The Standard Truſts Company, 
346 Main Street, 


pi — 


Winnipeg, Man 


— — 
































BR “Saft uns s ſleiſis fein zu halten die Ginigkeit ' 


im Geift. 
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Winnipeg, Man., den 6. März 1929. 


Nummer 10. 








Beilage 











Korreipondenzen 


Altona, Man., den 21. 

Heute nahmittags fand die Erin- 
nerungsfeier des veritorbenen Aelt. 
Abr. Dörkien, Merico, in der Kirche 
zu Sommerfeld. jtatt. Troß der Käl— 
te hatten ſich Teilnehmer von nah 
und fern eingefunden. Welt. Heinr. 
riefen diente mit dem Worte. Ebr. 
13, 14: Wir haben hier feine blei- 
bende Stadt, jondern die zufünftige 
ſuchen wir. 

Aelt Dörkſen war nad) jechstägi- 
ger Krankheit im Alter von 76 Jah— 
ren und 4 Monaten, den 25. Janu— 
or, 9 Uhr abends, gejtorben. 

Sm Eheitand gelebt 56 Jahr und 
7 Monate. Vater über 15 Kinder, 
wobon 6 geitorben. Großvater über 
84 Rinder, wovon 10 geitorben. Ur- 
großvater über 26 Kinder. Stamm- 
vater iiber 125 Kinder. 

Zum Prediger erwählt 
März 1893; zum Xeltejten 
November 1893. Beitätigt 
März 1894. 

Im Dienjte tätig gewejen 35 Jah— 
re und 10 Monate. Vorträge gehal- 
ten in Canada 1826; in Mexico 213. 
Getauft in Canada 3595; in Meri- 
co 61. Getraut in Canada 295; in 
Merico 21. Zeichenreden gehalten in 
Canada 719; in Mexico 33. Welteite 
bat er 6 beitätigt. Abendmahl 
ausgeteilt 58 mal. Glieder bedient 
in Canada 51140; in Merico 1232. 

Sollten Fehler eingeidhlichen fein, 
möchte man Nachſicht gebrauchen und 
fi die Sache näher erfundigen beim 
Aelteſten 9. Friefen, Altona, Man. 

Sit die Aufgabe der Erziehung 
beim Hausvater eine große, fo iſt die 
Aufgabe und Verantwortung eines 
Lehrers noch größer und die des Ael- 
tejten, Leiter einer Gemeinde 

Wie wird wohl oft ein Leiter ei- 
ner Gemeinde, wenn er das tägliche 
Treiben beurteilt, mit Moſe einſtin— 
men müſſen: „Serr, das Rolf hat 
eine große Sünde getan. Nun ver- 
gib ihnen ihre Sünden ‚wo nit, jo 
tilge mich auch aus deinem Bud.” 
2. Mofe 32, 21. 32. Doch was ant- 
mwortet der Herr? Vers 33: „Ich will 
den aus meinem Buche tilgen, der an 
mir fündigt.” 


Febr. 1929. 


den 16. 
den 18. 
den 18. 


Ein Leſer. 


Main Centre, Saasf., den 20. Febr. 

Den Freuden- und Friedensgruß 
der Engel wünjche ich dem Editor, 
Sehilfen und Leſer der Rundſchau 
zum neuen Jahr 1929] 

Vor Weihnachten Hatte ich einen 
Bericht fir die Rundſchau eingeſchickt, 
enthaltend von Iſaak Schröders 
Silberhochzeit, vom National Dank— 
fagungsfejit und Miffionsausruf an 
demfelben Tage und von Br. Jacob 
Reimers 2 möchentlicher Bibelbe- 
trachtung, des Epheſer Briefes und 
der Offenbarung Nohannes. Derjel- 
be ijt aber nicht erjchienen. Nun weil; 
ich nicht, ijt derfelbe nicht eingefom- 
men oder iverden meine Berichte 
nicht mehr gewünſcht wie bisher? 
Sch mag allgemein nicht einen zwei— 
ten Bericht einfchiefen, ehe der Vori— 
ge erjchienen. Am Heiligen Abend 
vor Weihnadten hatten unjere Di- 
itriftlehrer 3. 3. Neddefopp und Li— 
Da W. Neufeld ein jchönes Pro- 
gramm beim leuchtenden Weih— 
nahtsbaum und Abſchied von der 
Schule. Es jind jett zwei neue Leh— 
rer. Ein Beſtvater und ein Burke. 
Sonntag vor Weihnadten predigte 
Seinr. S. Voth von Man. Bormit- 
tag und abends. Erjten Feiertag lie- 
ferte die Sonntagsihule ihr Pro— 
gramın unter Leitung des Br. Jo— 
hann Di. Auch in der Gemeinde 
wurde wieder alles geordnet für's 
neue Sahr. Das neue Jahr wurde 
mit Geſang angefangen. Br. Joh. 
P. Wiebo leitete die erfte Woche im 
neuen Jahre einen Sängerkurſus, 
der recht gut bejucht wurde, da das 
Wetter angenehm und die Wege gut 
waren. Dann viel aber doch jo viel 
Schnee, dal; mit den Schlitten gefah- 
ren wurde. Die legten zwei Wochen 
im Sanuar war eg fehr falt von 30 
bis 38 und 39 Grad nad) Reaumur. 
Das fältejite Wetter, das wir in 19 
Sahren in Canada erlebt haben. 

Sn Folge des fo falten Wetters 
im Januar, hatten wir die Gebet3- 
mode die erfte volle Woche im Fe— 
bruar, und da das Wetter etwas mil- 
der war, wurden die Gebetsitunden 
ziemlich befucht und viel Gebete find 
entpor geitiegen für Gemeinde, für 
Bekehrung, Familien, Kranke und 
Obrigfeit. 

Den 17. und 18. Februar mar 
es noch wieder 25 bis 28 Grad kalt. 


Freitag, in der Sänger-Woche, des 
Abends, war audı Br. 3. Wiens von 
Regina, Gejandter von der Bibelge- 
jelliehaft, hier und teilt ung mit von 
dem Hunger nad) der Bibel in Ruß— 
land und China. 
Bibel! O Bibel! fein Schab ijt dir 
gleich, 
Ihr Blätter enthüllet der Herrlid)- 
feit Reid. 

Wer überwindet, der wird's alles 
ererben. Offb. 21, 7. 

David Fröſe. 
* — * 
Aufruf. 

Die Mennoniten Kirchengemeinde 
in Alberta hat eine Kaſſe für innere 
Miſſion. Aus ihren Mitteln werden 
die Ausgaben der Reiſeprediger be— 
ſtritten, die die zerſtreut wohnenden 
Glieder der Gemeinde beſuchen. Die— 
je Kaſſe bedarf dringend der Unter- 
tigung. Deshalb bitte ich alle Ge- 
meindeglieder und auch andere Brii- 
der, denen der Ausbau des Reiches 
Gottes am Herzen liegt, ihr Scherf- 
lein in die Kaſſe zu legen, damit die 
Neifepredigt ausgebaut werden kön— 
ne. Die Spenden nimmt der Schat- 
nteiiter der Gemeinde, Gerh. Neu- 
feld, Didsbury, Alta., RR. 2, ent- 
gegen. 

Von manden Gruppen und An- 
fiedlungen wiſſen wir nicht die ge- 
naue Adreſſe. Sollten ſolche Gruppen 
oder auch Einzelfarmen üeberſehen 
und von feinem Prediger beſucht 
worden fein, jo möchten jie e8 mir 
melden, dabei aber genau ihren 
Wohnort angeben: die Bahnitation, 
wie weit und in welder Simmels- 
richtung die Anftedlung von der Sta- 
tion entfernt iit. 

C. D. Harder, Aelteſter 
Didsbury, Alta., R. R. 2. 
— Laut Bitte aus „Bote“, 
* * * * 
Lancaſter, Ba., den 24. Febr. 1929 

Ein berrliher Sonntagmorgen. 
Ungetrübt jtrahlt die Sonne hernie- 
der auf Stadt und Land. In den 
Straßen lagern noch die Reite eines 
10 Zoll tiefen Schneefalles, den wir 
in diefer Woche hatten. Kalt war es 
morgens, es verfpricht aber warm 
zu werden. Und an fo einem hellen 
und Freude atmenden Sonntatg- 
morgen lagert düſtere Traurigkeit 
und tiefes Weh als dunkle Wolfe 





über dem Familientreife von unſe— 
rem Freunde Dietrich Günthek im 
Herſchey, Pa. Viele der Rundichails 
Leſer werden jich feiner gut erinnern 
von Neu Samara aus. Heute wird 
jeine Frau, geborene Anna Riediger, 
begraben. In vergangener Woche 
no geſund und munter, heute eine 
leblofe Hülle. Sch weiß die näheren 
Umjtände nicht genau. Nach mind 
lichen Berichten muß jie Sonnabend 
franf geworden und fofort vom Argz⸗ 
te aufgegeben worden jein, Montag 
oder Dienstaa jtarb fie dann, ohne 
piel geiprochen zu haben. Vier Bis 
ben beweinen den Verluſt, der jüng- 
jte erſt einige Monate alt. Fir meine 
Frau gab es Fahrgelegenheit nad 
Herſchey. Sie fuhr mit Jacob Wie— 
ler Ir. der feit einiger Zeit auch in 
Zancajter wohnt. Später fam Brus- 
der J. Wilms nod an und bot ihr 
das Mitfahren an. Er war hier mit 
Geſchwiſter P. Heinrichs; Das bes 
rührte wie Balfam auf wunde Stel- 
len, wenn man einmal die Geſchwi— 
iter bier fieht, und ſei es nur als 
fliihtiger Augenblid. Dieſer Balſam 
felbjtfoler Liebe wird nottun in dem 
Zrauerhaufe bei Günthers. Möge 
unfer Gott, der die Liebe jelbit iſt, 
erreihen, was feine Liebesabſicht 
nicht nur mit den- Trauernden, fon- 
dern mit ung allen ijt, die wir mit- 
trauern. 

Euch, die Gejchwiiter jenes Hau— 
ſes, Br. David Günther, Coaldale 
und Br. Peter Niediger, Stabely, 
Alta. wird diefe Nachricht hoffentlich 
nicht als erite fommen über diefen 
Todesfall. Euch fommt es nun zu, 
Del in Wunden zu gießen und zu bel- 
fen, durch Zuspruch der gejchmwiiterli- 
hen Liebe. Ihr fennt die Leidtra- 
genden und wißt am beiten, wie ih» 
nen am beiten gedient werden kann 
in Wort und Fürbitte. 

Hier in Lancaſter hören wir jeßt 
eine Reihe von Reden von den Evan- 
giliften Dr. Henry W. Stough. Sie- 
ben Wochen predigt er hier ſchon in 
feinem QTabernafel. An den Sonnta= 
gen hat er nachmittags eine fortlau- 
fende Serie von’ Predigten, die er 
unter dem Titel zufammenfaßt: Der 
dur die Zeitalter fih auswirkende 
Kampf zwiſchen Gott und Satan. 
Die erite Anſprache habe ich nicht ge 
hört. Sie handelte von der Erde, was 
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fie war, was fie ijt und was fie fein 
wird. Dann hörten wir die folgen- 
den: 

Die Zerjtörung des Univerjums. 

Was war Adam’z und Eva’3 Sün- 
de? 

Die Spur eines Mörders. 

Wafferfluten und Yeuerflanmen. 

Der Bau eines altertümlichen Wol- 
kenkratzers. 

Der Same des Weibes und der Sa— 
me der Schlange. 

Dieſes letztere iſt das Thema für 
heute nachmittag. Gewaltig und un— 
verblümt fommt die Wahrheit zu 
Ohren der heute jo harthörigen 
Menſchheit. Er fommt in feinen Re— 
den auf die verjchiedeniten alltägli- 
ben Punkte zu reden und wirft 
Zichtitrahlen darauf von einer Sei- 
te, woher jehr jelten Licht kommt. 
So erwähnte er die heute jo hoch 
gepriejfene und weit berühmte und 
neidiſch verhaßte amerikanische Wohl- 
habenheit. An jeinen Fingern zähl— 
te er die Beweiſe ab dafür, daß die- 
ſes alles erreicht worden iſt durch den 
Beitrag aus zwei Quellen: 3 Bro 
zent iſt von Menjchen geichaffen un- 
ter Mithilfe von Mitteln und We- 
gen, die 97 Prozent ausmachen und 
bon Gott voraeitreeft wurden. Und 
fir alles dieſes verlangt diejer frei 
gebige Gläubiaer nur einen Fleinen 
Prozentſatz zurücd, den Zehnten — 
und — e8 — wird — ihm — ver: 
weigert! 

Es iſt wahr: Was Hilft uns alles 
das, wenn es uns Gotte jchöne Na 
tur minderwertig und Gotte Wort 
gar wertlog erjcheinen macht. 

9. P. Wieler. 
* * * * 


Roſenfeld, Man., den 22. Yebr.1929 


Einen Gruß der Liebe an den E— 
ditor, ſowie an alle Rundichaulejer! 

Ich möchte mit Nachfolgendem et— 
was berichten über die Goldene Hoch— 
zeit unjerer lieben Eltern Johann 
KR. Klaſſens, welche wir den 10. Fe— 
bruar diejes Jahres feiern durften. 

Es war am 9. Februar 1879, als 
unjere Eltern jich die Hand für's Le- 
ben reichten. Sie wohnten damals 
im Dorfe Gnadenfeld, auf der Oſt— 
Reſerve in Manitoba. Bon da zogen 
fie dann im Jahre 1881 weg, und 
fiedelten hier auf der Weitrejerve 
314 Meilen nordöjtli von Altona 
auf ihrem gegenwärtigen Wohnplat- 
ze an, wo Sie die Pionierzeit, mit 
den dazu gehörigen Plagen und Ent- 
behrungen durchgemacht haben. Und 
nun in diefem Sabre, den 10. Fe— 
bruar feierten jie im Kreiſe der Kin— 
der, Großkinder und vielen lieben 
Verwandten und Nachbaren, dem lie- 
ben Gott zu Ehren, der fie durch die 
vielen Jahre geführt u. beſchützt hat, 
ein Dank- und Erinnerungsfeit, oder 
ihre Goldene Hochzeit. Und weil ſol— 
che Feſte wohl nicht allzu häufig vor— 
fommen, jo find jie dejto wichtiger, 
weil man es als eine von Gott ge 
ſchenkte Gnade anjehen muß, wenn 
ein paar Eheleute fünfzig Sabre hin- 
durch Hand in Hahd durch diejes Le— 
“ben gehen können und fich alio die 
ftürmiihen Tage durch gegenjeitige 


Unterftügung erleichtern und die 
fonnigen Tage durch gegenjeitige 


Xeilung verdoppeln dürfen. Und was 
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noch befonders im vorgejchrittenen 
Alter, dem Menfchen zu Gunjten und 
zum Xrojt gereicht, dag jie auch für 
ihre jpäteren Jahre im vollen Ver— 
trauen auf den allmädtigen Führer 
und Erlöfer blicken fönnen. 

Zu Anfang des Feſtes wurde Lied 
No. 679, Geſangbuch: „Lobe den 
Herrn den mächtigen König der Eh— 
ren“, gejungen. Darnad) hielt Melt. 
Heinrich riefen die Feitanjprache, 
angelehnt an die Textworte, Pſalm 
48, 13. 14 und 15: Machet euch um 
Sion und umfanget fie. Zählet ihre 
Zürme, leget Fleiß an ihre Mauern 
und erhöhet ihre Paläſte, auf daß 
man dabon verkündige bei ihren 
Nachkommen. Das diejer Gott ei 
unjer Gott immer und ewigli, Er 
führet ung wie die Jugend. Nach der 
Anſprache wurde noch ein paar Lie- 
der aus dem Gejangbuche gefungen, 
wonach dann Gelegenheit gegeben 
wurde, Glückwünſche und dergleichen 
Dinge Ddarzubringen. Es wur— 
de ihnen von jedem der Kinder ein 
Gedicht vorgeleſen und das Lied vor 
geſungen: 

„Lobt Gott mit kindlichem Gemü— 
— 

Dann folgten noch mehrere von 
den Gäſten mit Vorleſen von Glück— 
wünſchen und Gedichten, wonach ih 
nen dann von 8 Großkindern noch 
folgendes Lied vorgefungen wurde: 

„Ein halbes Jahrhundert ijt heu 
te vorbei...“ 

Dann folgten noch wieder etliche 
Gedichte von den Gälten und folgen- 
des Lied von den Kindern: 

„O lobt den Herrn, vergeht es nie..“ 

Darnad) wurde dann nad) alter 
Gewohnheit das PVerjpermahl gegei- 
len. 

Nachdem das Ejjen vorüber, und 
noch ein Danklied gejungen war, 
wurde dem Nubelpaare noch ein Lied 
bon der Verjammlung gewidmet. 
Auch ſang Lehrer A. B. Wiebe noch 
ein pajiendes Lied aus dem Evange- 
liums Liederbuch mit etlichen feiner 
Ghorjänger zur Hebung des Feites. 
Und fomit waren etliche ſchöne Stun- 
den unſeres Lebens entflohen hnd ein 
wie wir feſt hoffen, jegensreicher 
Tag neigte jich feinem Ende zu. Die 
lieben Gäſte fingen an fich zu verab- 
fchieden und eilten wieder ihrer Hei- 
mat zu, mit Ausnahme etlicher Nach- 
baren und auch wir blieben noch zum 
Abendbrot. Darnac verließen auch 
wir dann das Elternhaus und eilten 
unjerer Heimat zu, mit dem Wunſche 
im Herzen, daß der liebe Gott uns 
die Eltern noch ferner erhalten mö— 
ge und ihnen die Jahre und Tage, 
welche jie noch zu leben haben, mit 
Sefundheit und Wohlergehen an 
Seele und Leib jegnen möge. 

Mit einem nochmaligen Gruß der 
liebe an Editor und Leſer, verbleiben 
wir Eure 

J. 9. und Anna Funk. 


* * * * 


Grüße ans Glendale, Calif. 


Wir haben aus Canada und den 
Staaten mehrere jo liebe Briefe er- 
halten, welche uns hocherfreut, aber 
auch tief ergriffen haben. Gerne 
mödten wir diejelben beantworten, 
doch meiner alten ſchwachen Augen 
halber ijt e8 nicht recht möglich. 


Wie wäre es, wenn id) mit diejen 
Beilen alle unjere lieben Gejchwiiter, 
Freunde und Verwandten herzliche 
Grüße übermittle und ihnen im Gei- 
jte innig und vielfagend die lieben 
Hände drüde? 

Durch, mit und in Gottes Gnade 
haben wir wiederum dag neue Jahr 
betreten dürfen. Das verflojjene,mit 
all jeinen Freuden und Leiden, mit 
jeinem Weinen und Lachen, mit fei- 
nem Saiten und Zagen, alles ijt im 
Meer der Ewigkeit verraujcht. Man- 
ber Sommer und mander Winter 
liegt bereit3 hinter mir. Tue ich einen 
Rückblick auf meine vielen entſchwun— 
denen Tage und Jahre, dann habe 
ich wenig zu jagen. Still lege ich die 
Hand aufs Herz und meinem In— 
neriten ergiegen ſich unmillführlic) 
die Worte: „Lobe den Herrn meine 
Seele und vergiß nicht, was Er dir 
Sutes getan bat..“ 

„sa auf Adler Flügeln getragen, 
Ueber's braujende Meer der Zeit 
Alles, alles Gnade, und dennoch, 
Ber al’ dem Dank und Lobgefühl, 
Fur Gottes Gnade und Erbarmen, 
Durchzittert ein tiefes Weh mein 
Ser3..." 

Manches Wort möchte nicht gere 
det worden ſein und mandes Be 
ichehene möchte ungeichehen geblie 
ben fein. Da hilft nun aber wieder 
Gottes Gnade aus. Wenn mein Sei 
land denkt, daß ich noch nützlich fein 
fann und meine Wanderfchaft noch 
nicht am Ziel ijt, dann betrete ich in 
Kürze das 77 Lebensjahr. 

Heute morgen Waren mir Die 
Worte meines Heilandes, die er zu 
jeinen erſchrockenen Jüngern jagte, 
fo tröitlich und Föltlich: „Seid getroit, 
Sch bin's, fürchtet euch nicht.” Marf. 
6, 50. Es toſt und ſtürmt auch heute 
noch mitunter außerhalb und inner- 
bald (auch bei ung in Californien) 
und dann hören wir ebenfall3 ſo 
gerne dieſe föitlichen Worte unjeres 
himmliſchen Meiſters: „Seid getroit, 
ich bin’s, fürchtet euch nicht.“ 
Schatten fallen, Wetter toben 
Wild die Stürme mächtig weh'n! 
Durch des Geiltes Kraſt von oben 
Möcht ich jeden Sturm beiteh’n. 
Heiland jei mein Fels im Streite 
Mir als Zuflucht aufgetan, 

Sei mein Stern, der ficher Teite, 
Auf des Lebens Pilgerbahn. 

Das iſt aber nicht notwendig, daß 
Gottes Kinder ununterbrochen auf 
dem Kampfplatze und in Sturm und 
Wetter fich befinden, viel zu wenig 
ſprechen wir zu unferer Seele: „So 
liebe Seele, jett laß e8 mal unten 
toben und jtiirmen, und du ſchwinge 
dich empor in höhere Sphären, wo 
Ruhe und Frieden und behre himm- 
liſche Ewigfeitslüfte weben. Und 
bald, bald öffnen Jeſu Hände uns 
die Berlentore der herrlichen Gottes- 
ſtadt. Dort wollen- wir ung liebe Ge— 
Ihmwijter, Freunde und Verwandten 
alle begrüßen und vereint mit der 
himmliſchen Schar das Lob des 
Zammes bejingen, das uns hindurd)- 
gebradht, aus Gnaden. 

Da denke ich auch no an Eulrof, 
haben von dem wunderbaren trau- 
ten Yamilienfejte gelefen. Sa wun— 
derbar jind Gottes Wege! Wer hätte 
jo mag mal gedacht oder geahnt, als 
wir damals vor 14 Nahren, gerade 
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wie der ſchreckliche Krieg ausbradh, 
und wir teilnehmen durften an der 
köſtlichen Berfammlung und dent 
trauten Liebesmahl auf Steinbad). 
Wie waren wir jo glüdli in Ehri- 
jti Liebe und Geijteswehen von oben 
bradte ung in innige Geiftesver- 
wandtichaft. Diejelbe bleibt auch un- 
auflösbar. Viele von denjenigen, die 
damals dabei waren, jind zur Ruhe 
des Volkes Gottes gegangen, worun- 
ter auch mein lieber, feliger Mann 
ilt. Gerne hätte ich mal ein Brieflein 
bon dort. Wer hätte damals an ſolche 
Möglichkeit gedacht, dag ihr Lieben 
in Canada euer nächſtes Familiey- 
fejt feiern würdet? Das find Gottes 
Wege und Gottes Gedanken. Daß die 
Mehrheit der lieben Eingewanderten 
ſich fo ſchicken, bücken und fügen kön— 
nen, das iſt auch wunderbar und nur 
Gnade. In Winnipeg und wie die 
Städte und Ortſchaften Canadas al- 
le heißen, jind viele, die unfern Ser- 
zen nahe und teuer find. Sa, wo find 
lie alle, die einjt in frohem Kinder- 
jubel, bei hellem Mondenſchein in 
Snadenfeld auf Großmutter® Hof 
iptelten? Durch die Wellen und Wo- 
gen des jtürmijchen Lebens jind fie 
auf verichtedene Erdteile der Welt 
verſchlagen. Ganz fürzli fand ich 
einen lieben Better D. Samm in 
Brafilien, der joll ein herzliches 
Brieflein bekommen, und der ande- 
re Better ijt kürzlich in Mericog Er- 
de geborgen, und mexicanische Blu- 
men werden’ auf feinem Grabe blü- 
ben; doc der Bojaunenton wird aud) 
in Mexico erichallen. 

Anfangs Januar durften mir 
berrlide Bibeljtunden beimohnen, 
welche uns zum großen Segen find 
und bleiben werden. Diejelben mur- 
den von Dokter E. Morgan geleitet, 
ein viel begnadigter Mann Gottes, 
dem der Herr Weisheit und tiefe Bi- 
belerfenntnis geſchenkt. Er hat 4 
Söhne, die alle ordinierte Prediger 
find. Als der jüngjte Sohn in’3 Amt 
eingeführt wurde, hatte jemand die 
Stage geitellt: „Wer von diefen Fün- 
fen wohl der tüchtigite Prediger fer?” 
worauf der Vater geantwortet bat: 
„Die Mutter.” Liebe, liebe Mutter! 
Dieje Antwort appeliert auch an ung, 
Mütter, nicht dag wir alle unfere 
Söhne zu Prediger. machen follen, 
aber unjere Jungens zu tüchtige, 
nüglide Menſchen erziehen, und das 
fie in der menschlichen Geſellſchaft, 
als Kinder Gottes, einen richtigen 
Pla ausfüllen, damit fie ein Segen 
und ein Salz jein fünnen! 

Dr. Torrey hat fein Arbeitsfeld 
berlajjen, an Ihn erging der Ruf: 
„Ei du frommer und getreuer 


Knecht.“ Wir durften auch auf der 


Gedenkfeier diejes teuren Mannes 
Gottes jein. Einer nad) dem Andern 
betrat die Platform und legte kräf— 
tige Beugnijje ab von dem, was Dr. 
Zorrey ihm und andern durch feinen 
felfenfejten Glauben und fein über- 
zeugendes Chrijtenleben geweſen. 
Auch don feinen wunderbaren Ge— 
betserhöhrungen wurde erzählt. 
Vielen wird Br. David Görk, der 
frühere Präfident vom Bethel Colle- 
ge noch in Erinnerung fein. Nach fei- 
nem Tode machte die liebe Schweiter 
Görtz fich hier in Upland, Calif. ganz 
in aller Stille heimiſch. Bald ftellte 
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ſih bei ihr ſchweres körperliches Lei⸗ 
den ein und die legten Sabre brachten 
monde Prüfungen mit ſich. Sm No- 
pember Monat, als die Schatten ſich 
finger zogen und Die Blätter fielen, 
purde auch ihr mider Leib zur ewi— 
uhe gebettet. 

._ En alten Tantchen, Len⸗ 
hen Janzen und Annchen Dirks hier 
in Paſadena, ſchalten und walten in 
ihrem trauten, tm Grün verjtedten, 
Häuschen, jo wie einmal. Von den 
Schwächen und Gebrechen, die ſich 
hei alten Leutchen einjtejlen und bei 
ihnen auch veichlid) jind, darüber ba 
hen fie nicht viel zu Jagen. Ihre Be- 
ihäftigung ijt: Toben und danfen u. 
iheinen, lieben und dienen. Manches 
Frieflein wird dort geſchrieben auch 
manch ſchönes Gedichtlein fließt Tan— 
fe Lenchen aus der Feder. 

Meine lieben Kinder haben ihren 
Birfungsfreis in Los Angeles, Pa— 
ſadena und Glendale. Iſt es nicht 
ihön und dankenswert, wenn Kinder 
und Großkinder ein Plätzchen haben, 
wo fie zu Mütterchen und Großmüt- 
terhen nach Haufe kommen fönnen? 
Ung iſt dieſe Gnade und diejes Vor— 
recht auch vergönnt. Hin und wieder 
gibt's dann aud) noch ein Yamilien- 
feft, wie froh und freundlich kommt 
dann alles auf. Nur unſere franfe 
Maria muß daheim hleiben, jie wird 
immer hilflofer. Wie viele Jahre ijt 
fie ſhon an ihr Krankenbett gefeſſelt 
geweien. Es tut jo weh, wenn die 
ſiehe kranke Maria mit ihren dun- 
el glänzenden Augen jo bittend und 
fragend anſchaut: „Wie lange noch“ ? 
Der Herr tröjtet und hilft von Tag 
zu Tag. Viele heiße Gebete jteigen 
fir ung empor und das hilft ung im- 
mer wieder. Unjere Kranke iſt noch 
fung. Die Ewigkeit wird diejes Wa— 
tum löſen. Göttliche Ergebung ziert 
njere liebe Maria. 

Unfer älteite Sohn iſt Manager 
in einer Bank in Los Angeles und 
die andern 4 Kinder haben ihre Be- 
aftigung in den Schulen. Das iſt 
ein heiliges, edles Werk. Belonders 
in diefer unruhigen Zeit. Würden die 
Menſchen noch mit Ochjen und Pfer- 
den fahren, wirrde auch die Jugend 
beitändiger und ruhiger fein. Doch 
diefe Kritik trifft nicht alle jungen 








65 tut ung leid, nicht den Lieben 
Bater des Editors getroffen zu ha- 
® erfuhren zu fpät von feinem Be- 


| Bir denken viel an die lieben Ein- 
feivanderten, es gibt manche Enttäu- 


gung und manchen Kampf. Tröjtet‘ 


kuch mit dem 126 Pialm. 
Nächſte Woche erwarten wir unje- 
Verwandten von Canada, Frau 
anzen bon der Krim ijt meines 
druders Tochter. 
Ale Lieben, genannte und unge- 
innte find in herzlicher Liebe ge- 
rüßt. „Auf Wiederjehen, Gott jeg- 
Euch nach Leib und Seele und 
ferujalem ijt gebaut, daß es eine 
tadt jei, da man zuſammenkom- 
en ſoll.“ Pſalm 122, 3. 
Auch die lieben Freunde und Miſ— 
onsgeſchwiſter in Serufalem, im 
dien und China find mit diejen 
peuen herzlich gegrüßt. Bleibt ſchön 
und mutig, damit auch fer- 
per ihr Lieben, wo der Serr euch hin- 
fein Reich gebaut und ver« 
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größert wird. Gott jegne euch und 


jein Werk! 
Eure in Liebe verbundene 
Anna Rempel Dyd. 
536 Wamwona St., ®lendale, Calif. 


* * * * 


Indien Head, Sask. 


Die I. Rundſchauleſer möchten ent— 
Ihuldigen, daß ich jchon wieder mit 
einem kleinen Bericht von hier kom— 
me, Aber das Schickſal Hat auch mid), 
jo abgelegen von allen Mennoniten 
geworfen, jo daß, wenn man aud) 
nur etwas in Fühlung mit jeinen 
Brüdern bleiben will, jelbiges ja 
nur durch die liebe Rundichau kann. 

Wir jind hier diefen Winter nur 
drei Familien Mennoniten und die 
nädjiten zwei Familien wohnen bei 
Zabret, 14 Meilen ab. Wir haben 
diefen Winter noch feinen Prediger 
zu Bejuc gehabt. Wir möchten allen 
lieben Predigern, einerlei zu welcher 
Gemeinde hörend, recht warm ans 
Herz legen, ung doch zu befuchen, 
wenn auch nur auf der Durchfahrt. 
Ditte auf der Station nur zu phonen 
nach No. 208 23 und wir holen dann 
fogleich ab. 

Wir erhielten unlängit von Oren— 
burg, Rußland drei Briefe. Es wird 
uns mitgeteilt, da die Ernte im ver- 
flojjenen Jahre ganz gut war und 
daß auch der Preis ganz gut war. 
Auch iſt den mittleren und armen 
Bauern die Steuer ziemlich herab- 
gelegt worden. Der reichere Bauer 
muß es jedod) alles bezahlen. Sinaus 
mödten jie alle. 

Es jcheint jo, als wenn der Bol- 
Ihewismus auch in den menn. Dör- 
fern immer mehr Fuß faſſen will. 
In einem Dorfe folle ein Zehrer den 
Kindern gefragt haben, wer von ih- 
nen ſchon nicht jo dumm fei und an 
Gott glaube, worauf 4 fleine Jun— 
gens die Hand aufhoben, welche der 
Lehrer dann mit ein „molodzi rebja- 
ta” (brave Kinder) auszeichnete. 

Bejonders jchwer haben die Pre- 
diger zu leiden, es ſcheint fo, als 
wenn ihnen bei der Zandeinteilung 
fein Teil zuerfannt werden wird. 

Der liebe himmlische Vater möch— 
te doch geben, daß noch viele unjerer 
Lieben heraus fommen möchten und 
wenn möglid, in Rußland eine 
Wendung zum Beſſern fchenfen. 

Mit Gruß 

P. Kornelſen. 


* * * * 


Kleefeld Man. 





Der Geſundheitszuſtand iſt hier 
nicht der beſte, überall ſind Kran— 
ke. Unſere Kinder waren nicht lange 
krank, meine Frau dagegen kann 
noch nicht geſund werden. Wir hol— 
ten geſtern noch den Arzt und glau— 
ben doch, daß ſie bald geſund werden 
wird. Sie iſt jetzt ſchon 3 Wochen 
krank. 

Möchte gerne wiſſen, wo Jak. Frö— 
ſen geblieben ſind, ſie wollten nach 
Ontario. Und wo ſind Joh. Neu— 
felds? Erhielt einen Gruß von dir, 
danke. Von Pet. Funk bekommen wir 
auch keine Nachricht mehr. 

Noch einen herzlichen Gruß an un- 
fere Eltern und Geſchwiſter 

AIulius und $. riefen. 


Landwirtſchaft. 


Die American Fruit and Vegeta— 
ble Shippers' Ajjociation richtete ei- 
nen Appell an alle Farmer, die Kar— 
toffeln zu verjchiefen haben, nur ſol— 
de von erjter Güte zu verjenden und 
die minderivertigen Kartoffeln an 
das Vieh zu verfüttern. Yerner wird 
darauf hingewiejen, daß unter den 
Kartoffeln, welche auf den Marft ge- 
langen, viele recht ſchmutzig ind. 
Man glaubt, daß die Farmer alles 
in die Säcke füllen, weil die Breife 
fo jchleht find und fich das Aus: 
lefen und Gradieren der Startoffeln 
nicht lohnt. 

Der Kartoffelmarkt iſt jchlecht und 
wird dur) minderwertige Ware 
Ichwer belaitet. Wenn man den Ap— 
pel der Aſſociation beachtet, wird die 
Zufuhr verringert werden, jo dal der 
Preis jehr bald in die Höhe geht. 

Wie erhalt man gute Bruteier? 

Set man eine Henne oder bringt 
man eine größere Zahl Eier in die 
Brutmaſchine, fo fragt man fich, ſind 
die Eier auch gut? Das fann man 
nur erit wiſſen, nachdem die Eier 
von 7 bis 10 Tage bebrütet worden 
find, und dann fann man nur auf 
die befruchteten Eier jchließen, bon 
denen inımer noch viele zmweifelbaft 
find, ob fie ein geſundes, lebensfä— 
higes Kücken bervorbringen oder 
nicht. Um aut befruchtete Eier mit 
auter Brutfähigfeit zu erhalten, find 
gewiſſe Vorbedingungen zu erfüllen, 
die, wenn jie zeitig und gewiſſenhaft 
getroffen werden, Enttäufchungen 
und Berlujten vorbeugen können. 
Diejenigen Hühner, die lange Zeit 
hindurch auf einem zu engen Platz 
gehalten werden mußten und jid) 
de3 Nachts in einem Haus aufhal- 
ten mußten, das zu eng war und es 
demgemäh an genügend friicher Luft 
fehlte, werden jelten eine große Zahl 
quter brutfäbiger Eier liefern. Hat 
man zum Beiſpiel eine Brutmafdi- 
ne mit einigen hundert ſolcher Eier 
gefüllt und findet dann beim Prü— 
fen, dab die Hälfte davon unbefrud)- 
tet iit, jo it das nicht gerade ange- 
nehm, aber leider zu ſpät, denn es 
zeigt, dab irgendwo oder irgendwas 
an der Zuchtſchar vernachläſſigt 
worden tit. Um im April gute Brut- 
eier von der eigenen Schar zu ha— 
ben, ilt eg nicht zu früh, fie jchon 
jet dafiir einzurichten. 

Zur Zucht fönnen nur die beiten 
und gefundeiten Tiere beiderlei Ge— 
ſchlechts in Betracht fommen; auch 
ſolche werden im beſten Falle nicht 
verwandt, die wohl geſund und kräf— 
tig erſcheinen, aber eine Krankheit 
durchgemacht haben, denn die Mög— 
lichkeit iſt immer vorhanden, daß die 
Krankheitskeime ſich forterben. 

Weil die Eier im Januar und Fe— 
bruar gewöhnlich einen guten Preis 
haben, laſſen ſich viele Züchter ver— 
leiten, vermöge gewiſſer Fütter— 
rungsmethoden und Reizmittel die 
Eierproduktion zu forcieren, was 
aber in jedem Falle nachteilig auf die 
Brauchbarkeit der Eier für Brut— 
zwecke wirkt. Eier von einer ſolchen 
Schar werden ſich zur Zeit der Brut 
als nicht wünſchenswert oder zufrie- 
denſtellend ermeifen. 

Wo immer e8 ſich machen läßt, 
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ſoll man ſchon im Februar für März- 
brut der Zuchthennen von der übri- 
gen Legejchar getrennt halten und 
ihnen eine bejondere Pflege zukom— 
men lafjen. In den erjten zwei Wo- 
chen hatte man dann die Gejchlechter 
getrennt, und in den legten zwei Wo- 
den vor der Brut gebe man bei Leg— 
horns und den leichten Nafjen auf 
15 Sennen einen Hahn. Bei den 
Nods, Neds und verwandten Rafjen 
auf zehn Hennen einen Hahn, bei 
den ſchweren Nafjen, wie den Brab- 
mas, Cochins uſw. auch acht Hennen 
einen Hahn. Man erzielt bejjer be- 
fruchtete Eier, wenn man die Hähne 
wechjeln fann, den einen Hahn einen 
Tag einfperrt, den andern Hahn den 
andern Tag und ſo abwechſelnd fort- 
fährt; dies iſt um jo wichtiger, meil 
nachgewieſen tjt, daß es viel auf den 
Hahn anfommt, ob die Eier gut auß- 
gebrütet werden oder nicht. Dazu 
kommt noch in Betracht, was gewiß 
ichon ein jeder Züchter beobachtet hat, 
daß nicht nur der Hahn gegen gemwij- 
je Hühner eine Abneigung bat, fon- 
dern auch manche Henne gegen den 
Hahn, bei einen Wechſeln aber kann 
dies etwas überfonımen werden. 

Ferner iſt e8 eine altbefannte Re— 
gel, daB man nicht einen jungen 
Hahn und ein junges Huhn zufam- 
men paaren joll, jondern immer ei- 
nen alten Hahn mit einem jungen 
Huhn und einen jungen Hahn mit 
einen alten Huhn, weder Hahn noch 
Huhn, außer in befonderen Aus— 
nahmefällen, follen über drei Jahre 
alt jein. Verwendet man junge, im 
vorigen Jahre gezüchtete Tiere, fo 
iſt zu beobachten, daß dieje, ehe man 
die Eier zur Brut verwenden Tann, 
boll ausgewachien fein müſſen. Man 
wird wohl bemerfen, da die erften 
Eier immer bedeutend Zleiner find, 
als wenn die Hühner erſt Tängere 
Beit gelegt haben. Man befolgt hier 
im allgemeinen die Regel, daß man 
die Eier, die im erjten Monat gelegt 
werden, nit zur Brut gebraudt. 
Das heißt, fängt eine junge Senne 
erit Mitte Februar an zu legen, fe 
gebraudyt man deren Eier nod nicht 
am 1. März zur Brut, jondern erft 
Mitte oder ausgangs März. Es ift 
fo nad) und nad) allgemein Sitte ge- 
worden, im Frühjahr das Saatkorn 
auf jeine Keimfähigkeit zu prüfen, 
diefer Plan wiirde fich auch bezahlt 
maden, wenn man die Eier gelegent- 
fh auf ihre Brutfähigkeit prüfen 
würde, man fönnte dazu die Brut- 
majdine in Gang ſetzen, einige Eier 
hinein tun, oder auch, wenn ſich eine 
brutwillige Senne findet, auf diefe 
Weiſe könnte man ſchon nad einer 
Woche willen, wie die Eier find. Für 
die jpäteren Eier könnte man einige 
Prozent hinzuzählen, weil die Eier 
jpäterhin beſſer befruchtet find. Fin» 
det man bei der Prüfung, daf der 
Prozentjag der guten Eier nicht hoch 
genug ijt, fann man noch abhelfen, 
mitten in der Brutzeit felbit ift es 
dann meiſt zu jpät. 

Auf die Behandlung der Eier 
fommt es natürlich auch fehr viel an, 
die beiten Eier fönnen durch fehler- 
baftes Handhaben verdorben werden, 
fie müffen fühl und Iuftig aufbe- 
wahrt werden, nicht Tänger alg zwei 
Wochen, bei täglichem, forgfamem 
ummenden. — Der Landmann, 
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(Fortſetzung) 


„Um fo ſchwächer find meine griechi= 
chen Kenntniffe, die Sprache Tiegt mir 
nicht fo wie das Lateinijche, das mir oft 
fe befannt und vertraut erjcheint, daß ich 
den plößlichen, närriichen Gedanken ha— 
be, ich hätte es jchon einmal in einem 
fernen und früheren Leben gehört und 
geſprochen.“ 

„Nennen Sie die dunkle Ahnung einer 
Präeriftenz nicht närriihl Wer meiß, 
ob Sie nicht vor 1900 Jahren als Bols 
lus Mofius die Toga getragen und den 
Worten des Markus Tullius Cicero app- 
Yaudiert haben.” 

Bolus Mofius lächelte abivejend und 
fragte dann jchüchtern: 

„Müffen die Primaner die beiden al- 
ten Sprachen völlig beherrſchen, um die 
Abgangsprüfung zu bejtehen?” 

Karſtens fpitte die Ohren. 
wollen Sie... .?” 

„Ich meine nur fo... kann . . . fann 
einer, ohne die höheren Gymnaſialklaſſen 
befucht zu haben, zum Abitur zugelaffen 
werden?” Die flammende Nöte des ju- 
gendlichen Gefichts wurde zum Verräter. 

„Gewiß, dag Minifterium kann die 
Erlaubnis erteilen ... . alfo das iſt Ihr 
Biel? Als Autodiktat das Abiturium zu 
machen und mit dieſem akademiſchen 
Bürgerbrief die Hochichule zu befuchen?“ 

„Verlachen Sie mich nicht! erraten 
Sie es nicht!“ 

„Nein, alle Achtung vor dem mutigen 
Entſchlußl Allen Reſpekt vor der Ener 
gie, die mit dreiundzwanzig Jahren fol- 
ches Ziel fich ſteckt!“ 

Der Aufblid des jungen Lehrer3 mar 
ein inniger Dank und eine innige Bitte. 
„Sagen Sie e3 feinem, befonders feinem 
meiner Kollegen! Noch ift es ein Ver- 
fuch nur, eine Probe, ob Kopf und Kraft 
ausreichen, noch ift der Gedanke, ich 
möchte ftudieren, ein fehöner Traum, ei⸗ 
ne ſchwindelnde Höhe... ” 

„Was möchten Sie ftudieren? Theo» 
logie?” 

„Nein, Philologiel Lehrer, Lehrer 
mill und muß ich bleiben.” Sein Lehrer» 
beruf mar ihm ein Teil feines Selbft 
und feiner Seele. 

Böllemo3 Hatte ein Herzensgeheimnis 
gebeichtet, aber noch etwa anderes auf 
dem Herzen. „Herr Raftor, Ihre Güte 
tft gu groß, Ihre Zeit opfern Sie mir,— 
tollen Sie nicht das Honorar beftimmen, 
ich bitte Sie darum.“ 

„Nichts mehr davon! Sonst werde ich 
ungütig. Zur Verwirklichung Ihres Pla- 
nes gebramdhen Sie jeden Grojchen . 
maden Sie feine Schulden . . . wehe 
dem Menſchen, der dieſe Feflel und Fuß: 
fette jahrelang fchleppen muß!” 

Zwiſchen des Paſtors Brauen jtand ei⸗ 
ne tiefe und finft’re Furche — — — 

Am Sonntag nachmittag mar das 
Dorf wie ausgeftorben, die Köter fogar 
Häfften ichläfrig, die Hühner hodten am 
Knid in den geidharrten Erdlöchern und 
fonnten jih, fogar der Rauch der Schorn⸗ 
fteine ringelte fich träge. Das Dorf hielt 
noch feinen Mittagsichlaf, obgleich es A 
gen bier Uhr var. 


J 
„Was... 


Mennonitiſche Rundſchau 


Ein Mann im ſchwargen Tuchrock 
ſchreitet durch die Dorfſtille. Karſtens 
läßt nie auf ſich warten und beſchleunigt 
ſeinen Gang. 

Die Müllertöchter hatten große Toilet⸗ 
te gemacht und trugen die teure Robe, 
die für die Tierſchau in Norderhafen an= 
gefertigt war und nicht nur durch Pracht 
und hohen Preis, jondern befonders durch 
ihre gejchidte patriotifche Zufammenftel- 
lung von roten und weißen Karbentönen 
auf der Schau aufjehen erregt hatte, Der 
Gajt freilich hatte fein Auge für Frauen 
kleidung und fogar eine Antipathie gegen 
Tant, Prunf und Weberladung, und das 
Schlichteſte war ihn das Schönfte. 

Karſtens war gegen feine fonftige Ge— 
wohnheit ftill und ungeiprädig. Inge— 
borg jah ihn mit dem vollen Aufichlag 
ihrer Augen an und fagte warm: „Die 
fleinen Widrigfeiten des Tages fann man 
im Kaffee ertränfen . . . wollen wir nicht 
in. diefer Stunde, auf die wir uns fo 
gefreut haben, von Herzen fröhlich fein?“ 

„Die großen Sorgen ertränft man in 
einem großen Kaffeepunſch.“ Nygaard 
lachte laut und allein über feinen Witz. 

Valborg faltete verzweifelt die Hän— 
de: „Vater, Vater!” 

Durch Fragen zwang die ältere Schwe— 
fter den ſchweigſamen Gaft zum Neden. 
Ob er viel im Propftenhaufe verfehre? 

Wie ihm der Propft und die Präpftin 
gefalle? Gut? Ja, der Propſt fei 
herrſchſüchtig und herrfche im Haufe, aber 
die Fuge Pröpftin regiere. Plöblich traf 
ein inquifitorifcher Bli den Paſtor — 
was er bon Fräulein Sfavenius halte? 

„Ih Halte fie für ein gefcheites und 
verſtändiges Mädchen.” 

„Sa, zu Vernunft und Verſtand müß- 
te fie nach den Erfahrungen ihrer Ju— 
gend frühzeitig gefommen fein.“ Sanft 
ſprachen die hämifch gefräufelten Lippen; 
aber Ingeborg wartete vergebens. „Und 
Sie fragen gar nicht, Herr Pastor?“ 

Nein, er fragte nicht, fondern fagte 
mit Nahdrud: „Faſt ein jeder hat in 
feiner Vergangenheit dunfle Schatten. . . 
die fol man nicht ans Licht zerren, es 
märe Grabſchändung.“ 

„Fräulein Marie iſt doch nicht tot, 
fondern fpringlebendig.” Angeborg biß 
die Lippen, die des Paſtors edler Tat 
verfchloß, bös zufammen. 

Aber der gute Vater kam der Tochter 
zu Hilfe und fchlug den jopialen Ton 
an: „Gott bewahrel Das Hiftörchen, 
da3 gar nicht ſchlimm und für Fräulein 
Skavenius mehr ein Malheur mar, mwill 
ich Ihnen kurz erzählen. Vor Jahren 
berfehrte die Propitenfamilie viel in 
Norderhafen, erſt feit dem Skandal has 
ben fie fich ganz davon zurückgezogen ... 
Marie mar damals noch ganz jung und 
dumm, nur achtzehn Jahre alt, und lern⸗ 
te auf den deutichen Bällen ... ih ſa⸗ 
ge Ahnen, Herr PBaftor, auf den Bäl- 
Ien pafiieren viel mehr Sachen und Uns 
ſchicklichkeiten, al3 bei ung Bauern — 
dort lernte fie den Sohn des 
Gormfen, der die große Buchhandlung 
und Druderei und au die Aktienbank 
bejißt, den Iangen, unnüben Laffen, ken— 
nen, dem die Mutter immer zu viel 
Geld zuſteckte.“ 

Karitens erhob entießt die Hände — 
follte er die ganze Chronique 3Scanda= 
leufe von Norderhafen anhören? 

„Kurs! Der verliebte Burſche ver— 
liebte fich mit neungehn Nahren in Ma— 
ries hübſche Böpfe, das junge, nette 
Mädchen — es ift unbegreiflich, dab die 
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ordentlichften Mädchen oft mit den größ- 
ten Taugenichtfen fih einlafien. Der 
Propſt beftand auf ein ordentliches Ver⸗ 
löbnis — 0, wie hat er da3 bereutl — 
und bald ftand das achtzehn: und neun 
zehnjährige Brautpaar in der Zeitung. 
Die arme Marie war feine zwei Wochen 
glücklich. Gormſen hatte Vücherbejtän- 
de heimlich verjchleudert, damit fing es 
an, und dann Wechjel gefälfcht, damit 
endete e3.” 

Angeborg bemerkte die Yalte auf der 
Stirn des Paſtors und wollte klug fein. 
„Vater, man fol das Unglück andrer 
Leute nicht breittreten. . . .” 

Obgleich Fräulein Nygaard gefühl» 
voll mit dem Tafchentuch die Wimpern 
tupfte, gab der Paſtor zur Anttvort: 
„Würde Fräulein Marie, die Schweres 
erlebt hat, nicht leichter ihren Jugend— 
fchmerz vergejien, wenn fie wüßte, daß 
die Menjchen vergefien Hätten, und daß 
feine Zunge mehr dabon ziichelt?” 

Der Gajt blieb meiter einfilbig und 
der Müller dachte: Der Menſch muß aus 
dem Häuschen heraus! Mit der Mufit 
müfjfen wir ihn auftauen. Und er blin- 
zelte Valborg an: „Na, Kinner, en ber 
ten Mufitl” 

Valborg wandte fich ſchüchtern an den 
Paftor: „Wenn e8 Ihnen lieb ift.“ 

Karſtens neigte höflich den Kopf und 
berzog den Mund. Kannte er doch all» 
zu gut das rote Liederbuch mit dem wei— 
Ben Titeldrud, da3 Liederbuch mit den 
Sehnſuchtshymnen der bon Dänemark 
losgeriffenen Südjüten. 

Nie hatte er ſich gründlicher geirrt. 
Die Müllertöchter fpielten und fangen 
feins bon den Liedern, die der Kandidat 
Sepfen mit Andacht und Applaus gehört 
hatte; nein, da3 uralte deutſche Volks— 
fied von dem Mühlenrade im tiefen 
Grunde ertönte meichemehmütig im 
nordfchleswigichen Müllerhaufe; die hell- 
blonden Mädchen maren echte Töchter 
Germaniend und mollten e3 nicht jein. 
Und andere Melodien, Weifen der Sehn- 
ſucht und des Herzleides, die jchönen 
Kofchatlieder, erflangen. 

Wie warm wurde dem Zuhörer! Das 
fentimentale Lied griff ihm heute ans 
Herz und rührte eine Saite feiner See— 
le, al3 wenn ein darin rubender Ton 
nur angejchlagen wäre. Sein Blid je- 
doch war auf feine der Sängerinnen ges 
richtet, fondern ftarrte in die Luft und 
in die Ferne, aber nicht in meite Ferne 
und nicht über Gammelby hinaus. 

Nygaard frohlodte. Nun mar e3 er- 
reicht durch) die Macht des Gefanges, der 
Gaft fpitte die Ohren und fam aus der 
fühlen Reſerve heraus. 

Die deutſchen Volkslieder in ihrer 
unvergleichlichen Innigkeit find ein 
Schatz, um den uns jede andre Nation 
beneiden muß,” fagte Karftens. 

„Ya, das deutiche Lied iſt die Nachti— 
gall unter den Nationen, da3 Däniſche 
daneben wie der Schlag der Drofiel . 
die Franzoſen pfeifen tie der luſtige 
Fink, und die Engländer... . die Eng- 
Yänder fchmettern tie der kreiſchende Ka—⸗ 
narienbogel.“ Valborg 309 den Ver— 
gleich zwiſchen den verſchiedenen Völkern 
und Vögeln und ſprach mit Mmahrer 
Weberzeugung: „Man muß e3 den Deut- 
ſchen Iafien, daß fie ie ſchönſte Muſik 
haben.“ 

Ingeborg brach eine Lanze für die 
Völker und Vögel des Nordens. „O, 
wir haben auch einen Gade und einen 
Grieg, und das norwegiſche Vollslied 
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kann ſich an Zartheit mit dem Be a 
wohl meſſen.“ J 
Der Paſtor ahnte ſehr wohl, daß 
eifrigen Südjütinnen, die ri 
dänifchen VBertrauensmannes, um 
willen mit ihrem Patriotismu⸗ 
Heinen Kuhhandel gemacht hatten, a 
er dankte herzlich: „Ich freue mich, de 
Sie die Muſik und auch das dere 
Volkslied pflegen. Schon Doktor 2 
ſchätzte und liebte die Frau —* 


hoch, mit ſeiner Laute konnte er dh * 


Sorgen bannen und ſogar den Goktfe, 
beiuns vertreiben.” 

Valborg wollte Findlich fragen, und g 
fam einfältig: 


fchienen?” 

„Ich war damals nicht auf der Wırk 
burg,” lautete die treffende Antwort 

Die äfthetifche Ingeborg tolle Mil 
Vorſprung, den die muſikaliſche Schi, 
iter gewonnen hatte, mettmadhen, 
nicht die Macht der Poefie ebenfo prof! 
Auch die ſchöne Dichtung erhebt iu 
Herz! Sie denken gewiß, daf wir mr 
däniſche Autoren leſen? O nein, ie 
fennen auch die deutfche Dichtung — ir 
haben vieles von Klara Viebig md & 
was bon Goethe und Heiberg und Sau Jereie 
und Rudolf Herzog und noch mehr dab 
ſchen Dichtern gelefen.“ m 

Karſtens vermochte nicht ein 
Auflachen über dieſe kurioſe Zuſam 


ſtellung deutſcher Dichter⸗ und Dichter = 


nen-Örößen zu berbeißen. 


Aber in ihrem Eifer, ihre deutſche ve 


teraturfenntnis zu zeigen, fuhr 
borg unbeirrt fort: „Wir halten 
die vornehmſte deutjche Wochenſchi 
Stolz bob fie vom Bücherſtände 
Heft — der neueften Woche. m 
„Das Blatt der vielen Abonnent gene 
dad Leibblatt der jroßen, jebilbdai: 
Menge.“ Er fprach unmoillfürkich Bellen 
ner Deutſch und lächelte ftill vor fd HinMart 
Müller Nygaard erhob ſich mit de 
dröhn; als ein Mann, tmelcher kahl, 
mas er in der Welt bedeute, Tiebie e., 
in Gang und Rede, Tun und Ghche— 
ein geräufchbolles Wefen. „Wollen Gi 
mal mein ganzes Geftüt — mir 


ja einige Kühe und acht alte Gäue-F der 


und die Mühle, die Hein, aber aid 
ift, beſchauen?“ 

Der Paſtor folgte gern dem Fühe 
Aber die Töchter warfen dem Vater geb 
Iende Blide nad. Der Vater hatte 
ne Gründe, 
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„Herr Paſtor, it 
Teufel dem Doktor Luther wirklich m Perei 


